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Marpingen. 


Als jedoch die Zeit gekommen war, da es Martyrer nur noch bei 


Stambul und Marpingen möchten wohl dermalen diejenigen Locali⸗[ den „Ketzern“ gab, trat die Periode des Reliquienſchwindels ein. 


täten ſein, auf welche die Leiter der Tagespreſſe ihre Aufmerkſamkeit 
ganz beſonders gerichtet halten müſſen, wenn ſie bei ihren Leſern be⸗ 
ſtehen wollen. Ein Zeitungsblatt, das nichts von Marpingen bringt, 
wird eben ſo unwillig bei Seite gelegt, als eins, das nichts Türkiſches 
enthält. Ob die orientaliſche Frage, die ſeit den Tagen der Kreuzzüge 
oft eine brennende geweſen iſt, oft wieder aufgenommen, niemals 
gründlich gelöſt worden iſt, auch dieſes Mal wiederum wird vertagt 
werden, darüber wollen wir nicht grübeln. An und für ſich genom⸗ 
men tangirt uns auch die Marpinger Frage nicht. Ob die Welt, wie 
Majunke will, eine „Gnadenſtätte“, oder, wie die Leute, die das Ver⸗ 
ſtandesopfer nicht gebracht haben, wollen, einen „Schwindel“ mehr oder 
weniger hat — das iſt eine gleichgiltige Sache. Nachdem aber ein⸗ 
mal die Marpinger Frage durch die Einmiſchung der öffentlichen 
Macht in dieſelbe zu einer Frage des öffentlichen Intereſſes ge: 
worden iſt, kann ſie ſo leicht nicht von der Tagesordnung abgeſetzt 
werden. 

Man wird allerdings in eine ungemüthliche Stimmung verſetzt, 
wenn man wahrnimmt, welchen Anklang die „Germania“ mit ihrer 
Gnadenſtättentheorie findet. Das im neunzehnten Jahrhundert und 
bei einer Generation, die unter dem Einfluſſe muſtergiltiger Volks⸗ 
ſchulen aufgewachſen iſt! Indeſſen hilft es nichts. Hinunter muß die 
Pille gewürgt werden. Sie iſt zudem nicht bitterer, als manche an⸗ 
dere, die uns die Hierarchie Kraft ihres „göttlichen“ Rechtes aufgetiſcht 
hat. Unſeres Erachtens wäre es das Beſte geweſen, wenn man es 
lediglich den Marpingern freigeſtellt hätte, der Madonna nach Belieben 
ihre Erkenntlichkeit dafür zu beweiſen, daß ſie ſich herabgelaſſen, nun⸗ 
mehr auch eine deutſche Gegend mit ihrem Beſuche zu beehren. 
Vielleicht hätte ſich ein Concurrent von Lourdes, ein prachtvoller Dom, 
erhoben. Aber was würde es ſchaden, wenn fremdes Geld in's Land 
kommt. 

Bei ihren Ausführungen hat die „Germania“ mehrfach einfließen 
laſſen, daß die Vorgänge in Marpingen ſo, wie ſie dieſelben darſtellte, 
Wirkungen des in der von ihr vertretenen Papſtkiche lebenden Geiſtes 
ſeien. Dieſe Behauptung zu prüfen, hätte ſich wohl der Mühe ge⸗ 
lohnt. Denn iſt dem alſo, dann hat das Einſchreiten gegen die 
Marpingerel etwa die Bedeutung, als wenn man einem Baum ver: 
bieten wollte, zu blühen und Früchte zu tragen. In Marpingen be⸗ 
ſeitigt, wird der Krempel binnen Kurzem in einer überwiegend katho⸗ 
liſchen Gegend zum Vorſchein kommen. Wir verſuchen das Verſäumte 
nachzuholen. a 

Einer der mächtigſten Triebe, der jede Gemeinſchaft, ſo lange ſie 
noch lebensfähig iſt, alſo auch die Papſtkirche, belebt, iſt der Geltungs⸗ 
trieb und wir geben der „Germania“ in ſo fern Recht, als wir in 
den Marpingiſchen Veranſtaltungen Manifeſtationen dieſes Geltungs⸗ 
triebes erkennen. Schon in jenen Zeiten, da die chriſtliche Gemein⸗ 
ſchaft noch nicht zur Papſtkirche umgebildet worden war, äußerte ſich 
dieſer Trieb in ähnlicher Weiſe, wie in unſeren Tagen. Stets war 
die Modalität dem obwaltenden Bedürfniſſe angepaßt. Als noch der 
Satz galt: „Je mehr Martyrer, deſto mehr Ehre für die betreffende 
Gemeinde“, wurden, um durch die Zahl zu imponiren, Martyrer 
ſammt den dazu gehörenden Legenden mit derſelben Unverfrorenheit 
fingirt, mit welcher man im dritten und vierten chriſtlichen Jahrhun⸗ 
derte Evangelien, Geſchichten der Apoſtel und Paſtoral⸗Briefe fabricirt 
und mit berühmten Namen aus der Apoſtelzeit verſehen hatte. Der 
Unfug war in der Ausdehnung getrieben worden, daß die roͤmiſche 
Curie nach dem Erwachen der hiſtoriſchen Kritik nicht umhin konnte, 
eine Purification vorzunehmen; aber auch das von Baronius feſtgeſtellte 
amtliche Martyrerverzeichniß enthält noch ſehr viele Fictionen. 


Sechstes Orcheſtervereins⸗Concert. 

Das geſtrige Orcheſtervereins⸗Concert fand unter Mitwirkung der 
königl. Hofopernſängerin Frl. Lilli Lehmann aus Berlin ſtatt. 
Die Künſtlerin, welche über eine wohlklingende, helle Sopranſtimme 
von bedeutendem Umfange verfügt, errang einen höchſt ehrenvollen 
Erfolg. Sie fang zunächſt das Necitativ und die Arie: „Ich bin 
allein“ aus dem Fauſt von Spohr, welche der Componiſt nachträglich 
als Erſatz für die Scene „Die ſtille Nacht entweicht“ geſchrieben hat. 
So wenig uns auch dieſe mit Schnörkeleien überladene Arie zuſagt, 
ſo können wir doch der Sängerin die Anerkennung nicht verſagen, daß fie 
dieſelbe mit großer Bravour und tadelloſer Reinheit zu Gehör brachte. 
Frl. Lehmann fang außerdem Richard Wagner's „Träume“, ein 
mit der Ueberſchrift „Studie zu Triſtan und Iſolde“ verſehenes Lied 
und das ſtimmungsvolle: „Wie biſt Du, meine Königin“ von Brahms, 
beide mit edlem Ausdruck und warmer Empfindung; doch können wir 
die Bemerkung nicht unterdrücken, daß in beiden Liedern unſeres 
Erachtens das Tempo mitunter zu ſchleppend genommen wurde. Zum 
Schluſſe fang die Künſtlerlin eine von Frau Viardot-Garcia für den 
Geſang eingerichtete Mazurka von Chopin mit unterlegtem franzöſiſchen 
Texte, ein pikantes Cabinetsſtückchen, mit einſchmeichelnder Grazie 
lt vollendeter Bravour. Stürmiſcher Beifall belohnte dieſe treffliche 

eiſtung. ' 

Der orcheſtrale Theil des Concertes brachte als Novität: „Nove⸗ 
letten“ für Streichinſtrumente von Niels Gade, ein Werk, welches 
ſich weniger durch Gedankenfülle als durch anmuthige Durchbildung 
und formelle Schönheiten auszeichnet. Am originellſien erſchien uns 
das anmuthige Scherzo und das Finale, welches contrapunctiſches 
Intereſſe bietet. Die vom Orcheſter trefflich ausgeführte Novität 
wurde beifällig aufgenommen. Das Concert wurde mit dem Frag⸗ 
mente aus der H-moll. Sinfonie von Schubert, eröffnet, welche, ie 
öfter wir fie hören, deſto größeres Bedauern in uns erregt, daß fie 
unvollendet blieb; den Beſchluß bildete die bekannte D-dur-Sinfonie 
von Haydn in meiſterhafter Ausführung. 8 7 


8 Kaiſer Wilhelm als Schriftſteller. 

Die militairiſche Jubelfeier des Kaiſers hat nicht verfehlt, eine 
Menge biographiſchen Materials und zwar vorzugsweiſe die militairiſche 
Thätigkeit des Monarchen bekundend, in der Tagespreſſe niederzulegen. 
Dieſe Zuſammenſtellung der geleiſteten militairiſchen und kriegeriſchen 
Dienſte des fürſtlichen Jubilars beſchränkten ſich jedoch vorzugsweiſe 
auf äußere Erſcheinungen und das Inslebentreten dieſer ſiebenzigjäh⸗ 


rigen Thätigkeit auf den Erercterplägen, Manöverterrains und Schlacht: ſpätere organiſatoriſche und Ver altumgs-Kenydnig des Prinzen. Auch! beiten für den Prinzen. Auch dieſe find vorhanden. Ob je zugänglich, ; 
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Expedition: Kae Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Be 9 1 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 4. Januar 1877. 
— 
Papſtkirche die Madonnenerſcheinungen, die Periode, in welcher wir 
uns befinden. Aus einer von einem eifrigen Marianiſten anonym heraus⸗ 


Um eine Kirche zum Wallfahrtsorte zu machen, nahm man unbedenk⸗ gegebenen Schrift (Les Vierges miraculeuses, Bruxelles 1856) 


lich zu den wunderlichſten Dichtungen feine Zuflucht. Einem Zahne 
Petri wurde ſofort als Kampfmittel ein Zahn Chriſti entgegen geſtellt. 
Man producirte ja Sproſſen von der Jakobsleiter. Wie ſorglos man 
bei Knochenſammlungen verfuhr, beweiſt die Thatſache, daß in der 
größten Sammlung, derjenigen, welche die Gebeine von elftauſend 
Jungfrauen enthalten ſoll, ſich nicht wenige Pferdeknochen befinden. 
Wurde die Echtheit beſtritten, ſo wurden, um die gefährdete Ehre des 
betreffenden Gotteshauſes zu retten, unbedenklich die Zeugen beſtochen. 
Ein Abt Guibert (ſtarb 1124) erzählt (de pignorib. Sanctor. opp. 
ed. D'Achery. Paris 1651. Seite 334), daß mehrere Schurkereien 
dieſer Art zu ſeiner Kenntniß gekommen ſeien, er es aber nicht gewagt habe, 
Lärm zu ſchlagen, weil er es mit dem hohen Clerus nicht habe verderben wollen. 
An Anachronismen von mehreren Jahrhunderten ſtieß ſich der fromme 
Glaube jener Zeiten nicht. Man nahm Legenden als wahre Geſchichten 
hin, welche von Martyrern aus der ſpaniſchen Sargcenenzeit berichteten, 
daß ſie gute Bekannte des Apoſtel Jakobus geweſen ſeien. Waren 
doch durch Knochen, die ſich hinterher als Thierknochen erwieſen, eben 
fo große und zahlreiche Wunder verübt worden, wie durch „ächte“ 
Relequien. Uebel daran waren meiſt die Dorfkirchen. Die Wunder 
blieben aus. Aber man wußte ſich Rath. Der kirchliche Geltungs⸗ 
trieb ſchuf ein Surrogat. Es waren das die blutenden Hoſtien, 
ein ungemein rentables Auskunftsmittel. Die Chriſten fanden ſich 
durch daſſelbe in die Lage verſetzt, unter einem religiöſen Vorwande 
die Juden auszuplündern und Tauſendweiſe zu maſſacriren. Als die 
Criminaljuſtiz anfing den Judenſchlächtereien Einhalt zu thun, bluteten 
auch keine Hoſtien mehr und Knochenhändler machten ſchlechte Geſchäfte, 
als das Angebot die Nachfrage überſtieg. Ein Zufall brachte es zu⸗ 
wege, daß einige Jahrhunderte ſpäter in dieſem Artikel wiederum etwas 
gemacht werden konnte. Nach dem Genuſſe einer Suppe, in welche 
eine mitleidige barmherzige Schweſter auf (franzöſiſch) Canada zu feinem 
Pulver geſtoßene Heiligengebeine gemiſcht hatte, war der halsſtarrige 
Ketzer, dem dieſe Manipulation gegolten hatte, ganz windelweich und 
jeſuitiſch⸗orthodor geworden. Das hatte zur Folge, daß in dem Zeit⸗ 
alter Ludwig's XIV. auch in Europa die Nachfrage nach Gebeinen 
von „Heiligen“ wiederum eine recht lebhafte wurde. (S. Parkmann: 
das ancien regime in Canada, deutſch Stuttgart 1876.) Dieſes 
Mal aber war der Schwindel von kurzer Dauer. Er wurde unter 
dem Hohngelächter der unter der jeſuitiſchen Dreſſur „ſreigeiſtig“ ge: 
wordenen franzöſiſchen Nation begraben. > 

Was nun? Nur die Taktik, aber nicht den Sinn änderte die 
Papſtkirche. Auf die Periode des Reliquienſchwindels ließ der kirch⸗ 
liche Geltungstrieb eine andere, viel gräulichere eintreten, die Periode 
der Todtenbelebungen. Um den Mitmenſchen eindringlicher, 
als es ſelbſt die jeſuitiſchen Miſſionäre vermochten, mehrere Wochen 
hir durch zu verkünden, wie ſchrecklich die Leiden der Ungetauften im 
Jenſeits ſeien, muß der Tod ſeine oft ſchon mehrere Tage alte Beute 
zurückgeben. S. Friedrich: Beiträge zur Kirchengeſchichte des 18ten 
Jahrhunderts. München 1876. S. 15. Aus den Beinhäuſern 
krabbeln Todtenköpfe hervor, um mit den ſchon vermorſchten Kiefern 
an einem Wege ſo lange zu klappern, bis ein Prieſter ihnen die 
Beichte abgenommen und Losſprechung ertheilt hat. Reich ſind mit 
dieſen Fictionen ganz beſonders ausgeſtattet die Schriften des Kirchen⸗ 
lehrers Liguori, welche alle nach päpſtlicher Verſicherung ohne Gefahr 
geleſen werden können, Aber trotz der Canoniſation, welche dieſem 
Märchendichter zu Theil wurde, nahm die Zahl der Gläubigen immer 


tft erſichtlich, daß das kleine Belgien im Beſttze vieler miraculeuſen 
Madonnen iſt, deren Renomms meiſt auf einer leiblichen Erſcheinung 
baſirt. Die Motive zur Veranſtaltung von derlei Phantasmagorien 
ſind ſehr verſchieden, oft ſehr weltlicher Natur geweſen. Beiſpielsweiſe 
die Hebung eines heruntergekommenen Jahrmarktes. Es iſt aber auch 
aus dieſem Schriftchen zu entnehmen, daß die Madonna eine gefähr⸗ 
liche Concurrentin gehabt hat, nämlich ſich ſelber. Wie oft geſchah es, 


daß ſie ihre Huld einem anderen Fleckchen Erde zuwendete und die 


neue „Gnadenſtätte“ mit einer Fülle von Wundern überſchüttete, vor 
denen der Glanz vieler alter Heiligthümer erbleichte. Wir felbſt 
haben es erlebt, daß vor der Madonna von Lourdes Salette, das einſt 
hoch gefeierte Salette — faſt in's Vergeſſen gerieth. Freilich fügte es 
der Zufall, daß als die Madonna von Salette eine ziemlich Teicht- 
lebige Perſon, ermittelt wurde, aber an derlei Kleinigkeiten hat ſich 
der fromme Glaube der Hörigen des Papſtes nie geſtoßen. Wohl 
ſelten mögen die Fälle geweſen fein, daß die Anftifter entdeckt wur⸗ 
den. Man überließ es in früheren Zeiten der Madonna, die neuen 
„Gnadenſtätten“ in der öffentlichen Meinung zu ruiniren. Und ſie 
hat ſich nach dem Zeugniß der Geſchichte, wie geſagt, in dieſer Be⸗ 
ziehung viel nützlicher erwieſen, als die Gendarmerie. Wir regiſtriren 
hier nur noch, daß die Madonnenerſcheinungen gleichen Schritt mit 
den Fortſchritten der Optik halten. Iſt das bloßer Zufall? Mit einer 
erträglichen Copie des Madonnenbildes der Marpinger Kirche und 
einem Spiegel hätte der Berliner Poliziſt jedenfalls mehr ausgerichtet, 
als mit ſeiner Inquiſitions⸗Routine. 


Breslau, 3. Januar. 


Zum Militär⸗Jubiläum des Kaiſers bringt die „Voſſ. Zig.“ 
noch folgenden Originalbericht, der manche intereſſante Einzelnheiten ent⸗ 
hält. Viele Häuſer Unter den Linden hatten ihren Fahnenſchmuck augelegt. 
Auf den meiſten öffentlichen und Königlichen Gebäuden ſpielte die Fahne 
des Deutſchen Reiches luſtig im Winde; das Militär durfte nur in Parade⸗ 
Uniform ausgehen: die Poſtillone trugen zu Ehren des Tages ihren Feder⸗ 
hut. Schon in aller Frühe herrſchte unter den Linden, beſonders vor dem 
Palais des Kaiſers, ein reges Leben. An manchen Stellen war vor Ge⸗ 
dränge kaum durchzukommen. Das Hin⸗ und Herfahren von Königlichen 
Equipagen, Privatwagen und Droſchken nahm kein Ende. Es war aber 
auch ein prächtiger Tag, ein wahres „Kaiſerwetter“. Die Gratulationen be⸗ 
gannen auf Wunſch des Kaiſers ſchon in früher Morgenſtunde und zwar 
um 94 Uhr mit dem Empfang der Regiments⸗Commandeure hieſiger und 
der in Umgegend liegenden Garde⸗Regimenter, der Leib⸗Regimenter des 


Rapport. Die in unmittelbarer Nähe des Kaiſers ſtehenden Perſonen ha 
die Ehre, die Erſten zu fein, welche dem Jubilar ihren Glu 
bringen konnten. Nach der Rapportübergabe der Commandeure empfing der 
Kaiſer im Königlichen Palais eine Deputation des 1. Garde⸗Regiments zu 
Fuß, mit welchem Regimente der Kaiſer ſchon während ſeiner, ganzen 
Dienſtzeit in directer Verbindung ſteht, um die vom Regimente dem⸗ 
ſelben überbrachten Glückwünſche in Empfang zu nehmen. Dann folg⸗ 
len dem Programm gemäß die Gratulationen. Die kgl. Familie und der 
kgl. Hof brachten dem oberſten Kriegsherrn in den Brandenburgiſchen Kam⸗ 
mern refp. dem Ritterſaale des kgl. Schloſſes ihre Glückwünſche dar. Um 
11 Uhr war in der kgl. Schloßkapelle Gottesdienſt. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes brachten die activen Staatsminiſter in der Rothen drap d'or 


mehr ab. Ein anderer Weg wurde eingeſchlagen. Man ließ die ge⸗ 


Kammer dem Kaiſer ihre Glückwünſche dar. Um 12% Uhr erfolgte in dem 
wöhnlichen Sterblichen fallen und es ſtiftete der Geltungstrieb der 


Ritterſaale die Beglückwünſchung Seitens der Fürſten, welche Regiments⸗ 


feldern, weil die geiſtige und Schriftthums⸗Vorbereitungen dazu eben] aus dieſer Zeit ſollen längere ſchriftliche Arbeiten des Prinzen vorhan⸗ 
nicht fo allgemein und von Jedermann beobachtet werden konnten, als] den fein. Daß der König vollkommen mit der Gefhäftsführung feines 
Alles das, was die Zeitungen von dem öffentlichen Auftreten des prinz-] Sohnes zufrieden war, ſprach nach der Rückkehr aus Petersburg eine 
lichen Generals und des königlichen Feldherrn melden. „Dieſe Seite | königliche Cabinetsordre aus. 
nun — die geiſtige Thätigkeit und das Schriftthum des Wenig bekannt iſt, daß Prinz Wilhelm ſchon im Jahre 1819 zum 
Kaiſers — hebt ein bemerkenswerther Artikel der „Neuen Preußi⸗] Mitgliede des Kriegsminiſteriums mit Sitz und Stimme ernannt 
ſchen Zeitung“ hervor, deſſen Mittheilungen die eſte Verbreitung wurde. Es hatte dies folgende Veranlaſſung: Als der Prinz 1817 
verdienen. Wir geben im Nachfolgenden das Wen he wieder: zum Mitgliede des Staatsraths ernannt worden war und er in den 
Von dem Augenblick an, wo Prinz Wilhelm, vor jegt bald 60 Sitzungen über Militair-Angelegenheiten, namentlich in Verwaltungs⸗ 
Jahren, in den Staatsrath berufen wurde, — er hatte gerade das und Oekonomieſachen, nicht jo unterrichtet ſein konnte, wie der Kriegs⸗ 
20. Lebensjahr erreicht — ſcheint der junge Fürſt die Gewohnheit an: miniſter, fo erhielt er die Erlaubniß, den Berathungen im Kriegs⸗ 
genommen zu haben, alle ſchwierigen Fragen, über die er eine Mei⸗ miniſterium und den Vorträgen der verſchiedenen Departements beizu⸗ 
nung zu äußern hatte, ſchriftlich, wie zu ſeiner eigenen Information, wohnen. Da er aber hier eben nur zuhören konnte, ſo gab ihm der 
zu bearbeiten, und die Sorgfalt, mit welcher er das that, feſſelte ſchon König Sitz und Stimme bei dieſer collegialiſchen Thätigkeit im Kriegs⸗ 
früh die Aufmerkſamkeit ſeines Vaters. Außerordentlich zufrieden] miniſterium. Eine Aufhebung oder Rücknahme dieſer Befugniß hat 
ſprach ſich beſonders Konig Friedrich Wilhelm III. über die Berichte] nie ſtattgefunden, und dauerte fie alſo ſtillſchweigend bis zur Thron⸗ 
aus, welche fein zweiter Sohn aus Danzig, Königsberg und Memel] beſteigung fort. 
über den Zuſtand der dort ſtehenden Truppen und die Feſtungswerke, 1821 wurde dem Prinzen der Vorſitz in einer Commiſſion über⸗ 
beſonders aber über die Landwehr⸗Compagnien an ihn erſtattete, welche tragen, welche der König zur Umarbeitung des Exercier⸗Reglements für 
an den Orten zuſammengezogen waren, in denen er auf der Braut- die Infanterie niedergeſetzt hatte, und den Arbeiten in dieſer Com⸗ 
reife ſeiner Schweſter, der Prinzeffin Charlotte nach Petersburg, im miſſion folgte ſchon 1822 erſt die Mitgliedſchaft, dann der Vorſitz in 
Juni und Juli 1817 übernachtet. Die Armee war nach dem Be⸗ einer anderen Commiſſion, welche eine Inſtruction für die Aufſtellung 
freiungskriege in ein neues Stadium der Entwickelung wie jede Armee] und den Gebrauch größerer Cavalleriemaſſen ausarbeiten ſollte, welche 
nach einem großen Kriege getreten, und die Landwehr war als etwas Inſtruction dann auch im Auguſt 1823 in der Armee bekannt wurde. 
Dauerndes noch fo durchaus neu in ihrer Geftaltung und Handha⸗ Eben fo wenig bekannt dürfte es fein, daß die Berathungen dieſer 
bung, namentlich in ihrem Verhältniſſe zum ſtehenden Heere, daß dieſe letzten Commiſſion ſich beſonders auf ein Gutachten des Feldmarſchalls 
Berichte eben fo viele Memoranda waren, die bei der Jugend des Fuͤrſt Blücher bezogen, welches nach den in dem Befreiungskriege gemachten 
Prinzen ſchon damals den wägenden und prüfenden Vater mit Stolz Erfahrungen darauf hingewieſen hatte, daß es bei der Führung von 
und Vertrauen auf die geiſtige Entwickelung feines zweiten Sohnes Cavallerie in größeren Maſſen keineswegs auf ſolche Generale an⸗ 
für militairiſches Urtheil blicken ließ. Auch was der Prinz bei ſeinem komme, welche ausſchließlich in der Cavallerie gedient. In Folge dieſer 
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Kaiſers. Bei der Gratulation überreichten dieſe Herren auch den übli den 


nch dar ⸗ 
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mehrmonatlichen Aufenthalte in Rußland ſah, wie er es ſah und wielBerathungen gab der König dem Prinzen 1823 das Commando 


er darüber an feinen Vater “richtete, erhöhte den Eindruck, welchen einer Cavollerie⸗Diviſton von 6 Regimentern bei dem Cavallerie⸗ 
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die Beobachtungsgabe und das Urtheil des Prinzen in Berlin machte, Corps, welches unter dem General : Lieutenant von Knobelsdorf bei 11 F 


erklärt aber auch, daß ſchon im Jahre darauf, am 21. Mai 1818, Berlin übte. 5 
als König Friedrich Wilhelm III. mit ſeinem älteſten Sohne, dem Für die 
Kronprinzen, nach Rußland reiſte, der einundzwanzigjährige Prinz Acten der 1. Garde⸗Diviſion, des 3. Armee⸗ Corps und des Garde⸗ 
Wilhelm die oberſte Leitung aller Militair⸗Angelegenheiten für die ganze Corps zahlreiche und oft überraſchend umfängliche Schriftſtücke meiſt 
Monarchie übertragen erhielt, ein bis dahin im preußiſchen Staate un⸗ von eigener Handſchrift vor. Sie find noch jetzt muſtergiltig und maß⸗ 
erhörter Vorgang, welcher ſich e m nur durch dieſe geiſtige und orga- gebend. 1837 mußte Prinz Wilhelm auch den Vorſitz einer Com⸗ 
niſatoriſche Fähigkeit des Prinz 1 verſtehen läßt Dieſe Stell: | miſſion zur Ausarbeitung eines Dienſt⸗Reglements für die ganze Armee 
vertretung dauerte zwei Monate und wurde zum Fundament für die übernehmen, und war dies eine Zeit der umfänglichſten ſchriftlichen Ar⸗ 


Verwaltungsthätigkeit des Prinzen Wilhelm liegen in den 
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kuba find oder Mlitärunifori tragen, der Generalfelsttäxinäle, det 
commandirenden und in gleichem Range ſtehenden Generäle und der anderen 
Generalität. Der Kronprinz, welcher die Uniform ſeines Dragoner⸗Regiments 
Nr. 8 trug, richtete, nachdem der Kaiſer die Herren aufs huldvollſte be⸗ 
grüßt hatte, die ſchon mitgetheilte Anſprache an den Kaiſer. Die Antwort 
des Kaiſers auf dieſe Anſprache iſt ebenfalls in dem obigen Berichte mitge⸗ 
tbeilt. In der ſchwarzen Adlerkammer empfing der Kaiſer die Deputation 
verabſchiedeter Militärs, welche demſelben auf prachtvollem Kiſſen mit Gußerſt 
kunſtpoll ausgeführter Malerei, Bilder aus dem Leben des Jubilars darſtel⸗ 
lend, ſowie ein deutſches Schwert überreichten. Die Ueberreichung geſchah 
durch den 83jährigen ehemaligen freiwilligen Jäger Herrn Bord, den 
Vater des jetzigen Cabinetsſecretärs, mit einer Anſprache. Wie wir hören, 
ſoll bei der Ueberreichung dieſes Schwertes auch ein alter Invalide zu⸗ 
gegen geweſen ſein, der in derſelben Schlacht, in welcher der Kaiſer 
das eiſerne Kreuz erhalten, mitgefochten hat. Derſelbe wird ſchon 
längere Zeit hindurch von dem Kaiſer unterſtützt und wohnt 
außerhalb Berlins. Es erſchien dann eine Deputation des weſtfäliſchen 
Krieger: und Landwehrverbandes. Dieſelbe überreichte eine ſilberne Siegesſäule 
von ungefähr drei Fuß Höhe. Die Spitze bildet eine Figur des „Herman.“ 
An der Vorderſeite zeigt der Fuß der Säule die Widmung. Auf der Rück⸗ 
ſeite befindet ſich das weſtfäliſche Wappen. Die obere Säule ſtellt Geſchütz⸗ 
Rohre dar, über dieſen beſinden ſich Adler mit Wappenſchildern, auf wel⸗ 
chen die Feldzüge von 1813/15, 1864, 1866 und 1870/71 mit den Schlacht⸗ 
tagen verzeichnet find. — Um 4 Uhr fand bei den Majeitäten im weißen 
Saale und den angrenzenden Räumen des königlichen Schloſſes ein Gala⸗ 
Diner ſtatt, worüber das Nähere ebenfalls ſchon berichtet iſt. Um, 7 Uhr 
war die officielle Feier beendet. Der Kaiſer, welcher ſich des beſten Wohl⸗ 
ſeins erfreut, war ſehr heiter geſtimmt. Er trug die große Generalsuniform 
mit dem Schwarzen Adlerorden und Band. 

Vom Invaliden⸗Bataillon Berlin waren unter Führung des Bataillons⸗ 
Adjutanten Lieutenant Reiger die drei älteſten Invaliden, Leute im Alter 
von über 80 Jahren, als Deputation zur Feier commandirt worden. Es 
waren dies Sergeant Lahmann, Unteroffizier Köhnke (beſitzt das Eiſerne 
Kreuz von 1813) und Invalide Scholz. Auch vom hieſigen Cadetten⸗Corps 
war eine Deputation von Cadetten bei der Feier zugegen. Die Salzwirker 
Brüderſchaft im Thale zu Halle hatte dem Kaiſer zur Feier ein längeres 
Gedicht überſandt. Der Kaiſer äußerte bei der Tafel, er hätte am 1. März 
1807 die Uniform, aber allerdings nur die Interims⸗Uniform erhalten, es 
wäre keine Zeit geweſen, eine complette Uniform anzufertigen, in zwei Tagen, 
d. h. den 3. März, reiſten wir ab, und in Memel gab es keinen Schneider 
— wenigſtens keinen, der eine Uniform machen konnte. 

Es wird nunmehr von allen Seiten beſtätigt, daß die Türkei die Vor⸗ 
ſchläge der Conferenz in allen weſentlichen Punkten abgelehnt habe. Morgen 
Donnerstag wird noch eine Sitzung der Conferenz ſtattfinden, in welcher die 
definitive Entſcheidung der Pforte erfolgen ſoll; lautet dieſelbe, wie leider 
faſt mit Gewißheit anzunebmen iſt, unbefriedigend, dann ſollen ſämmtliche 
Conferenzmitglieder Konſtantinopel verlaſſen. Das einzig Erfreuliche unter 
dieſen trüben Verhältniſſen iſt die noch immer fortdauernde Einigung der 
Mächte. Ob dieſelbe von Dauer ſein wird, iſt freilich eine andere Frage. 

Sehr befremdlich iſt die gereizte Sprache, welche ein Theil der ruſſiſchen 
Preſſe in neuerer Zeit gegen Oeſterreich und England führt. Es iſt dies 
um ſo unerklärlicher, als nach offiziellen Berichten zwiſchen allen Mächten 
das beſte Einverſtändniß herrſchen ſoll und es kaum glaublich iſt, daß ruſ⸗ 
ſiſche Zeitungen gegen den Willen der Regierung ſolche Invectiven gegen 

befreundete Mächte ſchleudern dürfen. Gegen die deutſche Regierung be⸗ 
fleißigt ſich die ruſſiſche Preſſe freilich einer andern Sprache. Jede Nummer 
der leitenden Blätter iſt voll mit gehäſſigen Ausfällen gegen die deutſche 
Jortſchrittspartei und Verherrlichung der National⸗Liberalen, welche in den 
Himmel erhoben werden, weil ſie das wahre Wohl des deutſchen Volkes im 
Auge habe. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auch bemerken, daß die 
„Pol. Corr.“, bekanntlich ein hochoffiziöſes Organ der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung, es an Schmähungen gegen die Fortſchrittspartei nicht fehlen läßt. 
Man glaubt damit in Wien den leitenden deutſchen Kreiſen eine Freude zu 
machen. 

In Italien hat die Conſorteria durch die vor dem Correctionsgerichte 
von Neapel auf Antrag des Abgeordneten Billi erfolgte Verurtheilung des 
Fechtmeiſters Pariſe eine neue Niederlage erlitten. Der Letztere hatte näm⸗ 
lich nicht nur behauptet, daß Billi jedem Wähler, der ihm ſeine Stimme 
gebe, 20 Lire zahlen würde, ſondern hatte dies auch in einer, vermuthlich 
von anderen Perſonen verfaßten Schmähſchrift veröffentlicht. Jetzt ſind alle 
dieſe Behauptungen als Verleumdungen erwieſen. In gleicher Weiſe iſt 
aber auch das Gerücht, Nicotera habe der Gräfin Mirafiori verſprochen, den 


bleibt allerdings fraglich. Ebenſo führte er 1844 als Prinz von 
Preußen, im Mai, den Vorſitz einer Commiſſion über die neue Uni⸗ 
formirung der Cavallerie, für die Umarbeitung der Exercier⸗Reglements 
für die Cavallerie und für die Führung größerer Cavallerie-Maſſen, 
deren Sitzungen den ganzen Sommer hindurch dauerten. Gleiche 
Thätigkeit widmete der Prinz von Preußen im Jahre 1846 einer 
Commiſſion, welche abermals ein neues Erercier-Neglement für die In: 
fanterie ausarbeiten ſollte, deren Arbeiten nicht weniger als 6 Monate 
in Anſpruch nahmen. Mit dem Jahre 1847 hörten übrigens dieſe 
Präſidien in ad hoc-Commiſſionen auf, aber nicht die Promemorien, 
Ausarbeitungen, Verbeſſerungs-Vorſchläge und Gutachten des Prinzen, 
die in einer Anzahl vorhanden und aufbewahrt ſind, die wohl in 
Erſtaunen ſetzen kann, ſchon deswegen, weil das große Publikum von 
ſolchen Dingen nur das kennen lernt und erfährt, was gedruckt erſcheint. 
Das war nun und zwar gleich in eminenteſter Weiſe mit einer 
Broſchüre der Fall, welche unter dem Titel „Bemerkungen zu dem 
Geſetzentwurfe über die deutſche Wehrverfaſſung“, welche 1849 in den 
erſten Tagen des Monats Januar bei A. W. Hayn in Berlin gedruckt 
erſchien und allerdings nur an Sachverſtändige, hoͤhere Militärs und 
Abgeordnete vertheilt wurde. Daß der Prinz von Preußen ihr Ver⸗ 
faſſer war, blieb kein Geheimniß und in der königlichen Bibliothek zu 
Berlin befindet ſich noch jetzt ein Exemplar derſelben, auf deſſen Titel 
der Prinz ſich in eigener Handſchrift als Verfaſſer nennt. Es iſt dies 
eine Schrift, welche ſich gegen die Beſchlüſſe richtet, aus denen die da⸗ 
malige Nationalverſammlung in der Paulskirche zu Frankfurt das künf⸗ 
tige Wehrgeſetz für das deutſche Heer aufbauen wollte. ... Erſt nach 
N einiger Zeit wurde bekannt, daß der Prinz von Preußen ſie geſchrieben. 
Es iſt ein merkwürdiges Actenſtück zur Geſchichte jener Zeit überhaupt, 
wichtiger aber noch als das militäriſche Glaubensbekenntniß unſeres 
Kaiſers; und die Erfolge haben ſeitdem gelehrt, daß es auf langjährige 
Erfahrung, unermüdliche Praxis und — der damaligen Stellung des 
Prinzen entſprechend — auf das faſt ausſchließliche Studium der Armee 
baſirt war. ... Entſprechen die Gutachten, Memoranda, Vota und 
Ausarbeitungen des Kaiſers, von denen man ſich in amtlichen und 
berechtigten Kreiſen erzählt, der Klarheit, Kenntniß und Ruhe, welche 
dieſe „Bemerkungen zu dem Frankfurter Wehrgeſetz-Entwurf“ charak⸗ 
teriſiren, ſo kann man in der That nur bedauern, daß ſo Vieles 
nothwendig der öffentlichen Kenntniß entzogen bleiben muß — ge⸗ 
wiſſermaßen die Motive zu allen Regierungshandlungen, die wir ſich 
vollziehen ſehen. 


gegen den Marquis Mantegazza, ehemaligen Bevollmächtigten ihres Schwie⸗ 
gerfohnes, anhängig gewordenen Proceß wegen Wechſelfälſchung nieder⸗ 
zuſchlagen und den zu 7 Jahren Zuchthaus Verurtheilten entfliehen zu 
laß en, eine boshafte Erfindung, denn die „Gazzetta d'Emilia“ meldet, der 
Florentiner Caſſationshof habe deſſen Recurs zurückgewieſen und das 
Urtheil des Geſchworenengerichts beſtätigt. a 

Was den ſchon beſprochenen Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe be⸗ 
trifft, ſo hat auch der römiſche Caſſationshof auf die Anfrage des Juſtiz⸗ 
und Gnadenminiſters, ob es angezeigt ſei, die Todesſtrafe abzuſchaffen, mit 
18 gegen 6 Stimmen verneinend geantwortet. Gleichzeitig wird aus Turin 
gemeldet, daß die dortige Advocatenkammer ſich für die Beibehaltung der 
Todesſtrafe ausſprach. 

Der erſte öffentliche Act des neuen päpſtlichen Generalvicars, Cardinals 
Monaco La Valletta, iſt ein vom 23. v. Mts. datirtes Einladungsſchreiben 
zu einer unter den Auſpicien der „Geſellſchaft für die katholiſchen Inter⸗ 
eſſen“ ſtattfindenden, auf den 30. und 31. December und den 1. Januar 
anberaumten dreitägigen Sühnandacht — „Triduo Riparativo“ — für die 
dem heiligen Sacramente zufolge der jüngſten Regierungs⸗Decrete in Betreff 
der kirchlichen Prozeſſionen und der Begleitung des Viaticums angethanen 
Beleidigungen. Der ziemlich heftige Stil dieſes Schriftſtückes iſt ganz der⸗ 
ſelbe, wie unter dem verſtorbenen Vicar Patrizi, offenbar weil der Cano⸗ 
nicus Petacci nach wie vor als Secretär fungirt. 

Von größtem Intereſſe iſt die verſchiedenen franzöſiſchen Blättern zuge: 
gangene Nachricht der „Agence Havas“, der zufolge ſich unter den im Nach⸗ 
laſſe des Cardinals Antonelli befindlichen Papieren eine Correſpondenz 
zwiſchen dieſem Staatsmanne und dem Grafen Cavour vorgefunden hat, 
welche auf die Römiſche Frage Bezug hat. Der letzte in dieſer Correſpon⸗ 
denz enthaltene Brief des Grafen Cavour iſt vom Mai 1861 datirt, alſo 
wenige Wochen vor dem am 6. Juni 1861 erfolgten Tode des italieniſchen 
Miniſters geſchrieben. Nähere Nachrichten über den Inhalt der bezüglichen 
Schriftſtücke liegen noch nicht vor; jedenfalls beweiſt das Vorhandenſein 
dieſer Correſpondenz, wie die „N.⸗Z.“ richtig bemerkt, von Neuem, daß Car: 
dinal Antonelli keineswegs den ſtarren Anſchauungen der Jeſuitenpartei 
anhing und nicht verſchmähte, in directen Verkehr mit den kirchenräuberi⸗ 
ſchen „Piemonteſen“ zu treten. 

In den Niederlanden ſind in der letzten Zeit mehrere anerkennens⸗ 
werthe Vorkehrungen zur Beſeitigung der Uebelſtände getroffen worden, 
welche das Auswanderungsweſen noch immer beſchwert hatten. Aus Ant⸗ 
werpen ſchreibt man nämlich unter dem 25. v. M.: „In Anlaß der jüngſt 
hier vorgekommenen Auswandererſcandale iſt vom „Moniteur“ in den letzten 
Tagen nicht nur das neue Geſetz, betreffend den Transport von Auswan⸗ 
derern, ſondern auch ſofort das diesbezügliche Reglement veröffentlicht 
worden. Zugleich ſind zwei Commiſſionen für 1877 ernannt, eine In⸗ 
ſpeetions⸗Commiſſion, beſtehend unter dem Vorſitze des Provinz⸗Gouverneurs 
aus ſechs Mitgliedern und zwei Stellvertretern, meiſtens Communalbeamten 
oder Kaufleuten, und eine Expertiſe-Commiſſion, beſtehend aus fünf See⸗ 
offizieren oder Schiffsbauherren und aus fünf Stellvertretern gleichen 
Standes. Ferner iſt ein Regierungs⸗Commiſſariat beſtellt und der ärztliche 
Dienſt dem Dr. Tillieur übertragen worden. Man hofft, hiermit den viel⸗ 
beſprochenen Uebelſtänden des hieſigen Auswanderungsweſens entgegentreten 
zu können.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Januar. [Die Reichstags-Candidaten 
und die Diätenloſigkeit.] Schwerlich wird jemals wieder eine 
Wahl zum Deutſchen Reichstage ſtattfinden, bei der die Nothwendigkeit 
der Diäten ſo deutlich zum Bewußtſein der Wähler kommt, wie dies⸗ 
mal. Denn bisher ſtanden in der Regel, abgeſehen von den Soctal- 
demokraten, ſich nur zwei Candidaten gegenuber. In den wenigen 
Wahlkreiſen, wo ein Wahlkampf zwiſchen Fortſchritt und National⸗ 
liberal ernſthaft entrirt war, hatte der Nationalliberale faſt immer 
auch die conſervativen Stimmen für ſich, ſo daß man ſagen darf: die 
nationalliberalen Candidaten waren meiſt zugleich entweder Candidaten 
der Fortſchrittspartei oder der conſervativen Partei. So waren zu⸗ 
gleich Candidaten der Conſervativen Lasker in Königsberg, Rickert in 
Danzig, während in der ganzen Provinz Brandenburg in keinem 
Kreiſe mehr als ein liberaler Candidat vorkam, dem mindeſtens ein 
Conſervativer gegenüberſtand. In den Kreiſen, in denen die Ultra⸗ 
montanen oder die Polen überwiegen oder faſt überwiegen, hatte eben⸗ 
falls noch 1874 überall eine Einigung der liberalen Parteien über 
einen und denſelben Candidaten ſtattgefunden. Letzteres iſt auch jetzt 
faſt überall der Fall. Aber da in den alten Provinzen, ſo weit in 


hervorheben zu müſſen — von noch größerer Bedeutung für das Staats⸗ 
wohl, nicht allein des preußiſchen, ſondern jetzt auch Deutſchlands, 
— als die immer rüſtige, perſönliche Gegenwart und Dienſtleiſtung 
auf Uebungsfeldern. Beides zuſammen und ſich gegenſeitig ergänzend, 
iſt allerdings das Vollkommene; wägt man aber die Wirkung beider 
Richtungen gegeneinander ab, ſo wird man der Praxis die augenblick⸗ 
liche, der geiſtigen Vorarbeit und dem Schriftthum dagegen die dauernde 
Wirkung zuſprechen müſſen.. 


Moſchko von Parma. 
Eine Geſchichte von Carl Emil Franzos. 
(Fortſetzung.) 

Entſetzt ſchrie die Frau auf und fiel, ein Büſchel Haare in der 
Rechten, in Ohnmacht. Sie kam ſehr bald zur Beſinnung. Und wie 
die Kunde im Städtlein wirkte, iſt gleichfalls ſchon berichtet. Aber 
nicht Jeder war fo rathlos, wie jener fromme Greis. „Die Eltern 
ſollen ſchlagen“, empfahlen die Einen. Aber das nützte nichts, obwohl 
die Elle zerbrach und viele krauſe, ſchwarze Haare in des Schulklopfers 
Stube umherflogen. „Der Rabbi ſoll beten“; meinten die Andern. 
Aber auch das fruchtete nichts, Gott hörte das Gebet nicht, obwohl 
der alte Mann beängſtigend ſchrie. Und ſo war man ſchon im Be⸗ 
griffe, fremdem Rathe zu folgen — dem jenes Handelsjuden aus 
Beſſarabien. Er empfahl, Moſche zum Wunderrabbi von Sadagora 
zu führen, ihm von dieſem gewaltigen Manne, welcher mit Engeln 
und Dämonen auf gleich gutem und vertrautem Fuße ſtehe, den Sol⸗ 
daten⸗Teufel austreiben zu laſſen. Da fand ſich aber endlich in Bar⸗ 
now ſelbſt Rath und Hilfe. Sie kam von Iſaak Türkiſchgelb, dem 
„Marſchallik“ des Städtchens. 

Der Mann fpielt eine wichtige Rolle in dieſer Geſchichte — ſchon 
darum will er gebührend gewürdigt ſein. Aber da muß vor Allem 
geſagt werden, was ein „Marſchallik“ iſt und das iſt ſehr ſchwer. 
Sehr ſchwer! Denn mit Recht könnt Ihr verlangen, daß der Dichter 
Alles wiſſe und Alles ſchildere, ſelbſt die tiefgeheimſten Abgründe Eures 
eigenen Herzens — aber — du lieber Himmel — wie ſoll ich Je⸗ 
mand, der nie in Podolien war, klar machen, was Alles ein „Mar⸗ 
ſchallik“ iſt ?! 0 

Mit der Ueberſetzung des Namens iſt nichts gethan. Das Wort 
ſtammt aus dem Polniſchen — in dieſer Sprache bedeutet es: „Haus⸗ 
hofmeiſter.“ Aber der hat ſich ja nur um eine Familie zu kümmern 
und das auch nur in gewiſſen Beziehungen. Der „Marſchallik“ aber 


Unſtreitig iſt aber dieſe geiſtige Arbeit des Kaiſers für die Armee hat ſich um Alle zu kümmern und um Alles.“ 


— und gerade anläßlich des 70jährigen Jubeltages glauben wir das 


den einzelnen Kreiſen Foriſchrittspartei und Nationalliberale überhaupt 
neben einander in hinreichender Zahl vorkommen, jetzt meiſt jede von 
den beiden Parteien ihren eigenen Candidaten aufſtellen will und dieſe 
Entſchließung ſich erſt 14 Tage vor den Wahlen herausgebildet hat, 
ſo kommt nun der Candidatenmangel in einer ganz wunderbaren 
Weiſe zu Tage. Es zeigt ſich dabei auch wieder, daß unſere Groß⸗ 
induſtriellen ſelbſt daran Schuld ſind, wenn der Reichstag verhältniß⸗ 
mäßig wenig Induſtrielle unter ſeinen Mitgliedern zählt. Unter den 
reichen Großinduſtriellen Berlins gehört die Mehrzahl zur Fortſchritts⸗ 
partei; die Herren nehmen auch die Wahl zu Wahlmännern an, — 
aber in den Reichstag will keiner von ihnen. So weit ſich bis jetzt 
überſehen läßt, wird weder die Fortſchrittspartei, noch die nationallibe⸗ 
rale Partei einen Großinduſtriellen Berlins zu einer Reichstags⸗Can⸗ 
didatur zu bewegen vermocht haben. Außerberliniſche neue Candi⸗ 
daten ſcheinen auch nur in geringer Zahl von den liberalen Parteien 
entdeckt worden zu ſein. Wo man einen einheimiſchen Abgeordneten 
beſitzt, der ſich wiederwählen laſſen will, iſt der Entſchluß der andern 
liberalen Partei auf Aufſtellung eines auswärtigen Gegencandidaten 
ſehr ſchwer. Gäbe es Diäten, fo fände ſich ſofort der einheimiſche 
Gegner. Von den 6 Abgeordneten Berlins abgeſehen, ſtellt die Pro⸗ 
vinz 14 liberale Abgeordnete, 12 Nationalliberale, 2 Fortſchrittler. 
Davon hat der fortſchrittliche Hausmann (Weſthavelland) keinen natio⸗ 
nalliberalen Gegencandidaten; gegen die 3 Nationalliberalen Raſche 
(Oſtpreußen), Wulfsheim (Oſthavel⸗Potsdam), von Puttkamer (Sorau) 
hat ſich zwar nach dem Compromiß eine beftige fortſchrittliche Oppo⸗ 
ſition erhoben, doch hat dieſe zuletzt für diesmal auf Aufſtellung eines 
eigenen Candidaten verzichtet, der Abgeordnete Daun (Arnswalde) 
ſcheint aus Mangel an genügenden fortſchrittlichen Elementen in ſeinem 
Wahlkreiſe der einzige liberale Candidat zu bleiben; in den übrigen 
9 Kreiſen wird es einen hitzigen Kampf koſten, bei dem die Entſchei⸗ 
dung meiſt in die engere Wahl zwiſchen dem Conſervativen und einem 
der Liberalen fallen wird; dabei wird ſich dann in mehreren Kreiſen 
herausſtellen, ob die nationalliberalen Wähler der Provinz Brandenburg 
bei der engeren Wahl lieber einen Fortſchrittsmann oder einen Conſervativen 
wählen wollen. Die 9 Kreiſe und ihre liberalen Candidaten ſind: 1) Ober⸗ 
barnim Graf Hacke, N. L., Wiederwahl, Stadtrath Romſtädt aus Berlin, 
Fortſchr. 2) Jüterbogk⸗Luckenwalde⸗Zauch⸗Belzig Landtagsabg. Kauf⸗ 
mann Hermes in Berlin, anfänglich alleiniger liberaler Candidat, 
Fortſchr., nationallib. Gegner Miniſterial⸗Director Greiff. 3) Teltow 
Kiepert, N.⸗L., Wiederwahl, Gegner Kaufmann Wöllmer, Charlotten⸗ 
burg, Fortſchr. 4) Landsberg⸗Soldin Jacobi, N.⸗L., Wiederwahl, 
Redacteur Michels, Berlin, Fortſchr. 5) Königsberg N.⸗M. Schröder, 
N.⸗L., Wiederwahl, Rechtsanwalt Müller, Cüſtrin, Fortſchr. 6) Frank⸗ 
furt a. O.⸗Lebus Struve⸗Berlin, N.⸗L. (ſtatt Simſon), Eugen Richter, 
Fortſchr. 7) Guben⸗Lübben Schulz, N.⸗L., Wiederwahl, Stadtrath 
Lierſch in Guben, Fortſchr. 8) Cottbus⸗Spremberg Dr. Schacht, N.⸗L., 
Wiederwahl, Wanderlehrer Keller-Breslau, Fortſchr. 9) Luckau⸗Kalau 
Dr. Zimmermann, Fortſchr., Wiederwahl, Kreisgerichts⸗Rath Loſe, 
Löbell⸗Luckau, N.⸗L. 

[Herr Joachim Gehlſenl erklärt in der letzten Nummer der „Deuts 
ſchen Reichsglocke“, daß das Weitererſcheinen des Blattes in Berlin ſiſtirt 
werden müſſe. Als Fortſetzung der „Reichsglocke“ will er von der Schweiz 


aus periodiſch eine Broſchüre unter dem Titel: „Der Glöckner im Exil“ er⸗ 
ſcheinen laſſen. 


Poſen, 3. Januar. [Der Domherr v. Kurowski] hat am 
23. v. M. vom königlichen Gerichtshofe für Kirchliche Angelegenheiten 
eine Vorladung zum Termin erhalten, gleichzeitig aber ſollte ihm auch 
die wider ihn erhobene Anklage behändigt werden. Der Prälat hat 
die Annahme der Anklageſchrift verweigert und gleichzeitig erklart, daß 
er ſich zum Termine nicht ſtellen werde. Herr v. Kurowski, der be⸗ 
kannte Geheime Delegat, befindet ſich im Gefängniſſe und hat noch 
eine längere Haft zu verbüßen. 

[Excommunication.] Der „Czas“ veröffentlicht in ſeiner 
letzten Nummer vom vorigen Jahre in polniſcher Ueberſetzung einen 
ihm vom Grafen Ledochowoͤkt überſendeten Brief an den Propſt Brenk 
in Koſten, in welchem er ihn benachrichtigt, daß er wegen der An⸗ 
nahme der Pfründe in Koſten ohne Genehmigung der geiſtlichen Be⸗ 
hörde in die große Excommunication verfallen, nachdem er ſchon vor⸗ 
her in feinen geiſtlichen Functionen ſuspendirt ſei. (Oſtd. Z.) 

Hildesheim, 2. Jan. [Die Mahnſchreiben des Oberprä⸗ 
ſidenten an den Biſchof] und die Ankündigungen der verhängten 
Disciplinarſtrafen haben im verfloſſenen Jahre ihren regelmäßigen Ver⸗ 
lauf gehabt. Darunter war eine im September von allein 1200 M. 
Daher kann es nicht auffallen, daß die Strafſummen, zu welchen der 


nend abſolut nichts zu thun. Ihr könnt ihn an Wochentagen wäh⸗ 
rend der Betſtunden in der „Schul“, die übrige Tageszeit hindurch 
auf der Gaſſe und im Wirthshauſe finden; am Sonnabend aber macht 
er außer den Betſtunden regelmäßig Beſuche bei den Honoratioren. 
So iſt es ein Räthſel, wovon er lebt, und er iſt auch zumeiſt ein 
blutarmer Teufel. Aber was kümmert ſich auch ein echter „Mar: 
ſchallik“ um ſich ſelbſt: er hat ja keine Zeit dazu! Er weiß Alles, 
ohne Ausnahme, Alles, was in der Gemeinde vorgeht, und berichtet 
eben ſo genau, in welchem Gliede den alten Rabbi das Zipperlein 
quält oder wie viel Eſſig Frau Golde Hellſtein täglich trinkt, um 
magerer zu werden, als er bei Heller und Pfennig herzählen kann, 
welchen Profit Nathan Silberſtein an ſeinem letzten Tokaier gemacht. 
Er iſt ſtets bereitwillig, mit Jedermann zu plaudern, ihm fehlt es nie 
an Zeit, nie an einer erheiternden Neuigkeit, nie an guter Laune. 
Seine Zunge iſt ſtets gleich fcharf geſpitzt und weiß der beiten Sache, 
dem edelſten Menſchen eine lächerliche Seite abzugewinnen, aber auch 
umgekehrt jeder trüben Sache eine helle, heitere Seite. So iſt er 
Klatſchbaſe und Neuigkeitkenrämer, öffentliches Gewiſſen und Zeitvertreib 
zugleich — mit einem Worte: das lebendige, ewig durſtige, auf zwei 
Beinen einherſchlotternde Localblatt der Gemeinde. f 

Aber das iſt noch gar nichts! — eine Zeitung kann man ja ent⸗ 
behren, aber wer wäre ſo vermeſſen, zu behaupten, daß man einen 
„Marſchallik“ entbehren kann?! Ohne ihn wäre ja keine Beſchnei⸗ 
dung moglich, keine Verlobung, keine Hochzeit, kein Familienfeſt. 
Denn er lädt die Gäſte ein, er decorirt die Feſtſtube, er beſtimmt die 
Speiſen und den Wein, er kennt die Formen und weiß, wann ſich 
dies ſchickt, wann jenes, er unterhält die Geſellſchaft, er bringt die 
Trinkſprüche aus, er improviſirt, er erzählt Schwänke, er macht Witze, 
kurzum — er iſt die Seele des Feſtes und ohne ihn iſt es todt. Man 
kann dreiſt behaupten, daß bei einer Hochzelt eher der Bräutigam 
fehlen könnte, als der „Marſchallik“. Denn wenn der Bräutigam 
fehlt, ſo langweilt ſich nur die Braut, fehlt aber der „Marſchallik“, 
ſo gähnt die ganze Geſellſchaft. 5 

Das iſt ſchon immerhin etwas, aber noch lange nicht das Wich⸗ 
tigſte. Wißt Ihr wohl, daß ohne dieſen Würdenträger — freilich er⸗ 
wirbt oder ererbt man dieſe Würde nicht, kann auch hierzu nicht ge⸗ 
wählt werden, ſondern ſie fällt dem Talente von ſelbſt in den Schooß: 
zum „Marſchallik“ muß man geboren fein, wie etwa zum Dichter — 
daß alſo ohne den „Marſchallik“ das Menſchengeſchlecht in Podolien, 
wenigſtens inſoferne es jüdiſchen Glaubens iſt, abſolut ausſterben 
müßte?! Das ſoll keine zarte Anſpielung auf die unbeſtreitbare That: 


Um Alle und um Alles! Aber dabei hat er dennoch anſchei⸗Iſache fein, daß der „Marſchallik“ ebenſo regelmäßig mit einem Ueber⸗ 


ſehr beiläufig. 


. Sof von H. in kn einzigen Jahre 1876 berurthellt if, die gabel. 


hafte Höhe von 87,600 M. erreicht haben. Da ſeit Neujahr wieder 
vier Stellen vacant geworden ſind, ſo werden die Strafandrohungen 
ſich bald wiederholen müſſen. Die Zahl der verwaiſten Pfarren be 
trägt 11 mit 6640 Seelen. 

München, 2. Jan. [Ultramontane Agitation.] Was ſchon 
ſeit einiger Zeit vermuthet wurde, läßt ſich jetzt mit Beſtimmtheit mit⸗ 
theilen, daß nämlich die baierſchen Biſchöfe aus Anlaß der diesmaligen 
Wahlen zum Reichstag Wahlhirtenbriefe nicht erlaſſen werden. Ebenſo 
ſcheint es, daß der ſchon gegen Ende October von einer Anzahl Mit⸗ 
glieder unſerer ultramontanen Kammerfraction berathene Wahlaufruf 
nicht zur Veröffentlichung gelangen wird, vermuthlich aus dem Grunde, 
weil derſelbe nicht von allen Mitgliedern der Fractlon unterzeichnet wurde. 


Oeſterreich. 

Brünn, 2. Jan. [Zum Selbſtmord des F.⸗M.⸗L. Urban] 
meldet die „Pr.“: „Große Senſation erregte hier der Selbſtmord des 
k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenants im Ruheſtande, Karl Freiherrn von 
Urban. Der General hatte ſich geſtern Vormittags einen Fiaker be⸗ 
ſtellt und hieß denſelben in eine Vorſtadt von Brünn, nach Obrowitz, 
fahren. Als der Wagen bei der Obrowitzer Brücke anlangte, hörte 
man plötzlich einen Schuß, der Kutſcher ſprang vom Bocke und fand 
den Inſaſſen des Wagens entſeelt in demſelben liegen. F.⸗M.⸗L. 
Freiherr von Urban hatte ſich mit einem Revolver und zwar zwiſchen 
10 und 11 uhr erſchoſſen. Ueber die Motive des Selbſtmordes er⸗ 
fährt man, daß nur mißliche Vermögensverhältniſſe und Verfolgung 
Seitens der Gläubiger, die den executionsfähigen Theil ſeiner Gage 
ſeit längerer Zeit mit Beſchlag belegten, den greiſen General, der be⸗ 
reits ein hoher Siebziger war, zu dieſem Schritte getrieben haben. 
F.⸗M.⸗L. Freiherr von Urban war ſeit der Beendigung des Feldzuges 
vom Jahre 1859, in welchem Jahre er in Südtirol gegen die gari⸗ 
baldianiſchen Freiſchaaren als Commandant manchen Erfolg errang, 
penſtonirt. Er war vorher längere Zeit Landes⸗Commandirender in 
Siebenbürgen, von welcher Zeit feine raſche Carriéère herſtammt. Die 
Stadt Klauſenburg ernannte ihn zu ihrem Ehrenbürger. Freiherr v. 
Urban war Ritter des militairiſchen Maria⸗Thereſien⸗Ordens, Ritter 
des Leopolds⸗Ordens mit der Kriegsdecoration und außerdem Beſitzer 
mehrerer fremder Orden. Ein Sohn des Verſtorbenen, Karl Eduard 
Baron Urban, iſt k. k. Oberſt und Reſerve-Commandant des ungari⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments F.⸗M. Erzherzog Albrecht Nr. 44.“ 


Frankreich. 

Paris, 1. Jan. [ueber den Neujahrsempfang in Ver⸗ 
failles] ging der „N.⸗Z.“ von hier folgendes Privattelegramm zu: 

Bei dem heutigen Neujahrsempfange des diplomatiſchen Corps 
richtete der päpſtliche Nuntius an den Präſidenten der Republik die 
übliche kurze Anſprache. In der Unterhaltung mit den Botſchaftern 
äußerte der Marſchall Mae Mahon feine beſondere Befriedigung da⸗ 
rüber, daß die durch den Conflict über das Budgetrecht hervorgerufene 
innere Kriſis auf eine dem conſervativen Intereſſe jo günſtige Weiſe 
gelöſt worden ſei. Mit Ausnahme des ſpaniſchen Botſchafters, Mar⸗ 
quis de Molins, waren ſämmtliche hier beglaubigte Botſchafter und 
Geſandten anweſend. Der deutſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, war 
begleitet vom Botſchaftsrath, Grafen von Wesdehlen, ſowie den Bot⸗ 
ſchaftsſecretären und Attahes, Stumm, Graf Arco⸗Valley, Rudolph 
Lindau, Erbprinz von Hohenlohe, und dem zweiten Militär⸗Attaché, 
Major Theremin. — Die geſtern vom Miniſterpräſidenten, Jules Si⸗ 
mon, gelegentlich des Empfanges des Offiziercorps der republikaniſchen 
Garde gehaltene Anſprache hat durch die Beſtimmtheit ihrer Ausdrücke 
Aufſehen erregt. 

Osmaniſches Reich. 

P. C. Salonich, 21. Deebr, [Die egyptiſchen Truppen 
in der türkiſchen Armee. — Die Fortdauer der tſcherkeſ⸗ 
ſiſchen Anſiedlung in Macedonien.] Unſere Stadt hat wäh⸗ 
rend der letzten Wochen das Ausſehen eines Feldlagers angenommen. 
Wohin ſich der Blick auch wenden mochte, war nichts als Militär der 
verſchiedenſten Waffengattungen zu ſehen. Man berechnet, daß mit 
der Eiſenbahn von Mitrowiga weit über 20,000 Mann hierher be: 
fördert worden ſind, von welchen der größte Theil nach kurzem Aufent⸗ 
halte hier wieder nach Konſtantinopel weiter expedirt worden iſt. Zur 
Stunde weilen nur mehr etwa 7—8 egyptiſche Bataillone (5000 
Mann) in unſeren Mauern; doch ſollen auch dieſe, ſobald die für ſie 
beſtimmten Monturen aus Egypten hier eingetroffen ſein werden, wie 
es heißt, an die ruſſiſch⸗türkiſche Grenze in Aſten abgehen. — Es 


fluß an Kindern geſegnet iſt, als mit einem Ueberfluß an fuß an Kindern geſegnet iſt, als mit einem Ueberfluß an Geldmangel täten. Wo es ſolchen Kampf galt, da gab er keinen Pardon, daffäge an meine alten Schuhe macht — Gott wird ihm die Mühe täten. 


— nein! er erwirbt ſich, von dieſem directen Wege abgeſehen, auch 
noch anderweitig hundertfältige Verdienſte um die Vermehrung der 
Menſchheit. Denn er iſt das einzig autoriſirie und patentirte Hei⸗ 
raths⸗Bureau. Er führt ein Verzeichniß aller nur erdenklichen „Par⸗ 
tien“ in der Gemeinde und zehn Stunden im Umkreis — ein Ver⸗ 
zeichniß, in welchem kein Jüngling zwiſchen Vierzehn und Achtzehn 
fehlt und keine Jungfrau zwiſchen Dreizehn und Siebzehn. Darum 
kann er auch jeder Anfrage entſprechen. Sucht Ihr einen gefunden, 
ſtattlichen Jüngling — er kennt einige, gegen welche Adonis ein 
Krüppel iſt — oder eine ſchöne Braut — hier ſind welche, neben 
denen ſich die leibhaftige Sulamith nicht ſehen laſſen dürfte — oder 
fragt Ihr nach Reichthum — hier ſind Milllonen — oder ſeht Ihr 
nur auf eine vornehme Familie — er kennt ein Dutzend Sprößlinge 
aus David’E königlichem Stamme. Der „Marſchallik“ iſt mit Allem 
verſehen: er kommt nie in Verlegenheit. Würde ihm Jemand ſagen, 
er ſei geſonnen, nur aus Neigung zu heirathen — ich glaube, er 
könnte ihm allſogleich ſogar eine Braut mit Neigung liefern. Und er 
8 nicht blos die Präliminarien, ſondern er allein ſetzt auch die 
Verhandlungen fort und führt ſie zum gedeihlichen Abſchluß. 
ber nicht blos verwaiſter Herzen nimmt er ſich an, ſondern auch 
der verwalſten Gemeinde, des rathbedürftigen Staates. Er iſt paten⸗ 
trter Agitator, er macht den Gemeinde: Vorſtand und entwickelt auch 
bei Landtags“ und Reichsrathswahlen ungeheuere Thätigkeit. Nur 
von Einem Zweig öffentlicher Thätigkeit hält ſich der Marſchallik“ 
ferne: Beſtechungs-Agent bei der Rerrutirung iſt er nicht. Dazu iſt 
der arme Teufel zu ehrlich. 
Nun wißt Ihr beiläufig, was ein „Marſchallik“ iſt. Frellich nur 
Denn die ganze wunderſame Vielſeltigkeit und Bedeu: 


tung dieſer Würde zu offenbaren, iſt dem armen, dürftigen Menſchen⸗ 
wort unmöglich. 


In Barnow bekleidete, wie erwähnt, Herr Iſaak Türkiſchgelb dieſe 
Würde. Er war ein „Marſchallik“ im vollen, ganzen Sinne des 
Wortes, — damit iſt genug geſagt. Sein Spitzname „Itzig Schicker“ 
erregte Schmunzeln im ganzen Kreiſe, wo immer er genannt wurde. Es 
war dies ein ehrenvolles Prädicat, ein nomme de guerre, den er ſich 
redlich erkaͤmpft. Mit welchen Waffen? — man ſah's ihm deutlich 
an. Denn er trug auf dünnen Beinchen ein dickes Bäuchlein und 
im Geſichte einen feuerrothen Berg, eigentlich ein Bergſyſtem an 
Stelle deſſen, wo andere Menſchen eine ſchlichte Naſe tragen. Der 
Mann haßte jedes geiſtige Getränk mit der ganzen Kraft feiner edlen 
Seele, und vertilgte es daher, wo er es antraf, in unglaublichen Quanti⸗ 


tan, angesichts pesoifter, Nie Meldungen nich Adee als 
mit Befriedigung hervorgehoben werden, daß trotz des maſſenhaften 
Zufammenfirömend fo verſchiedenartiger Elemente, wie fie bei den tür⸗ 
kiſchen Truppenkörpern anzutreffen ſind, die Ruhe in der Stadt bisher 
abſolut nicht geſtört worden iſt. Die egyptiſchen Truppen erfreuen ſich 
ſogar einer gewiſſen Popularität ſelbſt unter vr chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung. Alle ſtimmen darin überein, daß die Disciplin der Egypter 
eine ausgezeichnete iſt. Das beſcheidene Auftreten der Mannſchaft 
und der Offiziere, unter welchen ſich freilich ſehr viele Chriſten befin⸗ 
den, findet allgemeine und verdiente Anerkennung. Um wo möglich 
den angenehmſten Eindruck bei der hieſigen Bevölkerung zu hinter: 
laſſen, hat der Commandant der egyptiſchen Truppen mehrmals Pro⸗ 
ductionen der ihm unterſtehenden Muſik⸗Capelle in hieſigen öffent⸗ 
lichen Gärten veranſtaltet, was von der Bevölkerung ſehr ſympathiſch 
aufgenommen wurde. — Mit der Sicherheit außerhalb der Stadt iſt 
es jedoch leider noch immer ziemlich ſchlecht beſtellt. Es vergeht faſt 
keine Woche, in der man nicht von irgend einer Gewaltthätigkeit oder 
von einem Raube, ja von Mordthaten zu hören bekäme. Anderwärts 
iſt es noch viel übler beſtellt, wozu die von der Regierung trotz aller 
gegentheiligen Behauptungen fortgeſetzte Anſiedelung iſcherkeſſiſcher Colo⸗ 
niſten am meiſten beiträgt. Vor wenigen Tagen erſt wurden in dem 
bisher von den Tſcherkeſſen verſchont gebliebenen Diſtrict von Elaſſon 
36 kſcherkeſſiſche Familien in dem Dorfe Kephalovryſſa etablirt, nach⸗ 
dem die durchaus chriſtliche Bevölkerung dieſer Ortſchaft zuvor genöthigt 
wurde, den tſcherkeſſiſchen Ankömmlingen Hütten zu bauen und Haus⸗ 
geräthe zu liefern. Wie haben aber die neuen Anſiedler der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung die ihnen, wenngleich nicht freiwillig erwieſenen 
Liebesdienſte gelohnt? Mit Plünderung und allen erdenklichen Sorten 
von Gewaltthätigkeiten. Im Dorfe Leptocarya haben ſie, kaum einge⸗ 
troffen, einem chriſtlichen Bewohner das Vieh geraubt und ihn hinter⸗ 
her erſchlagen. Dieſe tſcherkeſſiſche Anſiedelungspolitik der Pforte, in 
welcher ſie ſich trotz aller auswärtigen Reclamationen und Bitten ihrer 
chriſtlichen Unterthanen nicht beirren läßt, wird ſich an ihr noch bitter 
raͤchen. 
und ſtets auf dem qui vive gegenüber den unberechenbaren Conſe⸗ 
quenzen des mohamedaniſchen Fanatismus ſich befinde, beweiſt die mit 
einem wahren Frenden⸗Eclat hier aufgenommene Nachricht, daß die 
engliſche Flotte aus der Beſika-Bat zur Ueberwinterung hierherkommen 
ſoll. Die chriſtliche Bevölkerung unſerer Stadt athmet, ſeitdem dieſes 
Gerücht auftrat, förmlich auf und trägt den Kopf viel höher als ſonſt. 
Wenn nur die Beſtätigung dem freudigen Gerüchte bald nachfolgen 
wollte. Man würde doch durch einige Wochen wieder im koſtbaren 
Gefühle einer wirklichen Sicherheit eine Zeit relativer Ruhe genießen. 


Amerika. 
Newyork. [Ueber die Einzelheiten des ſchon telegraphiſch 
3 M. Abend, Eiſenbahn⸗Unglücks] meldet man von 
ir Am 29. v. M., Abends, während eines Schneeſturmes date der von 
ewyork weſtwärts fahrende Pacific⸗ Eilzug bei Asſtabula (Obio) durch eine 
Brücke in Br darunter befindliche ſeichte Bucht, eine Diſtanz von 75 Fuß, 
un r Zug fing Feuer, und viele Paſſagiere, deren Geſammtzabl 175 
etrug, ae erquetſcht, verbrannten, ertranken oder erfroren. Man 
laubt, daß 100 Perſonen ihren Tod fanden, während 52 mehr oder minder 
awer verletzt wurden. 

Weitere Depeſchen melden, daß die Mehrzahl der Opfer bei lebendigem 
eibe verbrannte, da viele der Verunglückten ſich nicht aus den Trümmern 
emporzuarbeiten vermochten. Auch läßt ſich die genaue Anzahl der Opfer 
nicht feſtſtellen, da viele von den Flammen gänzlich verzehrt wurden. Es 
ſind wahrſcheinlich über 100 umgekommen, während mehr als 60 verletzt 
wurden. Herzzerreißende Scenen 1 ſich an der Unglücksſtätte ab. 
Die Wagentrümmer brannten bis Mitternacht und der Schneeſturm wüthete 
bis 1 Uhr Morgens und verhinderte die rechtzeitige Ankunft von Hilfe. 
Ein von Cleveland, 55 Meilen weſtlich, mit Aerzten und Krankenpflegern 
abgeſandter Zug erreichte Asſtabula erſt bei Tagesanbruch. Die ungeheure 
Kälte, eine der ſchlimmſten, die je dageweſen, verurſachte den ſterbenden und 
vermuneten Reiſenden gräßliche Qualen. Nur ſehr wenige Leichen ſind 
erkennbar 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Januar. [ Tagesbericht.] 

L. [Zum provinziellen Chauſſee⸗ und Wegeweſen.] Ueber die 
Verwaltung und die projectirte Eintheilung der Chauſſeeſtrecken der Provinz 
Schleſien in Baubezirke entnehmen wir der bereits erwähnten, über das 
provinzielle Wegeweſen ausgearbeiteten Denkſchrift folgende Details: 

Nach dem Organiſationsplan zur Verwaltung der rund 284 Meter⸗Meilen 
umfaſſenden Staatschauſſeen in der Provinz ſoll die Verwaltung und Beauf⸗ 
ſichtigung in 6 feſt beſtimmte Chauſſee⸗Baubezirke für die geſchloſſen zuſam⸗ 


Wo es ſolchen Kampf galt, 
nahm er keinen, da blieb er am Platze. „Schicker“ heißt Trunken⸗ 
Aber obgleich „Itzig Schicker“ ſchwerlich den Bodenſtedt'ſchen 
ſein 


bold. 
Mirza⸗Schafſy geleſen, fo hielt er es doch mit dieſem Weiſen: 
Rauſch war nichts, als geßgerte: Begeiſterung. 

Als jedoch über alle Leute von Barnow der Rauſch des frommen 
Entſetzens kam, da blieb er juſt nüchtern. Und er heckte einen Plan 
aus, das verirrte Knäblein zu retten. Der Plan war nüchtern, ein: 
fach, das Ei des Columbus, und darum war er gut. Und er offen⸗ 
barte ihn zu guter Stunde. 

Das war an jenem Sabbath, welcher die ſchläge- und folgenreiche 
Woche im Leben Moſche's beſchloß und in der Dämmerung. Da 
ſtanden und ſaßen die Männer nach vollbrachtem Nachmittagsgebete 
müſſig vor der „alten Betſchul“ und erharrten das Erſcheinen der 
erſten drei Sterne am Himmelszelte, um das Abendgebet beginnen zu 
dürfen. Es iſt dies eine Stunde, wo man ſich ſo recht vergnüglich 
und mit Muße ausſprechen kann. Das geſchah auch heute, nur daß 
das Geſpräch gar nicht vergnüglich klang. Und ganz beſonders laut 
zammerte Abraham Veilchenduft. 

Da trat der „Marſchallik“ auf ihn zu. 

„Was jammert Ihr?“ ſagte er würdevoll. „Hört mich an! So 
wahr mir der Herr Kreishauptmann voriges Jahr geſagt hat: 
„Türkiſchgelb,“ hat er geſagt, „Sie ſind ein feiner Kopf!“ — ſo 
wahr bring' ich Euer Jüngel zur Vernunft zurück und zu einem ehr⸗ 
lichen Brot. Was nützt das Schlagen? — Das kann ein Bauer auch! 
— Die Vernunft iſt die Hauptſache — verſteht Ihr? — ein feiner 
Plan! — Und fo einen Plan hab' ich mit Eurem Moſche und ich 
werd' ihn ausführen, wenn mir Gott hilft, und wenn Ihr mir min⸗ 
deſtens fünf Gulden gebt für meine Mühe!“ 

Des Schulklopfers bekümmertes Antlitz erglänzte freudig: „Was 
hab' ich immer geſagt?!“ betheuerte er und erhob die Hände zum 
Himmel; „ein feiner Kopf iſt er, hab' ich immer geſagt, aber ein gut 
Herz hat er auch. Alſo wollt Ihr mich wirklich erretten aus meiner 
Noth? Gott wird Euch gewiß helfen bei dem guten Werke und Euch 
Eure Mühe tauſendfach lohnen, — aber woher ſollt' ich die fünf 
Gulden hernehmen?!“ 

Der „Marſchallik“ wiegte ſich bedächtig in den Hüften und muſterte 
dabei ſeine Fußbekleidung, welche allerdings genauerer Betrachtung 
werth war, denn ſie war merkwürdig zerriſſen. „Ach ja! — hab' 
ich's Euch ſchon erzählt?“ fragte er dann, wie aus tiefem Sinnen 
emporfahrend. „Geſtern früh war ich bei dem krummen Manaſſe, 
dem Schuſter. Ich hab' ihn gebeten, daß er mir mindeſtens neue Ab⸗ 


9722 © 
alien Chauſſeen eingeteilt, dagegen für die iſolirt liegenden en 
die Verwaltung und Beauſſichtigung dem zunächſt wobnenden Staats au⸗ 
Beamten (Kreisbau⸗Beamten) mit Genehmigung des Staates gegen eine 
Pauſchal⸗Entſchädigung übertragen werden. 

Die Länge der iſolirt liegenden Chauſſeen beträgt in den drei Regierungs⸗ 
bezirken der Provinz nahezu 302 Kilometer = rund 40 Meilen, fo daß von 
der Geſammtſtrecke von 284 Meilen für die 6 Local⸗Chauſſee⸗Bezirke rund 
244 Meilen zu vertheilen blieben und jeder Bezirk im Durchſchnitt 4073 
Meter⸗Meilen = 310% Kilometer umfaßte. 

Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß der Wohnſitz der Chauſſee⸗ 
Aufſichts⸗Beamten neben anderen Rückſichten vorzugsweiſe 1 am meiſten 
der Ahnutzung unterworfenen Chauſſeen auch am nächſten liegen muß, 
79 es ſich 5 dem Niean t, Hirsch die 6 Banter Bleimis, 
Breslau, Reichenbach, Liegnitz, H rſchberg und Görlitz zu fixiren. 

Der Baubezirk Gleiwitz würde A 325,9 Kilometer, der Baubezirk 
Breslau 312,6 Kilometer, der Baubezirk Reichenbach 307,8 Kilometer, der 
Baubezirk Liegnitz 303,5 Kilometer, der Baubezirk Hirſchberg 285,7 Kilometer, 
der Baubezirk Görlitz endlich 290,9 Kilometer umfaſſen. 

Die 284 Meilen = 2128,6 Kilometer Chauſſeen vertheilen ſich auf die 
einzelnen Regierungsbezirke der Provinz dergeſtallt, daß auf den 01 erungs⸗ 
bezirk Oppeln 433,5 Kilometer, auf den Regierungsbezirk Breslau 754 Kilo⸗ 
meter und auf den Regierungsbezirk Liegnitz 941 Kilometer entfallen. 

Abzüglich der iſolirt liegenden, getrennt zu verwaltenden Strecken, bleiben 
den Regierungsbezirken noch in die 6 Baubezirke zu vertheilen: im Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln rund 326 Kilometer, im „Regierungsbezirk Liegnitz 
746 Kilometer, im Regierungsbezirk Breslau 754 Kilometer. 

Zum Baubezirk Gleiwitz, der die hierbei in Betracht kommenden 326 Kilo: 
meter des f Sante Oppeln umfaſſen ſoll, würden gehören: 

Die Wee 0 che Staatschauſſee von Nakel bis zur öſter⸗ 
reichiſchen Landesgrenze 108, 9217 Meter 


‚U—ͤ—ͤ—ͤ— 666663*3335*ꝛ 


Daß man hierſelbſt noch immer dem Landfrieden nicht traut ja, würden gebören die Chaujleeftreden: 


Die Chauſſee A o 6,81 > 
5 5 end Lee En A eume 34,519 „ 
1 „ Gleiwitz⸗Königshüttee nnn. 20935 „ 
55 Pr Gleiwitz⸗Rybnik , 5 
„ „ Sobrau⸗Orzeſ che . { 55 
„ „ SohramGolaffowiß :»- +... .-Jrrranneree. 18,830 „ 
5 7 Nando eee ET 53,645 „ 
br „ Lublinitz⸗Gutten a 19,224 „ 
77 65 Gleiwitz⸗Tarnowit zzz. 18,659 „ 

Ebſel-Kandezin 1 % l 5,076 
Zum Baubezirt Breslau, der eine Strecke von 312,678 Kilometer um⸗ 
n Breslau: . bis zur Departementsgrenze 41,240 Meter 

Breslau E SDEITENIRT OR, 23318 7 

Breslau⸗Poſen 1 

Breslau:Wartenberg - „ 

, . nee 8,280 „ 

Breslau ⸗Neiſſe (Zindel; ) le 16,426 „ 

Breslau⸗ Strehlen 4. e ee eee 36,658 „ 

Breain Mittelinalde ee „„ „503 „ 

Breslau⸗Schweidnithg ae e e, eee eee ee 225 934 


Für den 307,858 Kilometer umfaſſenden Baubezirk Reichenbach ſind 
bag Ch Chauſſ eeſtreden in Ausſicht genommen: 

reslau⸗ Mitlelwald es . M e ende, 105,391 Meter 
Reichenbach ⸗ Strehlen . e e e 20,245 N 
Breslau Shiierpmb t REN 26,018 „ 
Schweidnitz⸗Reichenbach⸗Frankenſteinaaaas en 34,887 „ 
Schweidniß⸗Neurode d a e a eee 5 
Glatz⸗ be OHREN een eee 5 5 


Glatz⸗Schlanennnn¶n¶n-¶n¶s 
Sacliſch Wunſchelburg⸗ Heuſcheuerſtraße 
Der Baubezirk Liegnitz wird mit zuſammen 303,557 Kilometer folgenbe 
1 5 jeeftreden umfaſſen: Aus dem Regierungsbezirk Breslau die Chauſſee⸗ 
recken 


Schweidnitz⸗Striegaeae aaa 13820 Meter 
Schweidniß⸗Landeshuun c 16,823 „ 
Waldenburg ⸗Striegau⸗Maltſchũůnõe hh 59,683 „ 
Striese aer e e ee eee e „7 
Aus est N ROTE Liegnitz die Chauſſeeſtrecken: 
eee e N re nee 13 260 Meter 
e ee in sense het en seneer e 6,284 „ 
Liegniz-Wahlſtadt CCC 6,456 „ 
Liegnitz⸗Jauer⸗Schweid nig. 25,309 „ 
Liegniß⸗ Görlitz Dresen EH 
Liegnitz⸗Goldberg⸗Löwenberg⸗Greiffenberg⸗Friedland - - 16,853 „ 
r lien 414 „ 
, . LEN NR 14,545 „ 
Lüben⸗BreslaNuunu V 26,694 „ 
alwi e RN RT ET ma 
ERSTE Na N a RE TE 21,645 „ 
oldberg⸗ Sapnau Menn RENT WREN 25,190 „ 
, , 429 „ 
e AR Ar en tn. II SEA 2 4,764 


Der 285,712 Kilometer umfaſſende Baubezirk Hirſchberg foll enthalten: 
die Sbaufjehtteden des Regierungsbezirks Breslau: 


Ober⸗Altwaſſer⸗Verbindungsſtraß e 5 410 aa 

Sh, a nata pn srefenn a Alnienruhih 
GEHNSBOKTEALDEISh AK manner: e 8 826 7 
Tannhauſen⸗Waldenburg⸗Landes hunt 3 20, 7069 


da gab er keinen Pardon, daf ſätze an meine alten Schuhe macht — Gott wird ihm die Mühe 


tauſendfach lohnen. Schaut ſelber nach, ob er's gethan hat!“ 

Die Umſtehenden lachten. Nur Nuchim Hellſtein ſagte: „Wenn 
Ihr es wirklich zu Wege bringt, Reb Itzig, könnt Ihr Euch bei mir 
einen Gulden abholen!“ 

„Und bei mir fünfzig Kreuzer“, ſchloß ſich ein anderer reicher 
Mann an. Dann verſprach ein Dritter vierzig, ein Vierter zwanzig 
Kreuzer und ſo fort. Schließlich fehlte nur noch ein „Sechſer“, das 
geforderte Honorar vollzumachen. Beſagten Sechſer ſpendete nach 
längerem Zögern Froim Luttinger, genannt „Froim Chammer“. 
Letzteres Prädicat iſt nicht ſonderlich ehrenvoll, denn „Chammer“ heißt 
zu deutſch „Eſel“. Aber dieſer jugendliche Hausvater war beſſer als 
ſein Ruf, ein weitſichtiger Denker, das bewies die Motivirung ſeiner 
Gabe: „Ich opfere es“, ſagte er, „weil gar Niemand berechnen kann, 
was über ganz Iſrael kommen könnte, wenn Einer von uns freiwillig 
„Sellner“ würde.“ 

„Es wird nicht geſchehen!“ verſicherte der „Marſchallik“ feierlich, 
„freilich iſt mit den fünf Gulden nicht Alles gethan. Jetzt müßt Ihr 
noch für mich und Moſche ein Fuhrwerk beſchaffen, welches uns nach 
Zalesczyki bringt und wieder zurück. Und ſchließlich brauche ich natür⸗ 
lich auch die Wegzehrung für uns Beide. 

„Nach Zalesczykt?“ rief Abraham — „wozu 

„Weil ja dort „das Werbbezirk“ iſt“, ee Herr Türkiſchgelb⸗ 
mit ruhigem, überlegenen Lächeln. 

„Das Werbbezirk?“ brach der Lärm aus zwanzig Kehlen zugleich 
los — „er will den Verrückten noch ſelber hinführen“ — „er foppt 
uns“ — „keinen Heller gieb ich“, klang es im wirren Chorus. Am 
Lauteſten ſchrie Froim Luttinger. 

Der „Marſchallik“ ließ den Lärm austoben. Dann ſprach er, 
wieder ruhig und würdevoll: „Gottlob, jetzt hab' ich gefunden, was 
ich mein ganzes Leben vergeblich geſucht hab' — einen Unterſchied 
zwiſchen Froim und einem Eſel. Jetzt weiß ich's: wenn ein Eſel 
ſchreit, ſo ſchweigen die Pferde, aber wenn Froim ſchreit, ſo ſchreit Ihr 
Alle mit. Aber Ihr ſolltet mich doch wirklich beſſer kennen! Bin ich 
ein Frevler? — werd' ich ſpaßen, wo es ſich um Iſrael handelt? 
Bin ich ein Narr? — werd' ich ſpaßen, wo es ſich um fünf Gulden 
handelt? Ich ſag' Euch nur kurz: laßt mich mit Moſche zum „Werb⸗ 
bezirk“ fahren, dort curir' ich ihn. Bring’ ich's nicht zu Stande, jo 
ſchlagt mich todt, oder nennt mich ſogar mit demſelben Namen, welchen 
ſich Frolm bei Euch verdient hat!“ 

Dieſe Energie wirkte. Simon der Kutſcher erklärte, er habe am 
nächſten Morgen ohnehin einen Wagen voll frommer Weiber zum 


tus den se a die Strecken: 


nitz⸗Goldberg⸗Schönau⸗Hirſchber e n 64,641 Meter 
ya -Schmiebeberg:Landeshut:Waldenburg l 
nee CCC 11,766 „ 
Landeshut⸗Schweid ni. „ 17,992 „ 
Quolsdorf⸗ 8 Fc „ 650 8 „ 
CVVT 2352 „ 
CCCCCCCCCCTTTTTT(TCCTbTCT(TCTCTCTTTTT ara Ssiah.eid 6,296 „ 
auer⸗ a ee Landesbut CFF 10,475 „ 
eee 2naee mens anordnen see 16,169 „ 
Reibnitz⸗ Warmbrunn F 7,235 „ 
griabere: Hilde hhl rr ar nein 1825 
aa y miete a nemlerete a 26,218 „ 
Hirſchberg⸗Schmiedeberg⸗Landeshut⸗ Waldenburr g 15 5 
Jauer⸗Bolkenhain⸗Landeshuu tr 7,108 
Der 290,929 Kilometer umfaſſende Baubezirk Görlitz Kat folgende 
Chaufieeftreden zählen: 
egnig: Görliß Dresden 81,772 Meter 
Löwenberg⸗Bunzlau und Löwenberg⸗ Hohnnmn 28,8838 „ 
Görlitz⸗ Fe N RE 16,190 „ 
CC ee RS ENG 10,653 „ 
Nikriſch⸗ gal TTC RE? 3,103 „ 
e e N 11,158 „ 
Liegnitz⸗Goldberg⸗Löwenberg⸗Greiffenberg⸗ Frledland er 55.4220, 
Löwenberg⸗ VVV 18,349 „ 
n een „ 20,641 „ 
Hirſchberg⸗ e lg 30,929 „ 
Greiffenberg⸗Flinsberg . 6 13,871 


Von den iſolirt 1 Chauſſ eeftreden befinden ſich 107,8 Kilometer 


(die Strecken Schurgaſt⸗Nakel und Zindel⸗Grottkau⸗ zen je: Neuftadt- Landes⸗ 

grenze) im Regierungsbezirk Oppeln, die übrigen 194,3 Kilometer im Regie⸗ 

rungsbezirk Liegnitz. Zu letzteren gehören die Chauſſeeſtrecken Spremberg⸗ 

Dresden, Hoyerswerda⸗Bautzen, Lüben⸗Neuſtädtel⸗Neuſal 5 ⸗Grünberg⸗Provinz⸗ 

gem, Glogau⸗Neuſorge, Glogau⸗Frauſtadt, Glogau⸗Lüben und Glogau⸗ 
audten. 


[Von der Univerſität.] Wie in den Vorjahren, ſo ſind auch 
pro 1877 dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Ange⸗ 
Ae 15 bis 18 würdige und bedürftige Studirende der katholiſchen 

Theologie zur Verleihung von Stipendien à 300 Mark, welche in halbjäh⸗ 
rigen Raten zum Beginn des Sommer⸗ und Winterſemeſters erhoben wer⸗ 
den können, in Vorſ lag. zu bringen. Die Bewerber um die qu. Benefizien 
haben ihre diesfälligen we aben, unter Beifügung der erforderlichen Zeug⸗ 
niſſe, nämlich 1. des ad hoc eigens nachzuſuchenden Dekanats⸗Atteſtes 
über den Fleiß, 2. des FührungsZeugniſſes und 3. des testimonium 
Patefiens an die 1 e e Facultät zu richten und 

äteſtens bis zum 18. d. dem Dekan der katholiſch⸗theologiſchen 
Facultät, Prof. Dr. 8 75 überreichen. Hinſichtlich der Bedürfniß⸗ 
Atteſte iſt noch zu bemerken, daß dieſelben über den Stand und das j 


ähr⸗ 
liche Einkommen der Eltern des Petenten, event. die Zahl der unverſolgten entziehen wußte. 
Geſchwiſter deſſelben, ſowie darüber Auskunft geben müſſen, ob der Be- ſchwer verletzt auf dem Hofe liegen; fie hatte ſich aus dem Fenſter ge: 


werber anderweitige Unterſtützungen oder Stipendien bezieht. 

L. [Dotationen für Volksſchullehrer. 
ſind Seitens des Miniſters auch für das Jahr 1876 der königlichen Regie⸗ 
rung zu Breslau Mittel zur Verfügung geſtellt worden, um aus denſelben 
Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Clementarſchulen einmalige außer⸗ 
ordentliche Zuwendungen zu gewähren. Aus dieſem Fonds ſind ſolche 
Lehrer und Lehrerinnen bedacht worden, deren Stelleneinkommen noch nicht 
die erforderliche Höhe erreicht, aber bei denen die gegenwärtig obwaltenden 


perſönlichen Verhältniſſe, namentlich wenn das Einkommen der Stelle nicht beſetztes Haus. Die Leiſtungen der 
über das Minimum hinausging, eine Aushilfe erheiſchte; zweitens ſolche Beſuch. 
Lehrer an öffentlichen Volksſchulen, welche erledigte Stellen vertreten, und und immer wieder iſt die Vorführung neuer Schulpferde zu regiſtriren. Die 
tellengehalte abzüglich des Auswahl W iſt eine ſo coloſſale, daß ſich kein anderer Circus in dieſer 


denen außer der Remuneration, welche aus dem 


dafür bewilligten Staatszuſchuſſes gewährt wird, noch eine fernerweite Ent⸗ 


ſchädigung für die Stellvertretung zu gewähren wünſchenswerth erſchien und den mit dem bekannten 


drittens ſolche ältere Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Danses 
welche beſtimmungsmäßig keine Anwartſchaft auf ſogenannte Dienſtalters⸗ 
zulagen aus Staatsfonds haben, für welche aber dennoch unter Berückſichti⸗ 
gung der beſonderen Umſtände eine einmalige Zuwendung wünſchenswerth 
erſchien. In dieſer Beziehung wurde beſonders auch darauf geachtet, da 


Alterszulage erhalten, weil in dieſen Städten die Dienſtalterſkala beſteht, 
ohne daß dadurch ein angemeſſenes Geſammteinkommen hergeſtellt wird, 
nicht unbeachtet blieben. — Aus anderen noch verwendbaren Mitteln wur⸗ 
den außerdem noch berückſichtigt Lehrer, welche, nachdem ſie im Laufe des 
Jahres angeſtellt waren, längere Zeit ohne Vocation fungirt und um des⸗ 
willen den für die Stelle feſtgeſetzten Staatszuſchuß für dieſen Zeitraum 
nicht erhalten haben, behufs Entſchädigung derſelben für den erlittenen 
Ausfall; ferner die im Kirchendienſt nebenamtli ich beſchäftigten zac 
Lehrer an ſolchen Orten, wo die Pfarrſtelle in Folge der neuen kirchlichen 
Geiengebung unbeſetzt geblieben und in Folge deſſen nur wenig kirchliche 
Verrichtungen ur Zeit vorgenommen werden, behufs Schadloshaltung der⸗ 
ſelben für die hierdurch ihnen in ihrem feſtgeſetzten Stelleneinkommen er⸗ 
wachſenden Ausfälle; endlich die Inhaber von Adjuvantenſtellen, bei denen 
die Gehaltsaufbeſſerungen im Jahre 1876 noch nicht zum e gebracht 
waren. Ueberhaupt wurde darauf Bedacht genommen, daß in allen Fällen, 
in welchen im Laufe des Jahres im Intereſſe einer ſtricten Befolgung der 
bezüglich der Verwaltung der zu Lehrerbeſoldungen beſtimmten Staatsfonds be⸗ 


Wunderrabbi nach Sadagora zu führen und da könnten auch noch die 
beiden hinten aufſitzen und bis zur Kreisſtadt mitfahren. Auch die 
übrigen Schwierigkeiten löſten ſich durch die abermalige Großmuth 
| Nuchim Hellſtein's. 

So verrichteten ſchließlich Alle beruhigten Gemüthes das Abend⸗ 
gebet. „Der „Marſchallik“ wird es e richten“, dachten ſie. 


Und er richtete es. 

Noch am ſelben Abend machte er ſich auf und beſuchte den viel⸗ 
geprügelten Gegenſtand ſeines Experimentes. Aber Moſche war un⸗ 
ſichtbar, in ſtummem, drohendem Schweigen kauerte er hinter dem 
väterlichen Ofen. Herr Türkiſchgelb mußte all ſeine Beredſamkeit ent⸗ 
falten, um den jungen Rieſen zur Reiſe zu beſtimmen. Endlich ge: 
langs. „Gut“, ſagte Moſche und kam halb hinter dem Ofen hervor, 
„ich will mit Euch fahren. Aber wenn Ihr nur ſo einen Spaß mit 
mir vorhabt oder gar noch Schlimmeres, fo — er ballte die Fäuſte 
— „ſo fahr' ich Euch an die Kehle!“ 

„Gut!“ erwiderte der „Marſchallk' freundlich und fuhr über das 
durch Mutterliebe ſo arg gelichtete Haar des Jungen, „dann, Moſchele, 
darfſt du mich erdroſſeln. Wenn es Dir Spaß macht — warum 
nicht? — ich will ſogar keinen „Muck“ thun.“ 

. . . Am nächſten Morgen raſſelte der ſchwere, leinwandgedeckte 
Korbwagen Simon des Kutſchers der Ahn des Mannes 1 
jener kaiſerlich⸗königlichen Militär⸗Commiſſion, welche zu Joſef's II 
Zeit den Juden Galiziens Familiennamen octroyirte, wenig imponirt 
haben, denn fie hatte ihm den Namen „Galgenſtrick“ ertheilt — voll⸗ 
geladen zum Städtchen hinaus. Herr Simon Galgenſtrick führte Dies: 
mal zwölf Paſſagiere. Ganz hinten, auf dem Korbe, welcher das Heu 
enthielt, thronte der rothnaſige Mentor mit ſeinem ungeberdigen Tele⸗ 
mach. Im Wagen aber ſaßen zehn Weiber, die ſämmtlich zum 
Wunderrabbi von Sadagora fuhren. Sie hatten ſehr verſchiedene 
Anliegen an dieſen gewaltigen Mann. Die Eine fuhr um Segen 
und Rath für ihr armes, krankes Kind, das inzwiſchen vielleicht in 
fremder Pflege ſtarb; die Zweite wollte durch das Gebet des Rabbi 
zu einem paſſenden Schwiegerſohn für ihre Tochter kommen, welche 
bereits 18 Jahre alt und — eine ungeheure Schande, ein unſäagliches 
Unglück in den Augen der Juden jener Landſchaft — noch immer 
ledig war; die Dritte fuhr im Auftrage ihres Mannes, um nachzu⸗ 
fragen, ob dieſer einen Handel mit den moldauiſchen Weinen beginnen 
ſollte; die Vierte hatte einen Erbſchaftsprozeß beim Kreisgerichte in 
Tarnopol und wollte ſich den Ausgang ſegnen laſſen. Die Fünfte 
lebte in kinderloſer und darum unglücklicher Ehe und das Gebet des 


Wie im Jahre 1875 au 


5 wird und die etwas veränderte Aufführung womöglich ſchöner und inter⸗ 
Lehrer in den kleineren Städten, welche lediglich deshalb keine ſtaatliche ! effanter ift, als die urſprüngliche. 


lebenden Vorſchriften die an Nic jonft billige Gewährung eines Staatszu⸗ 1 


töufas b abgeladen werden 1 bei be Sa den Beitefonben 


Summe K F öglich, 
bei der 1 in 
a e des 550 


ziemlich alle nach den erörkerten Geſichtspunkten 
en kommenden Lehrer und Lehrerinnen der 
erungsbezirks Breslau zu berückſichtigen. Die Unter⸗ 
m Sungsbeträge gelangten in Summen von nicht unter 30 M. und nicht 


über 150 M. zur lr. 

B. [Vom Einwohner⸗Melde⸗Amt.] Schon mehrfach wurde darauf 

eden n welche bedeutende Zahl von Schreibern die Einrichtung des 
deweſens in der Stadt Breslau verlangt. Wir ſind in der Lage, auch 
a anderer Seite hin den Umfang und Koſtenpunkt dieſer Einrichtung 
darzulegen. Behufs Aufnahme der Meldeſcheine wurden etwa app⸗ 
kaſten angefertigt, eine Anzahl Pa Buchbinderwerkſtätten ſind außerdem 
ſeit Wochen bemüht, den Bedarf an Büchern zu den Eintragungen in den 
einzelnen Commiſſariaten zu liefern. Jedes der 15 Commifjariate benöthigt 
nämlich etwa 90 bis 125 Foliohücher in Stärke von 2 bis 7 Buch Papier. 
Liniatur und Kopfdruck dieſer Bücher ſind dem Vordruck der Meldeſcheine 
entſprechend und iſt für 1 7 Häuſer je ein Foliobuch beſtimmt, während 
von Häuſern mit wenig Bewohnern mehrere in einem Band vereinigt ſind; 
natürlich iſt jedes Buch zum beguemen Nachſchlagen auch mit an die Vorder⸗ 
kante angeklebten Zeichen für Scheidung in Vorder-, Hinter⸗ oder Seiten⸗ 
haus oder die Stockwerksbezeichnungen berſehen. — Wie uns ferner mitge 
15 0 wird, find den Herren Commiſſarien für Hergabe des früher nur ur 
täglich zwei Stunden in Anſpruch genommenen Amtslocals zu ihren Woh⸗ 
nungs⸗Entſchädigungen Zulagen gewährt worden. Es dürfte ſich nun, um 
die Meldungen auch den Bewohnern mit wenig Zeitverluſt zu ermöglichen, 
empfehlen, darauf hinzuwirken, daß jeder 2 Commiſſarius innerhalb 
ſeines Commiſſariats Wohnung nehmen muß ei dem ohnehin bedeuten⸗ 
den Umfang der einzelnen Commiſſariate ſind zum Theil große Entfernun⸗ 
gen zum Melde⸗Bureau zurückzulegen, was natürlich noch ſchlimmer wird, 
wenn der Commiſſar außerhalb ſeines Bezirkes wohnt. Die Einrichtung, 
die Meldungen von früh 9 bis 1 und Nachmittags 3 bis 6 Uhr entgegen 
zu nehmen, iſt nur lobend anzuerkennen. 

Induser er Anf Die Jury der internationalen Kunſt⸗ und 
Kunſtinduſtrie⸗Ausſtellung zu Utrecht vom Jahre 1876 hat unſerem 
Mitbürger, dem een Herrn Ed. v. Delden, Neue Taſchenſtraße 
Nr. 5, die höchſte Auszeichnung (goldene Medaille) für dort ausgeſtellte 
Porträts zuerkannt. 

[Ein erſchütterndes Ereigniß!] hat ſich, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ meldet, am Sonntag zu Berlin in dem Hauſe Unter den 
Linden 18 zugetragen. Die zweite Etage daſelbſt hat eine Gräfin 


Schaffgotſch inne, eine junge, fhöne Frau, die in den glücklichſten 


Verhältniſſen lebte, bis fie vor Kurzem ihren Gatten und bald darauf 


ihre zwei Kinderchen durch den Tod verlor. Die wiederholten Schick⸗ 
ſalsſchläge trübten den Geiſt der Dame, ſo daß ihre Ueberwachung 
nothwendig erſchien, welcher ſie ſich indeſſen in der Sonntagnacht zu 
Bedienſtete des Hauſes fanden ſie in der Frühe 


ſturzt und war mit dem Kopfe auf den eiſernen Rand der Pumpe 
fgefallen. Die Unglückliche wurde noch athmend vorgefunden, doch 
ſcheinen ihre Verletzungen lebensgefährlich zu ſein. Gräfin Schaffgotſch. . 
iſt bürgerlicher Geburt, die Tochter des Decorationsmalers Bartz und 2 
gehörte, bis ſie ihren Gatten kennen lernte, der Bühne an. 

3 [Circus 5 1 J. Die Weihnachts⸗ und Neujahrs: Feiertage brachten 
Herrn Renz an ein ausverkauftes, an den Wochentagen ein fehr gut 
eſellſchaft rechtfertigten den frequenten 
Faſt in jeder Vorſtellung wird von den Künſtlern Neues geboten 


meſſen könnte. — Die Ausſtattungsſtücke wur⸗ 
lanz unter ſtürmiſchem Beifall des Publikums 
zur . gebracht. Der Verluſt zweier Girafen, welchen Herr Renz 
8 wird bei Darſtellung der Pantomime: „Die Königin von Abyſſinien“ 
in keiner Weiſe empfunden, denn Herr Renz verfügt über ſo viel Mittel 
und Kräfte, 55 jedes abgehende Glied ſeiner Geſellſchaft reichlich erſetzt 


Beziehung mit Herrn Ren 


# [Die Thätigkeit der e Tcl im 99 7 0 Unſere 
Fender iſt im verfloſſenen Jahre 170 mal — im Jahre 1875 geihah dies 
180 mal — alarmirt worden und zwar 156 mal bei wirklicher oder vermeint⸗ 
licher Feuersgefahr, 12 mal bei Waſſerſchäden, Imal bei einer Straßen⸗ 
ſchlägerei und mal bei einem Treppeneinſturz. Von dieſen 1. dr 
treffen im Januar 18, im Februar 14, im März 9, im April 18, im Mai 9, 
im Juni 6, im Juli 13, im Auguſt 17, im September 21, im October 14, 
im November 11, im December 20; dem Tage nach auf den Sonntag 22, 
den Montag 20, den Dinstag 16, den Mittwoch 28, den Donnerstag 29, 
den Freitag 27 und den Sonnabend 26; Fabrikenbrände waren 4, Werl. 
ſtättenbrände 6, Kellerbrände 12, Dün ergrubenbrände 1, Schornſteinbrände 29, 
Jukhoden⸗ und Dedenbrände 11, üchen⸗ und Zimmerbrände 23, davon 6 
durch Exploſionen von Petroleumlampen veranlaßt, ſonſtige Brände waren 36. 
Landfeuer 5 — alle am Sonntage — und blinder Lärm war 29 mal. 
27 Feuer konnten nur mit Spritzen, darunter 10 mit mehr als einer Spritze 
bewältigt werden, und bei 5 Feuern wurde der Schlauch direct an die 
Hydranten gelegt. 
+ .... AEDTETR IRRE . ß a LA LTE Bi Ra An der Ecke der Oblauerſtraße⸗ und Schuhbrücke 


Rabbi ſollte ihren Schooß fruchtbar machen; der Sechsten war unten auch noch die] Rabbi ſollte ihren Schooß fruchtbar machen; der Sechsten war der] „Wle kommst Du darauf?“ fragte der „Marſchallik“ erflaunk 
Sohn zum Militär abgeſtellt worden und da dies ohne Wunder nicht 
mehr rückgängig zu machen war, ſo wollte ſie den Rabbi um ſo ein 
kleines Wunder bitten; die Siebente hatte ein hartnäckiges Magen⸗ 
leiden und wollte es ſich beſprechen laſſen, wogegen die Achte ſich reuig 
dem Rabbi zu Füßen werfen wollte, um durch ſeine Fürſprache von 
Gott die Vergebung für ein fürchterliches Verbrechen zu erhalten. Sie 
war nämlich in einer Nacht von Freitag auf Sabbath aus ſchreckhaftem 
Traume emporgefahren und hatte in ihrer Verwirrung, des Sabbaths 
vergeſſend, Licht gemacht — Licht am Sabbath! — die Feder verſagt 
bei dem Verſuche, die Schwere dieſes Verbrechens auch nur annähernd 
anzudeute n Die neunte und zehnte Pilgrin verfolgten ſehr 
verſchiedene Ziele: die Eine die Scheidung von ihrem Gatten, die 
Andere, daß der Rabbi durch ſeinen Machtſpruch die geplante Schei⸗ 
dung verhüte. 

Als das Gefährt nur noch mäßig raſſelnd im tiefen Kothe der 
Heerſtraße dahinſchlich, begannen die Weiber einander ihr Herz auszu⸗ 
ſchütten und ihre Reiſezwecke darzulegen. An dieſer Unterhaltung nahm 
unaufgefordert Herr Iſaak Türkiſchgelb eifrigſt Theil und fand hierbei 
ſo reichliche Gelegenheit, ſein mitfühlendes Herz und ſeine natürliche 
Beredſamkeit zur Geltung zu bringen, daß ſelbſt der finſtere Knabe 
lächeln mußte und dem munteren Herrn Simon Galgenſtrick vollends 
die Thränen ſtromweiſe über die rothen Backen liefen. Die Weiber 
freilich nahmen dieſes Mitgefühl ſehr übel und brachten endlich durch 
ihre vereinigten Leiſtungen auf dem Gebiete höherer Höflichkeit ſelbſt 
den „Marſchallik“ zum Weichen. „Vor tauſend Teufeln,“ ſagte dieſer 
endlich philoſophiſch, „würde ich mich nicht fürchten, aber vor zehn 
Weibern graut es mir!“ dann wandte er ſich an den jungen Rieſen. 


„Moſchele,“ ſagte er vertraulich flüſternd, „jetzt ſollteſt Du mir 
doch wenigſtens ſagen, warum Du ein „Sellner“ werden willſt?“ 


Aber der Knabe ſchwieg. Erſt nach längerem Zureden begann er 
zögernd, faſt ſtotternd: „Alſo gut — ich will — aber Ihr dürft mich 
nicht auslachen. Alſo — ſelbſt ernähren muß ich mich jetzt, aber was 
ſoll ich werden? Ich bin ſo ſtark und groß über mein Alter — ſoll 
ich ein Schneider werden? oder ein Schuſter? Da muß man immer 
ſiten und hat am Ende doch nichts zu eſſen! Oder ein Dorfgeher 
oder ſonſt ein Handelsmann? Ich hab' ja kein Geld und hab' auch 


burde geſtern e alte Knabe Paul eck von dem Geſpann 
Lehrern eine ge 5 Ausfall ausgleichende Jug Bund zu Theil | eines bie igen ele überfahren. neee 8 
wurde. — dem hohen Betrage der für das Jahr 1876 bewilligten] hat hierbei ſehr erhebliche Verletzungen am linken Beine erlitten. Gegen 


den unvorſichtigen Kutſcher iſt die Unterſuchung wegen unbefugten Schnell⸗ 
fahrens eingeleitet. 

+ [Be ipveränberungen,) Gabitzſtraße 81. Verkäufer Herr 
Num⸗, Sprit⸗ und Liqueur:? SHE Heinri af entha Käufer: Herr 
Vorkofthändler Auguſt Mei — Neudorfſtraße Nr. Verkäufer: Herr 
Particulier Hermann Krauſe; Käufer: > ehemaliger Fabrikbeſitzer 
Teichmann. Seflingftrabe Nr. 7. Verkäufer: Herr U in ter 
Auguſt Sering; Käufer: Herr u Bund Rudolph. — Kleine 
Scheitnigerſtraße Nr. 44. Verkäufer: ul awerksbeſlte 2 Kilch; 
Käufer: Herr atticulier und Gutsbe eier & t Hoffmann. — Schmiede: 
brücke Nr. 28, „Drei Faſanen“. erkäufer: Herr Particulier Auguſt 
Lampe; Käufer: Herr Kaufmann M. L. Dreſel. — Als eine höchſt eigen- 
thümliche Beſitzveränderung * der Verkauf eines Gewölbes und Kellers des 
Hauſes Eliſabetſtraße Nr. 1 zum Preiſe von 18,000 Mark zu regiſtriren. 
Die bezeichnete hypothelgriſch a er Beſitzung bildete in früheren 
Briten eine ſogenannte Tuchlaube, welche la bei Sinfübrung der 

ewerbefreiheit und Aufhebung der Zünfte im Jahre 1810 aufgehoben 
wurde. Kurze Zeit darauf ſind in der Tuchhaus⸗ oder Eülſabetſraße Häuſer 
erbaut worden, und auch die erwähnte Tuchlaube wurde mit überbaut, ein 
Umſtand, der zur Folge hatte, daß ſich in dem genannten Grundſtück zwei 
verſchiedene Beſitzer befinden. 

+ [Selbjtmord. Der ai der ne wohnhafte, 62 Jahre alte, 
ehemalige 9 Heinrich Moll machte am Sylveſterabend feinen 
Leben durch Cyankali⸗Vergiftung ein Ende. Der Genannte wurde in ſeiner 
Wohnſtube, auf dem Eh liegend, machen, vorgefunden, und erwieſen fich 
alle an ihm en Re Wiederbele ungsverſuche als erfolglos. 

. olizeiliches.] Aus verſchloſſener Wohnſtube eines Hauſes der 
Neue ale wurde gefter einer dortigen Bewohnerin die Summe von 
120 Mark geſtohlen. Einem Kellner iſt im Laufe des geitrigen Tages 
während feiner Abweſenheit feine auf der Hummerei belegene Wohnſtube 
erbrochen und daraus eine Anzahl Bett⸗ und Tiſchwäſche ſowie 21 Mark 
baares Geld auen worden. — Aus den Reſtaurationslocalitäten Ring 
Nr. 4 wurde vorgeſtern ein dem dortigen Wirthe gehöriger ſchwarzer Flocconé⸗ 
Ueberzieher im Werthe von 90 Mark entwendet. — Ebenſo wurde einem 
Kaufmann auf der Gartenſtraße aus unverſchloſſenem Entree ein grauer 
Flocconé⸗Ueberzieher geſtohlen. — Aus einem Neubau der Gräbſchener⸗ 
Chauſſee ſind in der verfloſſenen Nacht 10 Meter bleierne Waſſerleitungs⸗ 
Röhre, welche bereits an den Wänden befeſtigt waren, herabgeriſſen und 
geſtohlen worden. Einem auf der Seminargaſſe wohnhaſten Schneider: 
meiſter wurde geſtern ein neuer Schlafrock im Werthe von 30 M. aus ſeiner 
Werkſtatt entwendet. 
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e. Löwenberg, 2. Jan. [Zur Tageschronik.] Der Invaliden⸗Ge⸗ 
freite Starke von hier und Combattant aus den % efreiungskriegen 1813, 
1814 und 1815 war im 86. Lebensjahre Wende und wurde mit mili⸗ 
täriſchen Ehren⸗Bezeugungen um die Mittagsſtunde des Sylveſter beerdigt. 
Die dreimaligen Gewehr⸗Salven beim offenen Grabe ſind eine hier ſeltene 
Militärbegräbniß⸗Feierlichkeit. Die Zahl der Invaliden der hiefigen Schle⸗ 
ſiſchen Compagnie wird immer kleiner und die 20 und einige Marder 
der hieſigen Invaliden⸗Compagnie werden bald ausgeſtorben 192 Die ſo⸗ 
nach leer werdende Kaſerne eignet ſich alsdann Ben zur Aufnahme 
des hieſigen Füſilier⸗Bataillons des Königs⸗Grenadier⸗Regiments. — Aus 
Anlaß der Paſtorats⸗Vacanz in Cunzendorf unterm Walde haben ſich nur 
2 Predigtamts⸗Candidaten durch Probepredigten beworben, weil es freilich 
nur eine Stelle von mittelmäßigem Jahresgehalte iſt. Das Dominium der 
als Patron W Herrſchaft Neuland, Prinz Friedrich der Niederlande, 


hat leichte Auswa 
A Neumarkt, 3. Jan. [(Zur Wahlbewegung.] Mit Bezug auf 
1 25 Referat von geſtern, betreffend die Wahlverſammlung zum Reichstag, 
theile ich vorläufig die Depeſche mit, welche das hieſige Wahlcomite von dem 
aal ahlcomite der Fortſchrittspartei in Berlin erhalten: 
„Kaufmann Arons hier, Vorſitzender des Vereins für Schulreform, 
Mitglied des Central⸗Ausſchuſſes der Geſellſchaft für Volksbildung, vou 
uns vorgeſchlagen und empfohlen! Pariſius.“ 


$ Striegau, 2. Jan. e des Gewerbevereins. — 
Frauenverein. — Stadtb mar Wie alljährlich in der Weihnachts⸗ 
woche, ſo beging auch am vorigen Sonnabende der hieſige Gewerbe⸗ und 
Handwerkerverein ſein Tae e im „deutſchen Kaiſer“. Der Vorſitzende, 
Nagelſchmiedemeiſter Hientzſch, begrüßte die von den ereinsmitgliedern und 
deren Angehörigen äußerſt zahlreich beſuchte Feſtverſammlung mit einer An⸗ 
ſprache, aus welcher zu entnehmen war, daß der Verein im Laufe des ver⸗ 
lc genen Jahres ga 258 Mitglieder angewachſen iſt. Es fanden 22 ordent⸗ 
iche und 2 feſtliche Zuſammenkünfte ſtatt, in denen 12 Vorträge gehalten 
und 28 Fragen erledigt wurden. Außerdem unternahm der ie eine 
Excurſton nach Breslau zur Beſichtigung mehrerer der dortigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitute und gewerblichen Etabliſſements. Auch die ſoeben beendete 
Gewerbe⸗Ausſtellung war ein dankenswertbes Unternehmen des Vereins. — 
Dieſen Mittheilungen folgte die Feſtrede des Kreisrichter Haber. Ein von 
Vereinsmitgliedern zur Aufführung gebrachtes Liederſpiel, ſowie ein Ball 
bildeten das weitere Programm des zu allſeitiger Befriedigung verlaufenen 
F — Der hieſige Frauenverein hatte im verfloſſenen Jahre eine 
eſammteinnahme von 602,57 Mk., wovon 530 Mk. zu wohlthaͤti io Zwecken 
verausgabt wurden, ſo daß für unvorhergeſehene Nothſtände noch ein nam⸗ 
hafter Ueberſchuß i — Das hierſelbſt erſcheinende „amtliche“ Stadt⸗ 
blatt iſt mit Beginn d. J. für das laufende Jahr wieder in den Verlag der 
Tchörner⸗ ſchen Wachen erei übergegangen. 


„Wie kommſt Du darauf?“ fragte der ‚Marfeoiite me 

„Ich weiß ſelbſt nicht,“ erwiderte zögernd der arme Junge, „ich 
hab' nur ſo gemeint. Wär ich ein Chriſt, ſo könnt' ich bei einem 
Bauer als Knecht einſtehn oder bei Waſſilj dem Schmied als Geſelle. 
Aber jo — wer nimmt mich? Ein Jud iſt faul, werden Alle fagen 
und mich fortjagen. Oder auch: Du biſt ein Jud, Ihr habt Gott 
gekreuzigt, Ihr ſeid alle Hunde, geh' zum Teufel! Aber bei den 
Sellners, wo ſie auch ſtarke Menſchen brauchen, da nimmt man auch 
Juden. Der Jud' hat dort dieſelbe Montur wie ein Chriſt. Alſo — 
darum will ich ein Sellner werden. Alſo — jetzt wißt Ihr's. Was 
ſagt Ihr dazu?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Wie der Luſche⸗Müller van a Korl vun Hultei am 
Silveſterobende duchte. 


Wir hoan ſchunt Monchem hinte Jitz liſt eim ganzen Reiche 

A Vivat!)) 3 — — Su heeßt 19 0 heich, ) jitzund — 
Doa hoa ich haldig, rüber, 3 deutſche Schnobel 

Mer o En'n !) ausgeſucht. as Schläſche glott und rund. 


Und wenn Ihr'n irſcht werd hüren, Und Hultei, der'ſch mit Liedern 
Doa ſtimmt ihr olle ei; u Wege hoat gebrucht, 

Wenn ich a Nomen verrothe, er hoat jitzund die Ruge 
Doa ſchreit ihr Hurrah glei. Eim Kluſter ufgeſucht. 


hr ie 5 lange zoppeln Doas Alder hoad hald ürntlich 
ch w Nom'n ach ſoan: Nu bei em vangelloppt, 
lugt 1 mit mer zum Vivgt Ruhg' hott' und 9 5 a nöthig 
Uf Hultei Korle van. Doa hoat a ſich geſchloppt 
N 


„ju, ihr kennt en olle, Stohkſtille zu a Brüdern 
boat 17 Ihren!) gebrucht u da Barmherz'gen hin, 


Die Schläſing, weil geredt a eil dog kee Gerumore, 
Hoat Harn und gebucht. Und's Pflegen ſie verſtihn. 
Suft*) hürt ma' ſich nie garne Nu Nupper “) ſtußt ock olle 


Doa druhf jitz mit mer van, 
Biß doß ſe Hultei kriegte Doaß bald geſund ſich zeigen 
Zu ſeinen Verſcheln roan. Der Tichtervater koan. 


Trinkt aus de Neegen “) olle 
Und ſchenkt doas Glos en euch vuhl: 
Es gilt em ahle Meeſter 

Der ſchläſchen Tichterſchul. 


Die ſchläſche Sproche var, 


Abt. 


keinen Verſtand zum Handeln! Auch ein Rabbi oder ein Lehrer %) Zu ſprechen: Fifat. ) einen. ) Ehren. ) ſonſt. ) ſoviel wie: 
kann ich nicht werden — alle Lehrer ſagen, ich hab' einen harten 1 815 ich. ) Nachbarn. ) Neige, Reſt. 
Kopf. Aber ſtark bin ich und arbeiten kann ich und prügeln kann N 


ih — oh — Reb Itzig — warum bin ich ein Jud'?“ 


Mit einer Beilage. 


abe 


Fonds betrug pn 
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© Habelfhwerdt, 2. Jan. [Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungs: 
Bericht. — Statiſtiſches. — Wahl. — Vortrag.] Nach dem in der 
letzten Stadtverordnetenſizung vom Herrn Bürgermeiſter Schaffer vorge⸗ 
tragenen Verwaltungsbericht für das Jahr 1875 betrug die Einwohnerzahl 
unjerer Stadt am Schluſſe des genannten hr 4949, gegen das Jahr 
1874 eine Zunahme von 380. Die Einnahme der Kämmereikaſſe betrug 
60,172 M, die Ausgabe 50,784 M., ſo daß ein Beſtand von 9388 M. ver⸗ 
blieb. An Steuern wurden im Ganzen vereinnahmt 39,974 M., und zwar: 
an Klaſſenſteuer 10,482 M., an Einkommenſteuer 4930 M., an Gewerbe⸗ 
ſteuer 5884 M. an Grund: und Gebäudeitener 5007 M., an Communal⸗ 
ſteuer 13,571 M. Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe betrug die Einnahme an 
Spareinlagen 252,936 M., gegen das Vorjahr mehr 17,515 M. Der Reſerve⸗ 
M., iſt alſo gegen das Vorjahr um 2371 M. ge⸗ 
wachſen. Der geſammte Schuletat belief ſich auf 13,766 M., zu baulichen 

wecken wurden 6136 M. verwendet. Durch die Forſten wurde eine Mehr⸗ 

innahme von 25,166 M., durch die Ziegelei eine ſolche von 9150 M. er⸗ 
zielt. Für die ſtädtiſchen Armen kam die Summe von 11,348 M. zur Ver⸗ 
wendung, Im ſtädtiſchen Hoſpital waren 13 Hoſpitaliten und 11 Waiſen⸗ 
Kinder untergebracht. — Es haben 45 Magiftrat3: und 12 Stadt⸗ 
verordneten Sitzungen ſtattgefunden. — Beim Standes⸗Amte wurden 
216 Geburten und ebenſoviel Todesfälle angemeldet und 66 Eheſchließungen 
vollzogen. — In der evangeliſchen Parochie Habelſchwerdt⸗Mittelwalde 
haben im Jahre 1876 ſtattgefunden: 34 Taufen, 4 Trauungen, 16 Begräb⸗ 
niſſe; die Zahl der Confirmanden betrug 6, die der Abendmahlsgäſte 300. 
— Bei der nächſten Sonntag ſtattfindenden lirchlichen Wahl der Wahlbe⸗ 
rechtigten der evangeliſchen Gemeinde find 3 Gemeinde⸗Aelteſte zu wählen. 
Ausgelooſt wurden die Herren Kämmerei⸗Aſſiſtent Otremba, Rechtsanwalt 
Koch und Senator Wein. Im Fall einer Wiederwahl dürfte die Annahme 
derſelben ſeitens der Genannten in Ausſicht ſtehen. — Nächſten Sonntag 
wird Herr Profeſſor Robert von Schlagintweit hierſelbſt einen zweiten Vor⸗ 
ſchlag halten und über die „nordamerikaniſchen Indianer“ ſprechen. 


O Peiskretſcham, 2. Jan. [Ka iſerjubiläum. — Beſcheerung. 
Den Eintritt des neuen Jahres beging eine gemüthliche br ben kaſſenlen 
in Breuer's Hotel durch einen begeiſterten Glückwunſch für den kaiſerlichen 
Jubilar des Tages. — Der hieſige Kriegerberein feierte das Kaiſerjubiläum 
durch eine Feſtverſammlung mit Feſtrede und kameradſchaftliche Gemüthlich⸗ 
keit, bei welcher „die alte Garde“ ihre alte Treue für ihren greiſen Helden⸗ 
kaiſer in rührender Weiſe kundgab. — Abends fand unter großer Betheili⸗ 
gung und Befriedigung der Bewohner unſerer Stadt die Vertheilung der 
— wie bereits in dieſem Blatte ber 't worden — durch zwei Theater: 
vorſtellungen und muſikaliſche Vortrage ſeitens der hieſigen Reſſource er⸗ 
möglichten Weihnachtsgeſchenke, beſtehend in zwei rieſigen Chriſtbäumen, 
Eßwaaren und Kleidungsſtücken, an 25 arme Schulkinder aller Confeſſionen 
ſtatt, wobei der Herr Local⸗Schulinſpector, Stabarzt Dr. Kontny, die Seele 
des ganzen Unternehmens, eine herzerhebende Rede hielt. Den Dank der 
Beſchenkten und aller Stadtbewohner für den bei uns noch nie dageweſenen 
Act der Menſchenfreundlichkeit ſprach der ſtellvertretende Bürgermeiſter, Herr 
Firkot, aus. — Die fröhlichen Stimmen ſo vieler Kinder und deren 
Eltern bewieſen, auf welcher Seite die „Volksſtimme“ zu ſuchen ſei, und daß 
der Werth eines edlen Unternehmens durch öffentlichen Spott und hämiſche 
Verdächtigung nicht herabgeſetzt werde. — Den Anfang und Schluß der 
. bildeten gut ausgeführte Geſänge der beiden oberſten Klaſſen 

ieſiger Stadtſchule. — Der allgemeinen Freude der Kleinen folgte ein 
gemüthliches Tänzchen der Großen, und die Feſttheilnehmer verließen mit 
allſeitiger Befriedigung das Feſtlocal. 


Schwientochlowitz, 2. Jan. [Aus dem Süden des Kreiſes 
Beuthen OS.] ie überall im Bezirke, fo wurden auch hier ortsarme 
Kinder durch Geſchenke erfreut, und zwar am Sylveſterabende in den Maly⸗ 
ſchen Localitäten. Der reiche Ertrag eines Concerts, gegeben von geſchätzten 

ilettanten, hatte dies ermöglicht. Leider war es einem Förderer ſolcher 
Humanitätsbeſtrebungen nicht vergönnt, dieſen Actus zu erleben; es war 
dies unſer junger Arzt Dr. med. Spinczyk, ein geborener Beuthener. Vor 
einem Jahre machte ſich derſelbe, nachdem er den Krieg glücklich mit durch⸗ 
Ranch hier anſäßig, und kaum hatte er ſich, nicht ohne Mühe, eine ziem⸗ 
iche Praxis erworben, fo rafft ihn der Tod plotzlich dahin, und zwar als 
Opfer feines Berufs. Bereitwillig brachte er Typhuskranken Hilfe und zog 
ſich dieſe Krankheit zu, der er einige Tage darauf, gleichwie der Lazareth⸗ 
verwalter, der ihm ſtets Aſſiſtenz 1 hatte, erlag. — Am 28. v. Mts. 
wurde auf dem Wege von Bukowine nach Poremba ein polniſcher 
üdiſcher Bettler erfroren aufgefunden. — Faſt ebenſo wäre es einem 
Fuhrmann aus Neudeck hier ergangen. Derſelbe brachte eine Fuhre Bretter 
nach der Deutſchland⸗Grube gefahren, und zwar gegen Abend. Da zu dieſer Zeit 
eine Abnahme des Materials nicht mehr ſtattfnden konnte ſo ließ der Mann, 
der ziemlich angeheitert war, den Wagen mit dem Geſpann auf der Grube 
teben, er aber legte ſich nicht weit davon in einen offenen Schuppen. Des 

orgens fand man ihn halb erfroren vor. Füße und Hände hatte ki 5 5 
Aermſte total erfroren. — Vom 30. bis 31. v. Mis. verſuchten 4—5 Diebe 
in die Stallungen bei den gräflichen * einzubrechen. Nur 
mit Mühe ließen ſich dieſelben von ihrem Vorhaben abbringen. In der 
That eine große Dreiſtigkeit! Mit nicht geringer ec wagte ſich ein 
Strolch bald darauf an einen Bauersmann, welcher den Leg von Schwien⸗ 
tochlowitz nach Antonienhütte zu paffirte, und zwar am lichten Tage! Als 
der Bauer, der nicht ſchwach war, doch dem Banditen zu unterliegen drohte, 
rief er um Hilfe. Zufällig wurde er gehört. Es kamen Leute hinzu und 
perjagten den frechen Patron, welcher, um ſich zu rächen, dem Bauer noch 
einige Hiebe ins Geſicht verſetzte, die ihm erhebliche Verwundungen bei⸗ 
brachten. — 1 5 age borher ward ein junges ädchen, 14 Jahre alt, 
das Opfer eines egelagerers. Daſſelbe, aus Scharley, ſollte ihre Anver⸗ 
wandten in Antonienhütte beſuchen. Hiermit noch ni . ‚ entwand 

2 


er dem arm 5 
Geld ſtecten. Geſchöpf noch ein Tuch, in welchem no ark baares 


7. Loslau, 2. Jan. [Verſchiedenes.] Der Kämmerer D. bielt im 
Der Banfein ſeinen Vortrag „über Braun⸗ und Steinkohlen⸗Formation.“ 
Der Moe zählt gegenwärtig 52 Mitglieder und ift ſehr wohl geeignet 
— die ſocialen und communalen Intereſſen mc Ortes wacker zu för⸗ 
förbern; umfomebr bleibt es bedauerlich, daß ſich eine Anzahl von Bürgern 
Desen aus ohne jeden Grund fern halten. — Unſere Reichstagswahl 
Bie barer ichen daſſelbe ein ergeben, d. h. für Pleß⸗Rybnik, welches 
die 1 9. ne eg ergeben hat. Von Agitation liberalerſeits keine Spur. 
— 85 0 ar Meufel, ſeit einigen Monaten com. Richter hier, ift 
am 1. d. na Kr etzt worden. Wie ſehr es der Scheidende ber: 
ſtanden hat, ſich die Liebe, das Vertrauen und die Achtung aller derer zu 
erwerben, mit un er amtlich wie außeramtlich verkehrte, bewies der ihm 
zu Ehren veranſtaltete Feſtabend. Hoch gingen die Wogen der Feſtſtim⸗ 
— und gemüthlich verlief der Abend! — Per Geſangverein bereitet für 
den 7. huj. aun i hehe gu e mit komiſchen 
Das Programm ift ſehr gut gewählt und dürfte der Abend ein recht ge: 
= 7 35 ſein. Nur wacker weiter auf der neuen Bahn; der Erfolg bleibt 

aus. 


— nr 
Gleiwitz, 2. Jan. [Zur Reichstagswahl] Die heut Mittag im 
Saale des Gaſthofes zum Helen auſe ſtattgehabte Verſammlung reich 
treuer Wähler aus dem Wahlbezirk Gleiwitz⸗Lublinitz war ſehr zahlreich und 
joe von 400—500 Theilnehmern beſucht und darunter die Landbevölkerung 
ehr zahlreich vertreten. 1. Bürgermeiſter Kreidel eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, gab ein kurzes Refume über die hereits ſeit dem 16. Mai p. von dem 
Wahleomite getroffenen umfangreiyen Vorbereitungen zu dem wage 
den Wahlkampfe, erklärte auch, daß die heutige Verſammlung ausſchließli 

den Zweck habe, für die Wahl eines reichsfreundlichen Abgeordneten na 


eſangs⸗Einlagen vor. 


lage zu Nr. 4 der Breslauer 


allen Kräften zu wirken und daß daher . der Anweſenden, welcher nicht 
der reichstreuen Partei angehöre, das Verſammlungslocal verlaſſen möge. 
Zum Schluß empfahl Redner auf das Wärmſte die Wiederwahl des bis⸗ 
herigen Vertreters des Wahlkreiſes Gleiwitz Lublinitz, des Prinzen Carl zu 
e e welcher ſich auf eine Seitens des Wahlcomites an 
ihn gerichtete Anfrage zur Annahme der Wahl bereit erklärt habe und 
egenwärtig ſei, um ſich den Wählern in der heutigen Verſammlung per⸗ 
önlich vorzuſtellen. Zum Vorſitzenden wurde auf Vorſchlag des 1. Bürger⸗ 
meiſters Kreidel der königliche Kreis⸗Gerichts⸗Director Friedrich durch 
Aeclamation gewählt. Derſelbe übernahm den Vorſitz und ernannte 5. 
Beiſitzern die Herren: Bank⸗Director Callenberg, Oberſt⸗Lieutenant z. D. 
v. Schmidt, Oekonomierath Guradze⸗Toſt und Landesälteſten d. Roſen⸗ 
thal auf Brynnek. Der Vorſitzende beſprach in ausführlicher as die 
hohe Bedeutung der bevorſtehenden Reichstagswahl, legte den Anweſenden 


bh: I warm ans Herz, treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, auch in dieſem Sinne 


bei der Wahl zu wirken, und brachte ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer 
aus, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, ob ſich die Verſammlung mit der Candidatur Sr. Durchlaucht des 
Prinzen Carl zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen einverſtanden erkläre, wurde mit 
einem ben e u lauten „Ja“ beantwortet. Hierauf ſtellte ſich Prinz Carl 
zu Hohen Baß elfingen der Verſammlung vor, dankte für das ihm bei 
der letzten Wahl A A Vertrauen, rechtfertigte in der glänzendſten Weiſe 
ſein Verbalten bezüglich der Anfechtung dieſer ſeiner Wahl unter der leb⸗ 
bafteſten Zuſtimmung der Anweſenden, gab ein kurzes Nefume über feine 
Thätigkeit im Reichskage während der letzten Legislaturperiode, verſicherte, 
nach wie vor treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, ſowie ſtets für die weitere 
Entwickelung des Deutſchen Reiches mit allen ſeinen Kräften zu wirken und 
erklärte ſchließlich, daß er bereit ſei, für die nächſte Legislaturperiode das 
Mandat als Reichstagsabgeordneter für den Wahlkreis Gleiwitz⸗Lublinitz an⸗ 
unehmen. „Kein Preußen ohne König, kein Deutſchland ohne Kaiſer.“ 
Die Rede Sr. Durchlaucht, welche wiederholt durch ſtürmiſches Bravo⸗ 
rufen unterbrochen wurde, fand beis der Verſammlung den unge⸗ 
theilteſten Beifall. Der Vorſitzende ſprach hierauf den Anweſenden für das 
überaus zahlreiche Erſcheinen ſeinen Dank und die nochmalige dringende 
Bitte aus, es möge ein Jeder bemüht ſein, für das Gelingen einer reichs⸗ 
treuen Wahl nach Kräften mitzuwirken. Nachdem hierauf noch auf Antrag 
des 1. Bürgermeiſters Kreidel in eine Debatte der nunmehr mit allen Kräften 
u bewerkſtelligenden Wahlagitation eingetreten war und die 5 Haan 

eſchlüſſe gefaßt worden waren, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. — 
Obgleich, wie Eingangs erwähnt, eine allgemeine Aufforderung ergangen 
war, daß diejenigen, welche nicht der reichstreuen Partei angehören, alſo 
nicht Willens ſeien, für das Gelingen einer reichsfreundlichen Wahl zu 
wirken, das Verſammlungslocal verlaſſen ſollten, waren einige der Enragir⸗ 
teſten der hieſigen Ultramontanen dennoch jo unverfroren, der Verſammlung 
bis zu Ende beizuwohnen, ohne in ihren ſchwachen Verſuchen, die Beſchlüſſe 
der Verſammlung zu beeinfluſſen, irgendwie behelligt zu werden. 


Handel, Induſtrie ze. 
4. Breslau, 3. Jan. [Von der Börfe.) Die heutige Börſe verlief 


Jin unluſtiger Haltung. Zu ungefähr geſtrigen Schlußcourſen eröffnend, 


verflaute die Stimmung auf eine Depeſche des Hirſch'ſchen Bureaus über 
den Abbruch der Conferenzverhandlungen; doch war der Schluß in Folge 
der verhältnißmäßig beſſeren Berliner Anfangscourſe etwas feſter. — Credit⸗ 
actien ſetzten zu 225,50 ein, ſanken ſpäter bis 223,50 und ſchloſſen zu 224, 
2 M. niedriger als geſtern. Lombarden ohne Verkehr. Franzoſen unver⸗ 
ändert. — Einheimiſche Fonds feſt, ausländiſche matt. — Einheimiſche 
Bahnen ca. 4 pCt. niedriger, Banken ohne Verkehr. Laurahütte wenig 
verändert. — Oeſterreichiſche Valuta faſt 1 M. niedriger, ruſſiſche 3 M. höher. 


Breslau, 3. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rothe ſeſt, ordinäre 52— 56 Mark, mittle 58—62 Mark, feine 
64—70 Mark, hochfeine 72—76 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
feſt, ordinäre 50—58 Mark, mittle 60—68 Mark, 5 71—76 Mark, hoch⸗ 
feine 78—81 Mark pr. 50 Kilogr. 

Rog gen (pr. 1000 Kilogr.) höber, gel. — Ctr., pr. Januar 156 Mark Br., 

anuar⸗Februar 156 Mark Br., Februar⸗März — März April —, April⸗ 
Mai 162—162,50—162 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr, 1000 Alone) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 198 Mark Gd., 
April⸗Mai 210 Mark Gd., Mai⸗Juni —. f 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Au gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 138 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 145,50 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. 100 Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) jtill, gel. — — Ctr., loco 77 Mark Br. pr. 
Januar 74,50 Mark Br., Januar⸗Februar 74,50 Mark Br., Februar⸗Maͤrz 
75 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 75,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, 
September⸗October —. 5 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 4) matter, gef. 25,000 Liter, loco 52,30 
Mark Br., 51,30 Mark Gd., pr. Januar 53,20 Mark bezahlt, Januar⸗ 
Februar 53,20 Mark bezahlt, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 

5,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 50,6050 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,91 Mark Br., 47,01 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 2. Januar. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen: feſt. Kündigungspreis — M., per Januar 
164 bez., per Januar⸗Februar 164 bez., per April⸗Mai 164 Br. Spiritus 
matt. Gek. — Liter. Kündigungspreis — M., per Januar 52,90 bez., 
per Februar 53,90 bez., Br. u. Gd. per März 54,80 Br., per April 55,70 
bez., Br. u. Gd., per April⸗Mai 56,10 bez. u. Br., per Mai 56,50 Gd., 
Loco Spiritus ohne Faß 51,80 Gd. 


=n= Poſen, 2. Jan. [Bäuerliche N für die Provinz 
Pofen.] Ueber die Errichtung einer bäuerlichen Landſchaft geht uns von 
competenter Seite folgende Mittheilung zu: daß die Direction der neuen 
Landſchaft vom Miniſter aufgefordert worden, einen Statuts⸗Nachtrag zu 
entwerfen, nach welchem die Beleihungsfähigkeit ſeitens der neuen Landſchaft 
auch auf Grundſtücke von geringerem Werth ausgedehnt werden ſoll. Wäh⸗ 
rend alſo die neue Landſchaft bisher nur Güter von einem Minimalwerth 
von 15,000 M. beliehen hat, ſoll durch den Statuts⸗Nachtrag dieſer Mini⸗ 
malwerth auf eine geringere Summe, wie man hört, etwa von M 
Derabgeieht werden. Dem Creditbedürfniſſe von Beſitzern noch kleinerer 
rundſtücke ſoll durch die Provinzial⸗Hilfskaſſe abgeholfen werden. Die 
Gründung einer beſonderen Bauernlandſchaft für die Provinz Poſen iſt alſo 
von dem Miniſter zunächſt noch nicht in's a gefaßt; es ſoll vielmehr 
der beabſichtigte Zweck wenigſtens zum großen Theil durch Ausdehnung der 
Beleihungsfähigkeit auch auf bäuerliche Grundſtücke erreicht werden. 


[Oefterreihifhe Silbercoupons.] Die Oeſterreichiſche Credit⸗Anſtalt 
at den Cours, zu welchem während der nächſten Woche die Einlöſung 
11 75 iſcher Silber⸗Coupons erfolgen ſoll, auf 184% M. für 100 fl 

Silber feſtgeſetzt. Wie wir ſchon meldeten, ſolb dieſer Cours von Woche zu 
Woche neu geregelt und bekannt gemacht werden. 


Warſchauer Commerzbank.] Die Bank giebt bekannt, daß ſie eine 
Abſchlags⸗Dividende von 6 pCt. vom 2. Januar an zur Auszahlung bringt. 
CC ³˙· AAA A . T BRETTLNETER CE TRBTTZ 

erlooſungen. 

Ansbach⸗Gunzenhauſener 7 Gulden⸗Looſe.] Verlooſung vom löten 
December 1876. Auszahlung vom 15. Juni ab bei der Königl. Bank in 
Nürnberg. Am 15. November 1876. 

Gezogene Serien: 29 146 250 375 434 480 784 850 1077 1162 1182 
1254 1402 1463 1566 1713 1728 1940 1991 2091 2111 2121 2211 2256 
2281 2494 2671 2681 2814 2892 2911 3054 3127 3170 3182 3388 3705 
3812 3866 3877 4001 4010 4153 4328 4370 4481 4599 4612 4700 4845. 

Prämien: Ser. 2211 Nr. 7 à 7000 fl. Ser. 2814 Nr. 11 à 1000 fl. 
85 3170 Nr. 6 à 500 fl. Ser. 1162 Nr. 14, Ser. 1728 Nr. 50, Ser. 2281 


Ser. 146 Nr. 16, Ser. 480 N 
Ser. 1463 Nr. 49, Ser. 1713 Nr. 4 10, Ser. 1728 Nr. 3 35, Ser. 2121 


Ser. 3388 Nr. 17, Ser. 4010 Nr. 25, Ser. 4153 Nr. 46, Ser. 4370 
Ser. 4845 Nr. 23 à 30 


S 
Ser. 1463 Nr. 35, Ser. 1566 Nr. 22, Ser. 1713 Nr. 8, Ser. 2091 Nr. 7, 
Ser. 2211 Nr. 28, Ser. 2671 Nr. 26 44 45, Ser. 2892 Nr. 20, Ser, 2911 


Nr. 37, Ser. 3054 Nr. 13 24, Ser. 3170 Nr. 18 48, Ser. 3182 Nr. 30 40, 
Ser. 3812 Nr. 40, Ser. 3866 Nr. 19, 30, Ser. 4010 Nr. 14, Ser. 4370 
1 20 fl 30, Ser. 4612 Nr. 36, Ser. 4700 Nr. 31, Ser. 4845 Nr. 17 31 


Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen hier nicht beſonders 
aufgeführten Nummern entfällt der geringſte Betrag von 9 fl. 

1188 4er öſterreichiſche Staatslooſe.] Bei der am 2. Januar vorge⸗ 
nommenen Verlooſung wurden die kan BEER Serien 922098 
Nr. 105 275 297 403 405 447 999 1028 1328 1448 1457 1688 1962 1968 
2041 2288 2327 2583 2609 2611 2718 2823 2854 2877 2935 3042 3131 
3288 3328 3481 3498 3615 3844 und Nr. 3890. 


Ausweiſe. 
Wien, 3. Jan. Staatsbahn⸗Einnahme am 31. December 131,910 Fl., 
5 5 80 Fl. Geſammt⸗Jahreseinnahme 31,808,088 Fl., Plus 
282 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Wien, 3. Jan. [Böhmiſche Weſtbahn.] Wie die „Preſſe“ meldet, 
wird für die in die Staatsgarantie einbezogenen Goldprioritäteu der Böh⸗ 
miſchen Weſtbabn vom Jahre 1873 die Garantie ſeitens des Staates in 
Silber gezahlt werden, wogegen die Böhmiſche Weſtbahn den Specialfond 
aus der Reſerve entnimmt um die Differenz des Goldagios zu decken. 

—e— [Zum Betriebs⸗Neglement des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen] iſt ſeit dem 1. Januar d. J. ein Uebereinkommen in Kraft 
getreten, aus welchem wir Folgendes mittheilen: 

1. Die Vereins⸗Verwaltungen erachten eine ſchnelle und coulante, dem 
kaufmänniſchen Weſen entſprechende Ausgleichung der gegen ſie erhobenen 
Entſchädigungs⸗Anſprüche für durchaus nothwendig und verpflichten ſich, die 
Befriedigung als begründet anerkannter Anſprüche nicht von der Erörterung 
darüber abhängig zu machen, in welcher Weiſe der Schaden unter ihnen 
ſelbſt zu tragen beziehungsweiſe zu vertheilen iſt. 

2. Die Verhandlung der Entſchädigungs⸗Anſprüche mit dem Reclamanten 
erfolgt ausſchließlich durch die Verſandt⸗ oder Empfangs⸗ Verwaltung, je 
nachdem die Reclamation bei 1 oder jener angebracht iſt. Die betref⸗ 
fende Verwaltung hat die möglichſt genaue Feſtſtellung des Sach⸗ und 
Rechts⸗Verhältniſſes ſich angelegen ſein zu laſſen und entſcheidet demnächſt 
die Frage, ob eine i oder Rückzahlung und zu welchem Betrage 
zu leiſten iſt; wenn es 9 um Entſchädigungen bis zum Betrage von höch⸗ 
ſtens 600 Mark handelt, ſelbſtſtändig, wenn höhere Entſchädigungen gezahlt 
werden ſollen, unter Mitwirkung der übrigen betheiligten Verwaltungen. 
In allen Fallen liegt ibr ob, die unverzügliche Zahlung feſtgeſtellter Ent⸗ 

chädigungen beziehungsweise Erſtattung zu viel erhobener Frachten und 
onſtiger Vergütigungen zu veranlaſſen. 

Um mehrfache Neclamationen und Zahlungen in Beziehung auf denſel⸗ 
ben Fall zu verhüten, ſoll ſtets die Vorlegung des Original⸗Frachtbriefes 
von dem Reclamanten verlangt und ſollen insbeſondere Zahlungen nur 
gegen Vorzeigung deſſelben geleiſtet werden; vor Rückgabe des Frachtbriefes 
an den Reclamanten iſt auf demſelben entweder durch Abſtempelung unter 
Beifügung der betreffenden Journal⸗Nummer oder in ſonſt geeigneter Weiſe 
ein ins Auge fallender Vermerk über die geſchehene Regulirung zu machen. 
Iſt der etwaige Verluſt des Frachtbriefes genügend beſcheinigt, ſo kann von 
der Beibringung deſſelben abgeſehen werden, jedoch iſt in dieſem Falle der 
anderen Verwaltung. bei welcher die Reclamation ebenfalls angebracht wer⸗ 
deu dürfte, vor Einleitung der Regulirung ſofort Nachricht zu geben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 3. Jan. Die „Prov.⸗Corr.“ beſtätigt, daß die Eröff⸗ 
nung des Landtages am 12. Januar vorausſichtlich durch den Kaiſer 
erfolgen wird. Außer dem Staatshaushaltsetat und dem Geſetzent⸗ 
wurf über die Vorbereitung zum höheren Verwaltungsdienſt würden 
nur in dringendem Falle minder erhebliche Geſetze vorgelegt werden. 

London, 3. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 2. d. M.: Geſtern nach der Sitzung der Conferenz begab 
fi Lerd Salisbury zu Midhat Paſcha. Letzterer erklärte, er ſei bereit, 
ſeine Entlaſſung zu geben, denn er könne die mit der Unabhängigkeit 
und Integrität der Türkei unverträglichen Conferenzvorſchläge nicht 
annehmen. Hierauf fand ein türkiſcher Miniſterconſeil ſtatt. Heute 
machte Midhat Paſcha allen Delegirten einen Beſuch. Chaudordy 
ſollte heute eine Audienz beim Sultan haben. Ziakey wurde zum 
Generalgouverneur von Syrien ernannt. Ein weiteres Telegramm 
Reuter's meldet über die Conferenzſitzung: Chaudordy hielt einen ein⸗ 
gehenden Vortrag über die Conferenzarbeiten, es folgte darauf die Ver⸗ 
leſung des Protokolls, dann die Discuſſion der Delegirten. Die türkiſchen 
Delegirten erklärten, die Conferenzvorſchläge anzunehmen, ausgenommen, 
daß die Amtsſprache diejenige fein ſolle, welche von der Majorität der 
Bevölkerung an den betreffenden Orten geſprochen werde; ausgenom⸗ 
men ferner die Beſtimmungen über die Garantien und die Municipals 
polizei. Salisbury ſprach ſich ſehr entſchieden gegen die Hartnäckigkeit 
der Pforte aus. Die Sitzung wurde auf Donnerstag vertagt. Die 
europäiſchen Delegirten ſprachen, dem „Bureau Reuter“ zufolge, die 
Abſicht aus, Konſtantinopel zu verlaſſen. Ignatieff ſuchte die Erlaubniß 
nach, ein ruſſiſches Kriegsſchiff zu ſeiner Dispoſition herbeizurufen. Die 
Erlaubniß wurde ertheilt. Die Griechen Philippopels forderten ihre 
Delegirten hier auf, gegen ihre Gleichſtellung mit Bulgarien formell 
zu proteſtiren. 

Konſtantinopel, 3. Jan. In der vierten Conferenzſitzung vom 
1. Januar zählten die Türken die Punkte auf, welche fie nicht ver⸗ 
handeln zu können glaubten, namentlich die Organiſirung der Local⸗ 
gendarmerie mit fremder Hilfe, die Befugniſſe der internationalen 
Commiſſion und die Vergrößerung Serbiens. Auf Befragen der Be⸗ 
vollmächtigten, ob dieſe Erklärung einer abſoluten Weigerung gleich⸗ 


komme, erwiderten die Türken, hierüber mit der Pforte conferiren zu 


müſſen. Die näͤchſte Sitzung, welche zugleich die Schlußſitzung iſt, 
findet Donnerstag ſtatt, um die definitive türkiſche Antwort entgegen⸗ 
zunehmen. Sämmtliche Bevollmächtigte ſollen die türkiſchen Vorſchläge 
als undiscutirbar bezeichnet haben. 

Konſtantinopel, 3. Jan. Salisbury betonte gegenüber dem 
Großvezier, im Intereſſe der Türkei, die europäiſchen Vorſchläge an⸗ 
zunehmen. Der Großvezier antwortete, er könne in einigen Punkten 


nachgeben, lehne aber alle der Würde der Türkei widerſtrebenden Be⸗ 


dingungen ab. Die Beſprechungen zwiſchen den Bevollmächtigten unter 
ſich und dem Großvezier dauern fort. Falls in der Donnerstags⸗ 
Conferenz die Türkei ablehnend antwortet, werden Salisbury und 
Ignatieff ſofort abreiſen. Die Türkei trifft ſehr thätig militäriſche 
Vorbereitungen. 

Newyork, 3. Jan. Die republikaniſche Legislatur Louiſiana's er⸗ 
flärte den Republikaner Packard zum Gouverneur gewählt, die demo⸗ 
kratiſche Legislatur den Demokraten Nichols. 

Waſhington, 2. Jan. Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten 
hat ſich im Monat December um 3,585,000 Doll. vermehrt. Im 
Staatsſchatze befanden ſich Ende December 96,517,000 Doll. in Gold 
und 9,484,000 Doll. in Papiergeld. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 

Bukareſt, 3. Jan. Hier fand ein großer bulgariſcher Congreß 
ſtatt, beſchickt von allen bulgariſchen Comites. Der Congreß beſchloß 
drei Forderungen an die Großmächte: Errichtung eines Königreichs 
Bulgarien, Vereinigung Thraciens mit Bulgarien und eine Verfaſſung. 

(Wiederholt.) 
5 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 3. Jan. Der „Reichsanzeiger“ publieirt die Einberu⸗ 

fung des Landtages für den 12. Januar. 


2 * 


Sachlage im türkiſchen Miniſterrathe nicht mehr volle Einigkeit herrſche, 
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N 


7 
ons 


Mn, 5. Jan. Die „Polniſche Correſpondenz“ meldel 
ſtantinopel vom 2. Jan., daß angeſichts der grogen Spannung in der 


in Folge deſſen Midhat, welcher gegen jede Nachgiebigkeit iſt, mit dem 
Rücktritt drohet. Die Möglichkeit des Ausbruches einer türkifchen 
Miniſterkriſis mit dem eventuellen Rücktritte Midhats iſt vorhanden. 


eee Bene und Börſennachrichten. 
Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 3. Jeg, Ae bann. [Anfangs⸗Courfe. 
Actien 226, 00. Staatsbahn 406, 50. Lombarden 124, 50. 
I, 20. Laurahütte 70, 40. Still. 

Berlin, 3. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit. 
Actien 225, 50. 1860er Looſe 94, 75. Staatsbahn 406, 50. Lombarden 
124, 5 Rumanen 10, 90. Disc. Command. 105, 75. Laurahülte 70, 40. 


Schwa 

Weben! elber) April⸗Mai 228, 00, Mai⸗Juni 229, 00. Rogsen J Januar⸗ 
ebruar 162, 00, April⸗Mar 166, 00. MRübol April: 567 5 Mai⸗Juni 
7, 10, Spiritus Januar⸗ Februar 55, 70, April⸗Mai 57, 

Berlin, 3. Januar. . Gaurfe 4 1 5 Tendenz. 
E Seveſche 2 Uhr 15 Min. 


Credit ⸗ 
umänen 


April Mal 


e 8. 8.0, Enuar 53, 50, April. 56 
30) e 57, 30. Sit Inn de, 0 Ae 5 > ” 

20 San EITEIBENSEIE ußbericht.) Weizen flau, per 
Mats 2 1 5 3, ( Mer ) le 8 


Roggen per März per 
17, 05. — ler loco * —. ei J —, per Mai 38, 80. — Haft 
vr. März 16, 50, per Mai 16. 85. 
Hamburg, 3. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
April⸗Mai 227, —, Mai ⸗Juni 229. Roggen ruhig, hy; ai 166, 


anuar 


Mai⸗Juni 167, —. Rüböl vubig, Loco —, Mai 77%, Juni —, —: 
Spiritug matt, Jan. Febr. 44 ½, Febr. Mal 447%, April ai 45, —, Mai⸗ 
Juni 45. — Wetter: Fröſtelnd. 

Paris, 3. Jan. neee Mehl Zuhig, per Januar 
63, 75, per Februar 64, 50, per März⸗April 65, 25, per März⸗Juni 


65, 75. Weizen ruhig, per Januar 29, 25 per Februar 29, 50, per März: 
April 30, 25, per Mai⸗ Juni 1 Spiritus ruhig, per Januar 67, 75, 
per April 69, etter 

London, Er Yan. Gtr idemarkt! (Schlußbericht.) Britiſcher Wei⸗ 
zen feſt, fremder ſtramm. Angekommene Ladungen ruhig, anderes ſchlep⸗ 
pend, feſt. ende Zufuhren: Weizen 4800, nn 640, Hafer 4980 Quart. 

Glasgow, 3. Januar, Mittags. Roheisen 5 

Amſterdam, 3. Jan. been l „Eclaßbericht) Weizen 
loco geſchäftslos, per, 1 7 313, —, per Mai 313, —. Roggen loce under: 
ändert, per März 20 202, per Mai —. Nüböl loco 44, pr. Mai 44%, pr. 


8 vom 3. 2. Herbſt 41%. Raps loco —, pr. Frühjahr —, pr. Herbſt —. — Wetter: 
— 852 e 76 0 127 4 ur Ba 92 162, 40 Regen. 
ee 8 0 ien 2 Murat: „6 581, 30 Samburg, 3. Januar, Abends 9 Udr 20 Min. (Original⸗Depeſche der 
e r 12, 50 7 50 en 8 Tage. 1 28 18 = 3 Bresl. Zeitung.) Abend börſe.] Januar: e Ei berrente 53%, 
85 1 ankverein 50 87, — Deiterr, Noten. . 162, 84, 0 Lombarden 157, —. Italiener —. Credit⸗Actien 114. —. Oeſterr. Staats⸗ 
vesl.Discontobant 67, 5 67, 75 Sal: Noten . 2851, a 259, — babn 509, —. "Rheinifche —, —. Laura —,—. Sehäziger Looſe —, —. 
Schleſ. Vereinsbank 89, 89, — 305 % 5 Anl. 104, 104, 10 Beigiſche — . Feſt⸗ ' 
Presl Wechslerbank 70, so) 70, % Steotsihulo 9, 00 92,60) Frankfurt a. Me., 3. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbörfe. 
Laurabütte Br BE 2 55 ih ö ‚80. 95, 30 Driginal:Depefhe der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 114, —. Staatsbahn 
S 85 80 | 75 90 RD. 1 St. Prior. 108, 9 75 108, = 2 Sit Lombarden —, — e —. 1860er Loofe —. Galizier —, 
eſterr. Silberrente 5 einiſche. 5 09, 4 7 
Papierrente 49, 40 49, 70 Bergif Mun 985 25 78, 50 189. 50. 0 e 2405 35 Minuten. n pee . 
Türk. 5 18651 Anl. 11, 3011 ‚inc. Köln: N indener 100, * 100, 30 Anglo⸗ Auſtrian 74, 25. Unionband en Napoleonsd' or 9, 99. Offi⸗ 
oln. Jig Afandbr. 5 50 62 „50 Halizie . 2 BB 75 cielle Bank⸗Actien —, —. Renten 61 05. Deutſche Reichsbank 61, 55. 
Neerzet d 127, 50 5 30 en lang NE EL 2033 Silber —, —. Ungarn —, —. Goldrente 71, 25. Ziemlich feſt. 
B Ss Freib 68, 25 67, 50 a ha 1 153. 25 153. 25 Paris, 3. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß Courſe.] Ori win 
F 104. 90 105. 25 gr ank ante. 29, 2/153, 25 Depeſche der Breslauer 8 2000 3% Rente 71, 25. Neueſte 5 Anleihe 1872 
N f rel 51 Sachſiſche Rente. . = e 105, 95. Itſalieniſche 5% Rente 72, 75. Deiterr. Staats⸗ Eiſenbahn⸗Actien 
124. 50 8 rſe: eee mn 226, —. Franzoſen 406, 2 5 522, 50. Lombardiſche 1 Actien 160, —, do. Prioritäten —, —. 
isconto⸗Commandit —, —. Dortmund —, — doura . Türken de 1865 11, 35, do. 1869 63. —. Türkenlooſe 35, 25. 


Sachſ. Anleive 70, 90. 1860er Looſe —, —. Goldrente 57, 555 
Bahnen, Banken und Internationale meiſt niedriger, ruſſiſche Fonds] 
Wen ra ziemlich behauptet, deutſche Anlagen gefragt, lebhaft. 
isconto! 
nefurt NY 3. Januar, — Uhr — Min. apa erg 
Greditactien 118, —. Staatsbahn 203, 50. Lombarden — 


Frankfurt a. M., 3. Januar, 2 Uhr 30 Min. (Schluß: Sb 
Credit⸗ 2955 113, 25. Staatsbahn 203, 50. Lombarden 63. — Still 
Wien, 3 . Sanur. ain Courſe. Matt. 5 
apierrente 60 85 60 50, Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ilberrente 66, 20 66, 70] Actien⸗ e 249, — 253, 50 
1860er 29 , 110, 90 Lomb. Eiſenbahn. 77, — 78, — 
1884er Looſe 130, 50 132, —| Londoeoen 125, 25123, 75 
Creditactien 139, 100141, 80 Galizier 202, — 204, 25 
5 Ne 118, 50118, 75] Unionsbank 53, — 54, 50 
Nordbahn. 178, 75/178, 50] Deutſche Reichsbank 61, 75 61, 10 
gls r anna 74, 25 55 805 Napoleonsd'or 10, 02 41:9, 91 
NED aan —, — — 
N 3 Anfangs: Courſe.] 3% Rente 71, 10. Neueſte 


aris, 3. Jan 
Anleibe 1872 105, 70. Italiener 72, 45. Staatsbahn —, —. Lombarden 
156, 25. Türken 11, 20. Egypter —. Spanier — de 
London, 3. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 03 Italiener 69%. 
N 676. Türken 10, 15. Ruſſen —, —. Si lber —, —. Wetter 


nor, 2. Januar, en 6 ba? 144 Cour I Gems Mie 
7. Wechſel auf London 4, % Bonds de 1885 109%, dito 5% 
fundirte Anleihe 1117. 0 Bond de 1889 11875 exel. Erie⸗Bahn 9%. 
Baumwolle in Newpork 12%. do, in New⸗Orleans 12%. Raff. 8 in 
Newyork 27. Raff. Petroleum in Philadelphio 27. Mehl 5 „90. Mais 
(old mixed) 64. Rother Frühjabrsweizen 1, 43 Caffee Rio 20. Ha⸗ 
vanna⸗Zucker 9775 Getreidefracht 644. 
(ſhort clear) 9 
n, 3 A, [Shluß:Beriht] Weizen unverändert, April⸗Mai 
Mai⸗Juni 229, —. Roggen matt, Januar⸗ Februar 161, 50, 


Avril Mai 165, 50, Mai⸗ Juni 163, 50. — Rüböl billiger, April⸗Mai 77, 50, 
Mai⸗Juni 77, —. — Spiritus befeftigt, loco 54, 80, Januar: Februar 55, 60. 
0 57, 70, Mai⸗Juni 58, — — Hafer Januar —, —, April (Mai 


Stettin, 3. Jan., 1 Uhr 30 Min. Weizen unverändert, April⸗Mai 227, 
50, Mai⸗Juni 229 50. — Roggen unverändert, Januar⸗ Februar 155, 50, 
April⸗ Mar 162, Mai⸗ Juni. 161. e gel aftölos, ‚Januar 75, 


Statt jeder deſenderen 
eldung. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Hedwig mit dem Gerichts⸗Actua⸗ 
rius Herrn Adolph Gückler er⸗ 
lauben wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. [185] 

Glogau, den 26. Dechr. 1876. 

Adolph Röhr und Frau. 


Hedwig Röhr, 
Adolph Gückler, 


Geſtern Abend 10% Uhr verſchied 


Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck Dr. 


„50. 


Simnibation für 9 Da verlaufen. 


Börſe ruhig, Schluß feſter. 
Türken 0 


5 „ en 99 0,20, 98 0,05, 


London, 3. Jan 4 Uhr — Min. (Orig.⸗Dep. der . Zeitung.) 
gonſols 94 03. Bae öpCt. Rente 70. Lombarden 6%. Sproc. 
Ruſſen de 1871 82. dio: de 1872 81%. Silber 57. Tür: 
kiſche Anleihe de 1865 11,07. 6 proc. Türken de 1869 12%. G proc. 


ee Staaten per 1832 —. Silberrente —. Bapierrente —. wa 


age 3 Monat —, —. ankfurt a. M. — 
Pari 1 55 en —,—. Plabviscont 1% pt. B 
b — d. S 
rer vom 3. Januar, 
Ort. sz Win d. Wetter. 88 Bemerkungen. 
322 62 8 
8 222 — 
Sant 754,7 S. ſchwach. bedeckt. 8,6 
amburg 758,8 SSO. leicht. bedeckt. 0, Reif, Nachtfroſt. 
Haparanda 757,5 5 a alb W —24,0 
Petersburg 765 W. ſchw. 21,3 
Mien An 55 155 4,6 
Neufahrwaſſer 7610 NW. still. wolli —1,0 


Zyeemm für Damen. 


Unter dem Protectorafe He Ah benannter Damen: Ihrer Excellenz 
au Generalin v. Tümpling, Frau Generalin v. Nate er Profeſſor 
re Frau Hauptmann Kempe, Frau Stadtrath Korn, Frau Kaufmann 
B und der Herren Weheimrath Dr. Proſch und Gymnaſial⸗Director 
Heine. — Wiederbeginn der Vorleſungen, Montag, den 8. Januar: 
Sunftgefitäte, Fra Giovanni, Angelico da Fieſole. 1 Leben und 
ſeine Werke (89 Abbildungen), Herr Geheimrath Dr. Proſpect 
und Karten in der Buchhandlung des Herrn E. Frank, 8 edc 


Nr. 18 und im Lyceum. Amalie Eile. 
Clavier-Institut von Brucksch & Nale . 


Nicolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34. 


Anfang Januar beginnen neue Curse für Anfänger: und Naters 


en klakrirh An an von 8. W. ee 


Am 28. d. Dis. verſchied in Bari 
(Süld⸗Italien), wo er Kräftigung feiner 
Geſundheit erhoffte, unſer fing 
langjähriger College 


Winter in Grochow. Ane u. 
a Chef im 1. Weſtf. Inf.⸗Regt. 
Nr. 13 Herr Paris mit Frl. Louſſe 
Pe In 12 Went Ne Lieut. im 


Breslau, ben 31. December 1876. 
Befanntmadın 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 16. Go etober bringe ich hier⸗ 
durch zur öffentlichen Keuntniß, da 1 das hierſelbſt errichtete e 
Melde⸗Amt am 2. Januar 1877 in Wirkſamkeit tritt. 791 
Der 1 Polizei⸗Präſident. 
Frhr. b. Uslar⸗ C 


Als Reichstags⸗Abgeordnete Breslau's Brela 0 


find aüfgeſtellt: 


für den Weſten Proſeſſor Dr. Hanel, 
für den Oſten Redacteur Dr. Stein. 
Wahl ⸗Comite der Fortſchrittspartei. 


Das Wahlbureau der Fortſchrittspartei 


iſt Albrechtsſtraße Nr. 11 (Mende’s Hotel), 
Eingang am Magdalenen⸗Kirchhofe. [8636] 


Deutſche Bortichrittspartei, 


Das Matthias der weſtlichen Bezirke Nr. 31—37 incl. befindet ſich 


Matthiasſtraße Nr. 90 (Matthias: e 


i eee von on früh 9 Uhr bis? 9 Uhr bis Abens 8 ng 9 Uhr. 


0 MahlWerein 


der nationalliberalen Partei. 
Unſer Wahl, Wureau 


Hot 11 be 410 et ſich M ‚gs 
im E önig von Un art, 
Be Nr. 13. 0 


National⸗liberale Partei. 


Das Wahlbureau für die Wähler des 


Nicolaithors 


befindet ſich Friedrich⸗ Wilhelmſtraße Nr. 65 parterre ab iſt 
von Morgens 8 ½ bis Abends 7½ Uhr geöffnet. [20 


Das Comite der Nicolai⸗Vorſtadt. 
Breslau-Reumarkter Wahlkreis. 


Den Wählern des Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes empfehlen wir: 


Herrn Sigismund Arons aus Berlin 
als unſern Candidaten für den Reichstag. [47] 
‚Neumarkt, den 3. Sanuar 1877. 


Das liberale Wahl-Eomite, 


Dr. Beier. BE Dittrich. Heisler. Laſch. Pavel. 
E. Neinſch. Scholz. * 


Beim Beſuche des neuen Gräflichen Schloſſes 
zu Neudeck in Oberſchleſien. 


Bewunderungsvoll, entrückt zu höh'ren Sphären 
Glaubt hier der Wand'rer ſich von ſolcher Pracht. 
Vor einem Jahrzehnt tiefe Waldesnacht, 

Des Adlers Hort, kein menſchliches Verkehren. 


Es muß das Kunſtwerk ſeinen Meiſter ehren, 
Solch' Schöpfung, die der Erdengeiſt vollbracht. 
Der Fremdling fühlt ſich wie von Zaubermacht 
In ſolche Wonneräume einzufehren. 


Und es grüßt ibn freundlich ein Willkommen 
Beim Eintritt in ein ſolches Paradies, 
Größ're Schlöſſer kann es wohl noch geben. 


Doch an Schönheit wird hier nichts benommen, 
ae Phantaſie, nur Wahrheit, die da pries: 


Schl loß! Du prangit bon gold’ nem Glanz umgeben. 2 48] 


koſtet in wöchentlichen Nummern von 2% Bogen größten Formates auf's reichſte illuſtrirt 
viertel jährlich uur 3 Mark; — in Ila tägigen Heften das Heft nur 80 Pfennig. 
Neben einer Fülle anderer ur itekhaltender und belehrender Arſltel über Alles, was den 
Gebildeten intereffirt , bringt jede Nummer, außer einem fortlaufenden tleineren Romaue, 
meiſt eine ganze Novelle — und, bildet „Ueber Land und Meer“ daher eine reiche Quelle 
der angenehmſten, anregenden Unte erhaltung für Jedermann, insbeſondere für jede gebildete 
milie. Die wenigen Rummern ſeines vor Kurzem begonnenen neuen Jahrgangs enthalten 
ſchon an Novellen: „Der neue Leander“ von Mar v. e — e Frau“ von 
F. K. Emmer. — Bilder aus 1 fie Familienleben: * „Schlemit, 2. „Aaaſ's 
Kine von Moſenthal. — Pr Dinfere liebe Iran von Par et von elf v. Glümer. 
„Fliſabeth“ von Paul S „Das europäiſche cteichgewicht“ von Otto Girndt. — 
a rabe der ahne 4575 . M. Struwy. — „Eine FTaullenſeder“ von Georg Horn. 
arienthal“ von Levin Schücin 


ug. 
Man abonnire bel der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten Poſtamt. 


1 Vorſpiel: „Nübezahls Höhle“ 

Stadt- Theater, 1 mit Geſang, Tan 5 en 
Donnerstag, den 4. Januar. Zügen ꝛc. von Rudolf Kneiſel. 
ſammt = Gaftipiel der Miialicber 5 von C. Fauſt. Ballets von 


öhl d tet t 
ene Bio at, Beer um San 
Rosalie Fernbach, Pr Rob eiter 
obert Trewendt, 
Max ‚Auspach, im Alter von 51 Jahren. 


obte [802] 

Beuthen 05. Zu 31. Dechr. 1876. 
Meine Verlobung mit Frau 
Anna Lehmann, geb. Wellhuſen, 
erlaube ich mir hiermit ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt Ba 


ze 
Merlin, den 1. Wade 1877. 


lius Roth. 
Alfred Sachs, 
Clara Sachs, 
geborene Heymann, 
Neuvermählte. 
Breslau, Liegnitz, 


den 2. Januar 1877 


Die Geburt einer Tochter zeigen an 
Louis Cohn, 
i Cohn, 
1204 achs. 


geb 
Breslau, den 3. Januar 1877. 


Heute Morgen um 6 Uhr wurde 
mein liebes Weib Lina, geb. Bruckkiſch, 


von einer geſunden Tochter glücklich 


entbunden. Dies allen entfernten 
n und Freunden zur Fran 


"Spmeinit, den 1. Januar 1800. 
Bruno Bretſchneider. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden hech erfreut [38] 
Louis Gadiel und Drau, 
eb. Nofalie Modrz 
Gr. Streblih, den 2. ah 1877. 


Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Freunden und Belann: 


ten an 
Die eb Wittwe 
nebſt Kindern. 
Breslau, den 3. Januar 1877. 
Trauerhaus: Hummerei Nr. 43. 
Beerdigung: Freitag, Nachm. 3 Uhr. 


Wir erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, das heut Nachmittag 1 Uhr 
nach kurzem Leiden erfolgte Hinſchei⸗ 
den des Kaufmanns Herrn 46] 


Heinrich Landsberger 


anzuzeigen. 

urch feinen biederen Charakter 
verlieren wir an ihm einen gewiſſen⸗ 
haften und pflichttreuen Collegen, 
deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 

Myslowitz, den 2. Januar 1877. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Heute verſchied nach kurzem Leiden 


Herr h. Landsberger 
von hier, mehrjähriges Vorſtands⸗ 
Mitglied unſeres Vereins. Seine 
durch 2 5 gewiſſenhafte Pflichterfül⸗ 
lung erworbenen Verdienſte ſichern 
ihm ein dauerndes Andenken. 977 

Myslowitz, den 2. Br 187 


Der Vor 
des Wofltbäfigtelts. Vereins. 


ihm ein bleibendes Anden 


Herr Max melde. 


Sein ſtets collegialiſcher Sinn und 
ſeine ſonſtigen guten Eigenſchaften 
ſichern ihm bei uns Allen ein ehren⸗ 
des Andenken. 

Ida⸗ und Marienhütte, 

den 31. 2 0 5 ber 


der Handels⸗Geſellſchaftc. Kulmiz. 
Nachruf. 


Am geſtrigen Tage ver schied nach] Lötzen. 


längerem und ſchwerem Leiden der 
bisherige Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Kaufmann und Tuchfabrikant 


Herr Julius Deuſſen, 
im noch nicht vollendeten 50. Lebens⸗ 


jahre. 

Sein echter Bürgerſinn und Er 

reger Eifer nicht blos für die per 

ciellen Angelegenheiten der Commune, 

ſondern für alles 1. 0 e ſichern 
en in un⸗ 

ſerer Stadt. [39] 

Friede feiner. Aſche! 
Sagan, den 1. Januar 1877. 
Magiſtrat und Etadtverordnete⸗ 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Herr Prediger Siegel 
mit 859 e Lepſius & Berlin. 
Prem.⸗Lieut. im 2. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regt. Be v. Natzmer mit Frl. Anna 
v. Goſtkowska in Stolp. 
5. Brandenb. Inf. Regt. Nr. 48 Herr 
Ulfert in Küſtrin mit Fräul. Martha 


ieut. im 


b. Da Regt. Nr. 18 Herr Baron 
v. 1 58 8 nk Frl. Ida Breithaupt 
in Charlottenburg. rem.⸗Lieut. im 
Alle Corps Herr Haas mit Fräul. 
hekla Nitze in Saarlouis. 
Geboren: E. Tochter: d. . 
Lt. im Brandenb. Fan Regt. Nr. 35 
Herr v. Rochow in Brandenburg a. H. 
Jodes fahle: Verw. Frau Major 
v. Bͤville in Berlin. Major im Stabe 
des Ingen.⸗Corps u. Feſtungs⸗Bau⸗ 
Director Hr. Graffunder in Althof⸗ 
r. Prediger Wüſt in Gütt⸗ 


land d 5 Verw. Fr. 55 

rat Albrecht in Elbin Pale 

Richter in Teupitz. ha unden 
| 2 in Düſſeldorf. Verw. 


Löwenſtern in eben b. Ki 
Appell. 97 7 3 Hain in 


S a. 
Dank. 


Für alle ſo zahlreichen und w 
thuenden Beweiſe der Liebe und a 
nahme bei dem Tode und Begräbniſſe 


unſrer unvergeßli b e Sun Donnerstag, den 4. 


verwitweten Schmid ürn, 


„ geb. 


ſagen wir, da wir 0 im Einzelnen 


zu thun nicht im Stande find, au! 


dieſem Wege unſern herzlichſten Dank,, 


ugleich im Namen des hochbeta ten 
aters und der hinterbliebenen 
der der Vollendeten. 
Breslau, Alt: ⸗Gebhardsdorſ, 
Linden, Belſchwitz. 
Die trauernden Geſchwiſter. 


ins | 


des Berliner Stadt⸗ bar 60175 
Gaſtſpiel der Herren Carl Mit⸗ 
tell und Carl Pander. „Die 
beiden Helden.“ Luſtſpiel in 
Act von Marſan. „Man hust 
3 ad en 3 0 in 2 

cten nach dem Franzöſiſ von 
A. Bahn. (Marſan, a nel ttell ; 
Abraham Meyer, Hr. 6 Pander.) 
Zum Schluß: „Im Theater⸗Bu⸗ 
reau.“ Schwank in 1 ar An⸗ 
ton Anno. (Carl, Hr. C Banden) 

In Vorbereitung: Zum Benefiz des 

errn Carl Mittell und unter 
itwirkung der Frau v. Moſer⸗ 
Sperner! „Die Mode Dame 
ohne Geld.“ Schauſpiel in fünf 
Acten von E. Augier u. E. Fouſſier. 


Lobe - Theater, 


Donnerstag, den A. Jan. Z. 3. M.: 
u diefe Männer!“ S want 
n.4 Aufzügen von Julius Roſen. 
Sreitag, Deeſelbe Vorſtellung. [798] 


Thalia - Theater. 


anuar. Zum 11. 
„Fürſt und Kohlenbrenner.“ 
Volksmärchen in 3 Aufzugen und 
1 Vorſpiel: i Höhle“, 
mit Geſang, T auff Evolütionen, 
Zügen ꝛc. von Rudolf Kneiſel. Mufitll 
don C. Fauſt. Ballets von Fr 

Chr. Will. Regie: Oskar ii 
und Koh eee 1 


Site, den 5. Jan. But 12. 
Goltsmärchen in 3 Aufzügen und 


Frau Chr. Will. Mit Wantz ee 
neuer Ausftatiung, [79 12 
anıtar, 


Sonntag den 7. um 
erſten ale „Onkel Knuſpr 


Local⸗ Poste von R. Hahn. 


Musikalischer Cini. 


Freitag, 5. Januar: Wiederbeginn 
der Versammlungen. Um zahlreiche 


*| Theilnahme wird ergebenst gebeten. 


Handwerker⸗Verein. 


Gefſellig den Aber 


Geſelliger Abend 


mit muſikaliſch⸗declamatoriſchen 

Vorträgen, eg und Tanz 
in Springer's Local. 

Säfte, Bund in angefahrt, 


Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Die Mitglieder und deren Angehö⸗ 
rige u Frauenbildungs⸗ und vom 
282 mboldt⸗Verein und vom Bres⸗ 
auer Handlun abe Je in 
der Reuen Gaſſe haben pegen, Bor: 
zeigung ihrer Bin. Mitgliederkarten 
und Erlegung des üblichen Entree 
ür den Herrn, 20 Pf. 55 die 
utritt. 27] 


Die Be nfntgungs-Gommifet- 


Geld 


gegen Unterpfand von Waaren, Gold 
0 85 anderen Wei ee 705 vom 


Geldgeber 
blk reiben. 22, 2. Ct 


| San) 


Neue Unterrichtscurſe ündli 5 von 
zur gründlichen Erlernung der Gabelsberger 2 8 
Stenographie 1) für Erwachſene, 2) für Damen, 3) für Schüler höherer 

ebranftalten eröffnet der hieſige Verein Montag, den 8. Januar, Abends Prof. Joachim, 


für alle 25 Lectionen beträgt für Erwachſene 6 und für Schüler 3 
pränumerando. 1 


erein Breslauer Vau⸗Intereſſenten pre 
Baumarkt). 


Verſammlungstage bis auf Weiteres jeden Dinstag und Freitag 
f von 11 bis 1 Uhr im Cafe restaurant. 


| Der Borftand, 
Unterricht in der Gabelsberger'ſchen Steuographie, 


Es findet nur diese eine Soirée 
in Schlesien statt. ö 

Heute Donnerstag, d. 4. Januar, 

Abends 7 Uhr, 


im grossen Saale der 
neuen Börse: 


Quartett - Soirée 


7 Uhr, im Vereinslocale, Madalenen⸗Gymnaſium Secunda 1. Das Honorar 


dle Ahna, 
Rappoldi, 
Müller, 


Quartett D-dur. Haydn. 
Quartett A-dur. Schumann. 
Quartett C-dur, op. 59. 


Beethoven. 

Billets zu numerirten Sitzen 

5 Mk., unnumerirten Plätzen 
3 Mk., Galerie 2 Mk. bei Theo- 

dor Lichtenberg, Schweidnitzer- 
strasse 30. [772] 


— U— —L—— — — — 


Mark 
92 


Anmeldungen nimmt entgegen Rector Heidler, Matthiasſtr. 260. 


Circus Renz. 


Heute Donnerstag, den 4. Januar 1877, 
Abends 7 Uhr: 


Damen-Gala-Vorstellung. 


Quadrille, geritten von 20 Damen 
auf ungeſatteltem Pferde. 
Auftreten der Damen: Frau Deeama Renz, Hager-Renz, 
l. Constance, Elise, Lina und Jeanette Eichler, 
Priee u. ſ. w. , 


Aschenbrödel, 


Ballet⸗Einlage: Osäardas, getanzt von 20 Damen. 
. Morgen: en 
Sonntag: Zwei Vorſtellungen. Um 4 55 Chineſiſches Feſt. 
Um 7 Uhr: Aſchenbrödel. 
E. Benz, Director. 


8071 


certen & 4 Mark find bei Herrn Th. 
Lichtenberg und an der Kaſſe zu 
haben. N. Trautmann. 


Paul Scholtz’s ment“ 
Heute Donnerstag: 


J. Dappel- Concert 


vom Gap.dmeilter Herrn Peplow 
ö und der Norddeutſchen 


Die Route Berlin⸗Cottb Jorau ſcheidet aus den Salzverkehren von 
Lüneburg (Berlin⸗Hamburger Bahn und Hannoverſche Staatsbahn) nach 
ſchleſiſchen und märkiſchen Stationen in der a aus, daß die über dieſe 
Route beſtehenden directen Frachtſätze für den Verkehr nach Stationen der 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, Ober: 
eie und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ECiſenbahn noch bis 15. 5 f, 
(excl.) bei Sendungen mit Routenvorſchrift Anwendung finden, Sendungen 
ohne dieſe Routendvorſchrift aber zu den über gedachte Route beſtehenden 
directen Frachtſätzen vom 1. Januar 1877 ab nur via Berlin⸗Franfurt a. O. 
Sorau befördert werden. 

Breslau, den 29. December 1876. 0 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
1 5 Di eat en A aft. Couplet-Sänger, 
1 u 3 2 9 FERN, der Herten 3 Brückner, 
Pernitza, Lindemann, Schmettau, 
Maaß und Böniſch. 

Anfang 7% Uhr. - [793 
Entree 50 Pf., Damen u. Kinder 25 


f. 
Zelt⸗Garten. 
ICONGCERT . e 


Verlag von Eduard Trewendt: in Breslau. 


Die Kinder des Vaterlandes. 
Roman in ſechs Bänden 


von 
2 Friedrich Wernau, - 
8. 6 Bde. geh. 18 Mark. eleg. gbd. 21 Mark. 

Dieſes pſeudonym herausgegebene belletriſtiſche Erſtlingswerk eines 
renommirten militäriſchen Fachſchriftſtellers empfiehlt ſich durch feine 
warme, patriotiſche Tendenz, vortreffliche Charakterſchilderung und 
ſpannende Handlung. Beſonders bilden die Abſchnitte, welche die 
kriegeriſchen Ereigniſſe der Jahre 1864 und 1866 berühren, eine Außerſt 
anziehende Lecture. 


A. Kuſchel. 
Auftreten der berühmten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 

Me, Juliette Laurenee, 
der deutſchen Chanfonette-Sängerin 

Fräulein Bachmann 
u. der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Carola. 
Anfang 3 Uhr. [794] 


Entree 30 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
F T0 icioria. Thgalor 
Deutschland-Grube. X Cöeerk u. Forstelung 


Auf die Annonce der Graf Guido Henckel 'ſchen Departements: 
Inſpection in Chaxlottenhof vom 31. December 1876 entgegne ich, daß 
ich die für das Jahr 1877 offerirten Dentſchlandkoblen unter dem 
1. October 1876 durch eine Mittelsperſon direct von obiger Inſpection f 


ekauft hatte und dieſelben auf Anſuchen der Herren 


Gebrüder Schweitzer, hier, denen die Fixirung der Preiſe, bei welchen 
immer noch ein erheblicher Nutzen herausſieht, ſehr unangenehm war, 
dieſen wiederum durch eine Mittelsperſon am 31. December 1876, 


Vormittags, verkauft habe. 


Es war daher die eben genannte Annonce in dem Sinne, in wel⸗ 

chem fie abgefaßt iſt, am 30. December 1876, 2 bends, noch 
» 9 

unmöglich. [805] 


Kattowitz, 2. Januar 1877. Joseph Kuznitzky. 


» 
2) 
Für Damen 
empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, ſowie einfacher Garderobe nach den]! 


neueſten Modellen bei anerkannt gutem Sitz, bei ſolider Arbeit und 
zeitgemäß billigen Preiſen ee 7960 


796] 
A. Schott. Carlsſtraße 1. 
3. Oschinsky’s Geſundheits- und Univerfal-Seifen 


hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Panoptionum, 


rühmlichſt bekannt aus der 5 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 


Königstrasse Nr. 1, 
5 Ecke Schweidniterſtraße. 
Geöffnet 10905 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Ff. Kinder 
5 Pf. 8317] 
Gebrüder Castan. 


9 


A. Werner’s 


kaufmänn. Unterrichts-Institut 
eröffnet am 4. Januar 
neue Curse 
für einfache u. doppelte italien, 


Buchführung 


Aich bei rheumaliſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 3 
Sten ol beilfam bemäbrt. „Au beziehen in Breslau bei ©. ©. cer e CorTesp, Kati. Rechnen, 
8 Kenn 58 ne ee a F Zinsen-Conto-Corrente etc. 
RER A Srosbatius, "Sietwis J. dler Glogen N. Woh A Klosterstr. 1a, am Stadtgraben. 
Grünberg H. u Di ueber Di 10 10 wer Inden kat 17100 ĩ ͤ v 
uhrau A. Ziehlke. Habelſchwer Weigang. 1 1 H 
undder F. Mother auer E. Riß mann. Kandeshut C. Nuboloh. Weißnäh⸗u. Stickunterricht. 
enberg J, . Lebau C. Schindler. 1787 Das Zuſchneiden wird gelehrt. 


J. oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslan, Carlsplatz 6. Nur wobhlerzogene Töchter finden 


daſelbſt Aufnahme. 187 
Geschw. Schneider, 
Neumarkt 19. 


Penſion. 
Mächen, welche biefige Schulen be: 
ſuchen wollen, finden bei mir freund: 
liche Aufnahme und Pflege und Be⸗ 


Ziehung a aufſichtigung bei ihren Schularbeiten, 
. om, 12. Januar, verkauft u. Auch kann ich von Oſtern ab zwei 


verſendet à 4 u 
Reuſcheſtraße a 3 einzelne Stuben Seminariſtinnen oder 


Köln. Sombauldoſe empfiehlt sah. Lehrerinnen und wenn dieſe es ver⸗ 
N. Blumenthal, empf Kaiſerſtr. 3. langen, auch Koſt gewähren. 


11 verw. Pal. Suckow, 


henſtonäre finden gute Aufnahme 
N bei verwillwete Frau Dr. Jordan,, Hartenſträße Rr. 100 im Garten⸗ 
[186] hauſe 3 Tr. 


Altbüßer⸗Straße 6, 1. Etage. [193] 


Der Ausverkauf des Fingerhut'ſchen 


waarenlagers 


in den 7 Kurfürſten) wi 
ird zu jedem Preife ver beſe um 1 m 


Kölner Dombau⸗Looſe. Kölner Dombau⸗Looſe. 


Riehung am 12. Jannar, find 4 Mark 
A habe ie 9 . Reuſche⸗ 
e 

P N AR u Bes 


Klner Dombau⸗Lobſe. 
dung am 12. Januar, find 24 Mark 
i haben bei Fedor Riedel, Kupfer: 
chmiedeſtraße Nr. 12. [212] 


Ning 8 
räumen, 


des Kaufmanns 


LU FE) *. A ee 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4490 die Firma REN: 
Breslauer Holzeomptoir 
H. Biermann 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hermann Biermann hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 29. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4491 die Firma 5 6] 
H. Windmüller 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hermann Windmüller hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 29. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt ar 
us 7 


4402 die Is 1 
Friedmann 


und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Anna Friedmann, 
geborene Stoller, hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 29. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4225 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Max Egers hier in 
das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 


Friedrich Hermann Arnold erfolgte 
Erlöſchen der (Einzel) Firma: 


. H. Arnold 
hier, und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
Pate Nr. 1380 die von den Kauf⸗ 
euten Friedrich Hermann Arnold 
und Max Egers, beide zu Breslau, 
am 22. December 1876 hier unter 
der Firma 
Arnold & Egers 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. December 1876. 


Quartett-, Concert- und] Kgl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1381 die von 9 


1) dem Kaufmann Moritz Oelsner 
zu Oels, 
2) dem Kaufmann Moritz Heilborn 


gu reslau 
am 20. December 1876 hier unter 
der Firma 5 
Mittelmühle 
Oelsner & Heilborn 

errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 29. December 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt zu 
79700 Verfügung vom 23. December 
1876 die Firma A 

lrike Müller 
u Zülz sub Nr. 153 des Firmen⸗ 

egiſters am 23. December 1876 ge⸗ 
löſcht worden. 111] 

Neuſtadt OS., den 23. Decbr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Weg 
Johannes Mosler 
zu Gleiwitz iſt durch Accord beendigt. 
Gleiwitz, den 22. December 1876. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 


Ein Theil der Detinenden unter: 
eben Auſtalt wird zu induſtriellen 
Arbeiten disvonibel. 45 

Fabrikanten und Unternehmer, die 
darauf reflectiren, wollen uns ihre 
bezüglichen Offerten baldigſt einſenden. 

Koſten, den 2. Januar 1877. 


Direction des Arbeits⸗ 
und Landarmen⸗Hauſes. 


Bekanntmachung. 
An unſerer evangeliſchen Ele⸗ 


mentar⸗Schule in au Stern 
1877 eine Lehrerſtelle mit einem An⸗ 
fangsgehalt von 900 Mark jährlich 
zu beſetzen. 

Bewerber wollen ihre desfallſigen 
Geſuche nebſt den Zeugniſſen bis zum 
20. Januar k. J. an uns einreichen. 

Neumarkt, den 22. December 1876. 

Der Magiſtrat. 8521] 


Bekanntmachung. 


An unſerer evangeliſchen Stadt⸗ 
und Fürſtenthumsſchule, deren drei 
obere Klaſſen von Oſtern k. J. ab 
nach dem Plane der Mittelſchulen 
eingerichtet werden ſollen, iſt von ge⸗ 
dachtem Zeitpunkte ab die Anſtellung 
eines für Mittelſchulen geprüften 
Lehrers nothwendig. Das Gehalt der 
Stelle iſt auf 2000 Mark pro anno 


feſtgeſezt und werden vorzugsweiſe 


Bewerber berückſichtigt, welche die 
facultas für Deutſch und die Befähi⸗ 
gung zum Unterricht im Franzöſiſchen 
nachweiſen können. 
ewerbungen ſind möglichſt bald, 
ſpäteſtens aber bis zum 20. Januar 
k. J. unter Beifügung der erforder⸗ 
lichen Nachweiſe bei uns einzureichen. 
Sagan, den 30. December 1876. 
Der Magiſtrat. 
Würfel 


* * ” 


Bekanntmachung. 
Eoneurs- Eröffnung, 
Königliches Kreis⸗Gericht 
Habelſchwerdt, 
den 22. December 1876, Vormittags 
10 Uhr. 5 
Ueber das Vermögen der Schnei⸗ 
derin und Putzmacherin Frau 
geborene Neinelt, zu Mittelwalde iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf Freitag, 6 
feſtgeſetzt worden. 1115] 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Thiel zu Mittelwalde beſtellt. 
nerin werden aufgefordert, in dem 
auf Freitag, 
den 5. Januar 1877, 
5 9 Uhr, 
Richter Hubrich, im Termins⸗Zim⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine ihre 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
gen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
Pere zu beſtellen und welche 
1. Allen, welche von der Gemein: 
ſchuldnerin etwas an Geld 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 1. Februar 1877 
einſchließlich 


Maria Wenzel, 

den 22. December 187 
Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
mer Nr. III. des hieſigen Gerichts⸗ 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
die Beſtellung eines andern einſtweili⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
a onen in denſelben zu berufen find. 
Papieren 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
Nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
dem Gericht oder dem Verwalter der 


Maſſe An ae 1 machen und Alles, 
mit Horbell t ihrer etwanigen Rechte 
fen af zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nich, mit dem dafür ber: 
langten Vorrechte, 

bis zum 25. Januar 1877 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf Donnerstag, 
den 16. Februar 1877, Vor⸗ 


mittags 10 ½ Uhr, 


vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Richter Hubrich im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. III. des hieſigen Gerichts⸗ 
Gebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 


über den Accord verfahren werden. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb der 
fungen Friſt anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
Kr hat eine Abſchrift derſelben und 

rer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts-Anwälte Koſchella und 
Koch hier und Felſcher zu Landeck 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen evangeliſchen Bür⸗ 
gerſchule ſind zu Oſtern 1877 drei 
Lehrerſtellen zu beſetzen. 

Das Minimalgehalt beträgt 900 M. 
und werden von 5 zu 5 Jahren 
Alterszulagen in Höhe von 180 reſp. 
200 Mark gewährt bis zur Erreichung 
des Maximalgehalts von 2000 Mark. 
Auswärtige Dienſtzeit 
rechnet. g 

Bewerbungen ſind bis zum 20. Ja⸗ 
nuar 1877 an uns einzureichen. 

Bunzlau, den 30. December 1876. 

f Der Magiſtrat. 


In der Rittergutsbeſitzer Joachim 
und Marie geborene Aſchkenaſy⸗ 
Kempner'ſchen Stiftungsſache lommt 
am 29. Februar d. J. ein 


Legat von 150 R.⸗M. 


zur Auszahlung. 
Um dieſes Beneficium können ſich 


wird ange⸗ 
108 


bewerben: 


e 
1) Bedürftige Perſonen männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts, welche 
ſich durch eine edle Handlung 
ausgezeichnet haben, 

2) bedürftige Studenten oder Künſtler 

moſaiſchen Glaubens, 

3) arme Bräute moſaiſchen Glaubens. 

Bewerbungen ſind unter Beifügung 
von Zeugniſſen bis zum 1. Febr. cr. 
an den unterzeichneten Vorſtand freo. 
einzuſenden. 40 
empen, den 1. Januar 1877. 


Der Vorſtand 


1107] U der iſraelit. Corporation. 


Polizei-Verordnung, 


Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

manns 1109) 
Herrmann Cohn 

zu Neuſalz, in Firma 2 L. Cohn, 

iſt am 2. Januar 1877, Mittags 

12% Uhr, der kaufmänniſche Concurs 

im abgekürzten Verfahren eröffnet und 

der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 21. December 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Auſt, in 
Neuſalz wohnhaft, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 13. Januar 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Schei⸗ 
bel anberaumten Termine ihre Erklä⸗ 
rungen über die Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 25. Januar 1877 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An eige zu machen und Alles, 
mit X 85 70 t ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Conomsmafſe abzulie⸗ 
fern. e und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 3. Februar 1877 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 
am 13. Februar 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale vor dem 
genannten Commiſſar zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Gerichtsbezirke wohnt, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Glatte und Trott hier 
und Aßmann in Neuſalz zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Freiſtadt, den 2. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Stellenbeſitzer Wilhelm 
Schneider zu Wültſchkau gehörige 
Grundſtück Nr. 12 Wültſchkau ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 7. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts-Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 7 Hec⸗ 
tar 88 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
daſſelbe iſt bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 167 Mark 
07 Pf., bei der Gebäudeſteuer 5 
einem Nutzungswerthe von 75 Mar 
veranlagt. 

Neumarkt, den 1. December 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 

Gebel. [110] 


Am 11. Januar c. 


beginnt ein neuer Curſus zur gründ⸗ 
lichen Erlernung des Anfertigens 
ſämmtlicher Damen⸗Kleidungsſtücke. 
Ein Curſus zur vollſtändigen theo⸗ 
retiſchen und praktiſchen Ausbildung 
dauert nur vier Wochen. Honorar 
6 Thaler. Anmeldungen werden in 
meiner Wohnung, 812 

Vorwerksſtraße Nr. 22, 
erſte Etage, Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags 2 bis 5 uh 
entgegen genommen und ſind zahle 
reiche vorzügliche Atteſte bei mit ein⸗ 
zuſehen. 


Aug. Agnes Zander, 


ſeit dem Sabre 1862 examinirte 
Lehrerin der Kunſt⸗Damen⸗Kleider⸗ 
Anfertigung. 


Leſucht Näheres zu erfra⸗ 
en bei Commiſſionair Schöbel in 
Märzdorf, Kreis Ohlau. [215] 


Die amtlichen Abdrücke der 
betr. 
das 


Meldeweſen ea, 


Preis 30 Pf., ſind zu beziehen durch 


Grass, Barth & Co. (W. Friedrich), 
Herrenſtraße 20. 


er 


u ne ne 
1 


Syphilis, Ge 


J Specllan br n. nel. Meyer 


Berlin, 8 Hier 91, heilt brieflich 


echts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
ndlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. [9] 


finden zur Hal⸗ 
tung ſtill. Wochen, 
auch Monate vor⸗ 
her, diserete Auf: 
nahme bei Frarı 
Stadt : Hebamme 
Handlos, 
Schweidnit, 
Bögenſtraße 4. 4. 


Haus⸗Berkauf. 


Vor dem Neuthore zu Striegau 
iſt ein maſſiv gebautes und mit Ziegeln 
gedecktes Haus, mit ſchönen Hinter⸗ 

ebäuden und großem Garten, Kellern, 
owie lichten, zu Arbeitsſälen paſſenden 
Böden, ſofort preiswerth zu verkaufen. 
Fenetberſicherungstaxe 22790 Mark. 
Das Grundſtück eignet 555 ganz 
beſonders für gewerbl. 2 2% 
5 bei Lobeda 
[2544] Striegau, Güntherſtr. en fe. 


Zu verpachten, 


event auf längere Zeit iſt eine 


Waſſermühlen⸗ 
Beſitzung 


mit Bäckerei in gutem Zuſtande. 

Zu der Beſitzung gehören 153 Mor⸗ 
gen 83 O Ruthen (39 Hectar 18 Ar 
20 Meter) Acker, Wieſen u. zu 
ländereien. [762] 

Die Mühle hat einen deutſchen 
Gang, 2 franzöſiſche Gänge, 1 Grau⸗ 
pengang und 1 Spitzgang. 

Reflectanten won ſich wegen Be: 
ſichtigung der Beſitzung und wegen 
der ee e bis zum 1. Fe⸗ 
bruar cr. wenden an den Berg⸗In⸗ 
ſpector Kunitz in Scharley O.⸗S. 


Eine gut 2 
Bäder 

in irgend einer Probingialftebt Mittel- 

oder Oberſchleſiens wird vom 1. April 

ab zu pachten geſucht. Adr. A. N. 32. b. 

poſtlagernd Ratibor. 24] 


Eine Branntweinbrennerei 
mit oder ohne Ausſchank in Breslau 
iſt zu verpachten. — Näheres unter 
Chiffre C. N. 3177 an das Central⸗ 
in Breslau, 
[783] 


chnell 


Damen!!! 


Annoncen » Bureau 
Carlsſtraße 1 


om Mom 1. April 1877 ab beabsichtige 
ein altes eingerichtetes Geſchä t 
in einer Stadt Oberſchleſiens käuflich 
5. übernehmen, ganz egal welche 
ranche. Off. unter N 
Exped. der Breslauer Zeitung erbeten. 


ine vollſtändig eingerichtete Kupfer⸗ 
ſchmiedewerkſtelle nebſt Garten 
und Arbeitsſchuppen iſt ſofort wegen 
Tod des Beſitzers be zu E- 
verkaufen. Näheres bei D. Kühnel, 
Falkenberg, Bahnſtation Löwen. 


B. 18 in die | BE 


nent engl. | 


Ale, 
Fr. Spargel, 
Haselhühner, 
Capaunen 


empfiehlt [811] 


Eduard Scholz 


9, Ohlauerstr. 9, 
lager aller 


Delicatessen. 
Circa 1000 Ctr. 


ut erhaltene 


la. mähr. Pflaumen 


find billigſt in Poſten von minde⸗ 
ſtens drei Centnern abzugeben. 
Näheres sub H. 23 durch die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. [761] 


Feinſte Weizeuſtärle, 


beſte Soda, pid. Yon, Bd e 2,30 M., 
Reisſtärke, Stärteglang, Wafhpulver, 
Waſchblau in Tafeln, Kugeln u. Mehl, 


Talglernſeife, 55 c 


Oranienburger Seife, à Pfd. 4 
Elain⸗Seife, parfümirt a EA 35 Pf., 
Grüne Seife, 12% Pfd. 2,50 Mk., 
Glycerin⸗ Abfallſeife, 1585 80 Pf., 
Gallſeife, à Stück 15 Pf., 
Mandelſeife à Pfd. 80 Pf., 
Prager Putzſtein, 12 St. 90 Pf., 
Engl. Meſſer⸗Putzſtein, & 1 

a Liter 
Brennſpiritus, 50 755 
Wiener Apollo⸗Kerzen, à Pfd. 1 Mk., 
Stearin-, Naturell⸗ u. Paraffin⸗ PR 
Petroleum, Ligroine, Maſchinendl 


billigſt bei [784] 
A. Gonschior, SSH 


LEine Erfindung von unge: 
beurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Or. a in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
FT wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 47 Jah⸗ 

ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. as Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 


* Mangel an N 25 Thl 
Port Ler und om, ang: an Fe 1205 U art 


zu verkaufen. 


En Commis, Epeteriſt, 21 Ja ei 
alt, der in einem bedeutenden 
ſchäft ſhatig, ſolches leitet, der . 
fachen Bu führung ſowie Correſpon⸗ 
denz, auch Deſtillation mächtig, ſucht 
veränderungshalber per März oder 
April, gleichviel welcher Branche, an⸗ 
Bene Engagement. Gef. Offerten 
poſtl. K. J. 10 Morgenroth O.⸗S. 


in Commis, der im Tuch⸗ u. Mode⸗ 
waarengeſchäft bewandert iſt, ſucht 


Ein Flügel 


Kaliſcher, Graupenſtr. 19. 
Ein faſt neuer [810] 


e 


aufen 
Palmſtraße Nr. 55 ya Etage links, 


Vormittags. per bald oder ſpäter in einem größe⸗ 
ige DEEIENABRDFLEDER Ge Imürt 
Stellung als 431 
Frühbeetfenſter Volontair. 


von Schmiedeeiſen, das Stück 7 bis 
9 Mark, empfiehlt [8354] 


M. G. Schott, Matthiasſtr. 28a. 


Thürſchilder. 


Stammkuffen. [202] 
Reſtaurations⸗Artikel. 
Ca Carl Stahn, Kloſterſtraße 1, 


am „ am Stadtgraben. 


Kernfette Hammel 


und engl. rennen auch 
einzeln abzugeben, verkauft ken 
Schmolz bei Breslau. 191] 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 ME 15 Mlpf. die Zeile. 
Eine Verkäuferin, 


die gut Putz Be kann, findet ſo⸗ 
fort oder zum 1. Februar c. En 


lung bei 
L. Luſtig, Myslowitz. 


Offerten nimmt entge 
J. Rieſenfeld, Anlonienbütte. 


Ein prakt. Deſtillateur, dem beſte 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
per 155 oder vom 1. eee 


ab Stellung. 


poſtlagernd Nicolai O.⸗S. erbeten. 
. Wir ſuchen BE 
einen im Grubenrechnungsfach 


geübten Beamten. 
Gehalt je nach Qualification und 
Uebereinkommen. Gut empfohlene 
Bewerber wollen ſich unter Zugabe 
ihrer Anſprüche bei uns melden. [760] 


charley, d. 30. Decsr. 76. 
Berg-Verwaltung 
G. v. Giesche's Erben. 


Der Wirthſchafts⸗ 
Inſpector⸗Poſten 


1 dem Dominium Schmardt 
bei Kreuzburg O.⸗S. wird ern 
vacant. 


ein s; ö Energiſche, nur gut empfo ar 
Ein Reiſender, Beamte — en ſich rate 
u vi ee > ER 8 von Damnitz 
undſchaft in eiten vollſtän⸗ 
dig betraut, wird zu engagiren Das Central⸗ Bureau 


ö geſucht. Etwaige Meldun⸗ 
5 I unter der Adreſſe F. l. zeit 
5 Lieguib- [801] 


von G. Hielscher, 
Altbüßerſtraße 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
7 ee als: tüchtige Chefs de 
Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, Hausdiener, Wirth⸗ 
a Kochköchinnen u. Zimmer⸗ 
mädchen [754] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkypf. die Zeile. 


Nitcolaiſtraße 68 ſind im 3. Stock 
zwei Mittelwohnungen zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. [200] 


Neunte 74 iſt die erſte einge 
zu vermiethen. 201] 


üttnerftr. 34, Ecke Reuſcheſtraße, 
iſt zu Ostern die erſte Etage mit 
hel Nh de und Cloſet zu vermie⸗ 
then. Näh. bei Dr. n daſelbſt. 


8 Ein tüchtiger Nei e im 
geſetzten Alter, der die Provinzen 
Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen 
ſowie Pommern mit Erfolg viele 
Jahre bereiſt, mit der Kund⸗ 
ſchaft ſehr vertraut, und Prima⸗ 
5 ger vorhanden, ſucht per 
April cr. eine gleiche Stel⸗ 


lung: e e e Branche. 


Adreſſen unter E. 24 in den 
Briefkaſten der e e 3t of 
: 2 


Ein Gnntertiondie, 


der gleichzeitig tüchtiger Verkäufer iſt 
und in einem der größten Geſchäfte 
ee e 
leitet, wünſcht veränderungshalber ein 


anderes Engagement. [206] 
Offerten unter H. 25 nimmt die 


Gefällige Offerten unter M. K. 21. Et 


| Wallſtraße a 


„Storch, iſt per ostern 


a. eine bbc l ohnung im EA Stod, 
b. eine Mittelmohmung 
zu bermieiben durch Posner, neiſaße 27. ‚ 792] 


Noſenthalerſtraße 1a Mittel⸗ Wohnun en 


ſind von Oſtern ab 3 Wo nungen zu zu mäßigen Preiſen mit Waſſerleit. 
vermiethen, eine im 1., eine im 3. Stock und Ausguß, ſowie fein moͤblirte 
und eine parterre, beſtebend je aus | Zimmer 8620] 


3 Zim., Entree, Küche, Boden u. Keller. 
Je 21 iſt er per Langegaſſe Nr. 2. 
Ein hochfeines 


April c. die herrſchaftl. 1. oder 
Quartier, vom Salon u. allen 


2. Etage, ſowie auch Stallung und 
1 zu vermiethen. 
7 Zimmern ſchne Ausſicht am Au⸗ 
guſtaplatz Nr. 1809 


Etage und beim Portier. 


Neudorſſtraße 6 iſt per I. April c. 
die herrſchaftliche 1. Etage, im 
Ganzen oder getheilt, ſowie ſofort eine 
Weng in 3. Etage zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter oder 
age. [781 
ne 40 ſind ſofort In 
herrſchaftliche Wohnungen, 
terre u. 2. Etage, und per 1. April e c. 
eine in 3. Etage zu vermiethen. 
Näheres im Eckladen und van 
Haushälter. [782] 


Agnesſtraße 16 


iſt die 1. Etage per 1. April c. zu 
vermiethen. 218 
Näheres Ring 14, I. Etage. 


A guesſtraße 16 

iſt die 3. Gale per 1. April c. zu 
vermiethen. 2171 
Näheres Ring 14, I. Etage. 


Freiburgerſtr. Nr. 32 


ſind noch ige en fig 


nungen zu bermietben 


zu e Ba 


Friedrich⸗Carlſtraße 7 


iſt eine elegante Wohnung im 3. Stock 
für 540 Mark für Oſtern zu Be 
Näheres im 1. Stock. 95] 


Berliner Chauſſee, 5 
Pracht⸗Wohnungen, 3% bis 5% Thlr. 
monatlich, bald und ſpäter beziehbar. . 
Großes Geſchäftslocal mit Wohnung 
für je I Geſchäft ſich eignend. Näh. 
bei lexander, Ohlauerſtraße 86. 


1 Comptoir, 2 Laden 


nebſt Wohnung zu a = 


Langegaſſe Nr. 2. 
Friedrich⸗ Fe 


1 5 elegante Wohnungen für 240 
bis 600 Mark bald oder ſpäter 

Oſtern zu beziehen. 9100 
Nährers beim Haushälter. 


Schweidn.⸗Stadtgr. Nr. 28 


Neue Taſchenſtr. 16 


in der 1. She eine herrſchaftl. ein⸗ 
gerichtete Wohnung von 5 Zimmern 
er Beigelaß per Oſtern zu verm. 
Das Näh. beim Haushälter daſelbſt. 


Clagſſeuſtraße Nr. 2 


zu Oſtern die elegante 1. 605 
9 Zimmer mit 2 Ba cons, Cabinet, 
niree, Küche und Domeſtikenſtube 
zu vermiethen. 

her parterre. [194] 


b 3a, nahe am Tauen⸗ 
zien⸗ u. Salvatorplatz iſt ein Quartier, 
3. Etage, von 3 Stuben, Küche ꝛc. zu 
vermiethen. [197] 


Geſucht zu Oſtern 


8 Vorſtadt, 2. Etage, fünf 
ae immer, Beigelaß, Water⸗ 
cloſet, Miethspreis. 

Offerten unter A. 23 in die Hurd. 
der Bresl. Ztg. [216] 


Schmiedebrücke 50, 


2. Viertel vom Ringe, ift die 3. 
Etage, a in 4 Zimmern, 2 
Cabinets, Küche, W per 
erſten April 1877 für 350 1 0 


iſt in der dritten Etage eine Wohnun 
von 6 Piecen, Cabinet und Beigelaß 
el erleitung und Cloſets) per 1. 

ril cr. zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Portier zu erfragen. 


Sadowaſtraße 56, 


v. d. Kleinburgerſtr. rechts, ſind ele⸗ 
gante Wohnungen von 210 bis 280 
hlr. zu verm. Näh. Parterre links. 


In meinem neu erbauten Grundſtücke 


Carlsſtraße 27 


echtſchule) 
ſind zn vermiethen und Oſtern er. zu 
beglebe en: 189] 
) In der erſten Etage des Vorder⸗ 
hauſes ein zum Lager ſowohl 
als auch zum Comptoir ſich eig⸗ 
nendes Local; 

2) in den beiden Seitengebäuden 
verſchiedene Geſchäfts⸗Locale im 
Parterre und in erſter Etage. 

Näheres bei 

11. 


IL. B. Levy 
Carlsſtraße Nr. 42 
iſt im Seitenhauſe eine freundliche 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube und nöthigem 
Gelaß, Aufgang im Vorder⸗ und 


— — 
s a ET FE ĩ ͤ ͤͤ T 
@ 


dung nicht mit den gewöhn⸗ 0 zu vermiethen. Hinterhaus pr. 1. April zu ver⸗ 

Die Milch Su 5 — Schreiereien zu BE Exped. der Bresl. tg. entgegen. Palmſtr. 8, gu bie, 1 — 85 Naheres Bat bei 16) ( Miethed⸗ 5 April z 0 de 
von ca. 100 Kühen ift vom 1. Juli” ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ Fir mein nat Galanterie- und TE SH Haie SS ea FE ar Karfunkel ein. Näheres im Comptoir Carlsſtr. 42. 
e 51a | rap an methrilte Monkkam 

üchſen, un 24,3 „ 

en polen fh en 55 dus Wirth⸗ Sup” a 8.8 1225 in Breslau bei] der mit der Branche gut vertraut 5 iſt die 2. Etage, ganz oder getheilt zu Bd en und getheilte Meuiſen 
(dere fts⸗Amt 25 15 bei Sten. © Schwartz, Ohlauer⸗ Antritt bald oder per 1. April. [774] When zu vermiethen 190 * nd Neue Oderſtraße ſoſort zu vermiethen. b 
Hewo. ‚Kreiß bien. 144] 18 ftrafe 21. [80 02]; Legnitz. Moritz Pappe. Näheres bei Böleke daſelbſt. Schleſiſche Centralbank für Bandwiethlaft und Handel in Lig. 


Breslauer Börse vom 3. Januar 1877. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prlorltäten. 
licher Cours. | Nichtamtl, Cours. 


Inländische Eisenbahn-Stammastien 
und Stamm-Prioritätsaotlen. 


Preise der Öerealien. 


Inländische Fonds, 
Amtlicher Cours, 


is 4 Amtlicher Cours. J Carl-Lndw.-B.. 5 — — 5 Wed 
7 0 . 4 2 Br.-Schw.-Frb. 4 67,50 B Lombarden . 4 — alt, 124 G FRRNERIISBENE Mer ee Dezatation, 
40% Anleihe..|4 | 95,50 B nene95,50 | Oe H. ACDE. 1274 |128 bzB 83 15 0 wu Waare: en mile N 
e ET . St-A ler. 
Pros-Pramcanı. 2 138 8 [B [R.-0..U-Eisonb 4“ 1105,25 & 4,75 baB | do. St.Prior.|8 | — — Kochst. niedrigst. höchst.niedriget, höchst, nledricet, 
Breal. Stdt.-Obl. 4 do. St.-Prior. 108 bz Warsch.-W.StA 4 — — 44141414 A 4 6 . 
do. do. 100.50 B Br.-Warsch. do. 5 4 Pa do. Prior. 5 — — Weizen; . 19 En 18 204121110520 30 17 160117 18 
Schl. Pfäbr, altl. % 84,35 bag do. 8t.-A. 5. — Kasch.-Oderbg. 4 — — do. gelber... 19 — 18 2020 40 19 7017 2017 — 
do. Lit. A. ri Treu ne ior. 5 — m Roggen neuer ... 17160116 90 16 30 f 16 — 8 15 9015 | 20 
A 2.38 45 95.50 6 inländische Eisanbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl, 4 — — Gerste neue 15 6015 20 J 14 8014 6014 — 13 | 30 
d0. Lit. A. 4 9420 6 Obligationen. do. Prior..Obl, 14 | — — Hafer neuer 15401520 15 — 148014514 — 
. do. 142 10116 b. Freiburger 4 | 89 0 Mührisch - Schl. zei | Erbsen 17801730 J 1660 16 — 1560114 — 
40. Li. B. 30 nz do. ....14%4| 9% B Oentralb.-Prior.]5 | — — 
do. do 4 — do. Lit. J. 2 89,50 B Bank-Aotlon, N 
do, Lit. C 4 1. 95,75 B do. Lit K. 4 | 89,50 5 Brel-Discontob. 4 | 67,50 B = Notice en der von der Handelskammer men . 
do. do 4 II. 94 B do. . . 5, | 98,25 bz do. Maklerbk. 4 | 72 G — rungen dur Uung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
do. do. 4, 101,10 B Oberschl. Lit. E. 3 | 84,50 E do. M.-Ver.-B. 4 — — Pre 100 Kilogramm netto. 
do, (Rustical). 4“ | I. 94,50 B erg u. D. 4 91,50 8 r 1 — — 14 At 
do: 5 e II. 93,90 bz 0. 1873.—ͤ— . Reichsbank — — ö 2% 
IL: 44, | 100,75 be do. 1874. 4 98 b2@ Ost e 25 PX 2 FFV 8 50 19 5 5 3 2 
— Crd, Fläbr. 4 93,85 à 90 bz do. Lit. E 4% 100,50 8 Sch. Bankverein 486,25 B en F. ee ee e 30 Heer laı 
Rentenbr. Schl. 4 | 94,75 ba do. Lit. G. . 46 | 99 G do. Bodenerd. 44 — — CCCCCCCC000C0 T77e 26 8024 — 19 — 
do, Posener 4 —.— do. Lit. H 47% 101 B 2 do. Vereinsbk. 4 ser? 89 G La 24 bz Schlaglein o | Sin 4, tor 36 | 33 | >. >> 
6701 Pr. Hilfek. 4 92 8 do. 1869 5, 102,10 à 1,75 bzG | Oesterr. Credit 4 224 6 Eat 295.50 e , 2 
do 4% 100 B doBriegNeisse | 43% Kleesaat, rothe, ordinär 52—56, mittel 53—62, fein 6470, 
ge Bad. rd. 4% | 94,25 bz do. Win- B. 5 102.25 ba industris-Actlen hochfein 72—76. 
re 5 100 & 100,15 bz R.-Oder-Ufer .. 45 100, 25 à 30 bzB Bresl. ee 4 777 ı Kleesaat, weisse, Near 50—58, Bee 60--68, fein 71—76, 
8 — Ane = = ochiein 78-81. 
geh. Pi bi 8 71 B Weohsel-Course vom 3. Januar. do. do. St.-Pr. 4 — = 
| Amsterd. 100 fl. 3 KS. 169,70 be do. Börsenact, 4 = — 
do. do. 3 2M. 1 o. Spritactien — — 
—— — — —f —— m r = — Heu 2,70—3,30 Mark pro 50 Kilograrara. 
Assländische Fonds, Be ae 27 15 Er ra 2 25 Rt iu Roggenstroh 33,00—35, 50 Mark pro Schock à 600 Kilogramm... 
Amerikaner 45 — London L. Strl. 2 8. N fe rag 1 = 8 Ei 50 078 4 50 —— 
Italien. Rente. 5 — do. do. 2 [M. N aurahütte.... 2 
Oest. Fap.-Rent. 4½ 49,60 & 9 bz Paris 100 Frs. B KS. 81,15 B Horitzhütte. 4 — 19 6 F 5 ae eee 2% 4. DER. Hafer 10800. 
do. Süb.-Rent. 4½ | 53,35 à 50 ba do. do. . — 0.-8. Eisenb.-B. 430 G — oggen 15 1 Babel 7 Gerste 5330. fer 
do. Goldrente 5 7,50 B Warsch. 1008. R. 6 sr. 250 B Oppeln. Cement 4 — — Raps 3 4,50, Spiritus 
do. Loose l 860 — | 94,50 B Wien m ar 47 . 1 75 G 1 4 5 0 — — 
do. do. 18644 — do. Dune 160 o. Immob. I. — g 
n e A 15 100 l 100 2 Pe b 55 50 3 650 8 
do. Plandbr. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 | 69,50 8 — N ro . & Trolles 30 B, 51,30 8 
985 do. 5 — Ducaten ...... — do. A. 4 — — Zink: ohne Umsatz. 
Russ. Bod.-Crd. 5 — 20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Pr. 44 — — 
Türk. Anl. 1865 — Oestr. W. 100 fl. 162,30 bz Sit. (V.ch. Fabr.) 4 — 2 f — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — — 
100 8.-R. 250 bz Vorwärtshütte. 4 — 15 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


